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Praktische Verständigungsarbeit :

Dr . Goebbels in Warschau stürmisch gestiert
Sie große Rede des Reichsministers in Gegenwart der polnischen Regierung findet begeisterten Betsnil

* Warschau , 18 . Juni . Neichsminister für
Volksaufklärung und Propaganda , Dr . Goeb¬
bels , ist nach etwa dreistündigem Flug um
15.20 Uhr auf dem Warschauer Flughafen mit
den Herren seiner Begleitung im Großflug¬
zeug „Gencralfcldmarschall von Hindenburg"
gelandet.

Ter deutsche Gesandte von M o l t k e mit
den Mitgliedern der Gesandtschaft , Vertreter
der polnischen Regierung und mehrerer War¬
schauer Behörden sowie polnische und deutsche
Pressevertreter erwarteten das Flugzeug . Im
Namen der Gastgeber begrüßte Professor
Ziclinski , der Präsident der Jntellektuel -
len - Union, den Gast . In Begleitung Zic-
linskis befand sich dessen Generalsekretär, Dr .
Guttrp .

Der mit größter Spannung erwartete Vor¬
trag des Rcichsministcrs Tr . Goebbels im
Saal des Warschauer Bürgcrelnbs erfolgte
eistige Minuten nach 18 Uhr. Schon kurz vor

Ser Führer heute bei
Mussolini

Zusammenkunft in Venedig
* Berlin , 14 . Juni . Nachdem es seit

langem der Wunsch des italienischen Regie¬
rungschefs und des deutschen Reichskanzlers
war , sich persönlich kennen zu lernen und
über die allgemeine politische Lage zu
unterhalten , werden sich die beiden Staats¬
männer heute,am 14 - Zuni , in Venedig
treffen .

17 Uhr trafen die geladenen Gäste ein . Um
17 .30 Uhr war der Saal bereits überfüllt.

Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
traf kurz nach 18 Uhr ein . In seiner Beglei¬
tung befanden sich Ministerpräsident Koz -
lowski , Außenminister Beck , Vizeanßen-
minister Szembeck , der deutsche Gesandte
von Molkte , der Vorsitzende der Jntellek -
tuellen-Union, Professor Ziclinski als
Gastgeber .

Unter den zahlreichen Gästen sah man In¬
nenminister P i e r a ck i , hervorragende Ver¬
treter des Regierungsblocks vom Sejm und
Senat mit Oberst Slawe ! an der Spitze .
Außerdem sah man fast sämtliche Botschafter
mit Ausnahme des sowjetrussischen, alle Ge¬
sandten mit ihren Beamten nnd Militär¬
attaches . Die deutsche Gesandtschaft war voll¬
zählig erschienen .

Bor dem Gebäude des Bürgcrclubs hatte
sich eine große Menschenmenge angesammelt:
die Zufahrtsstraßen zum Gebäude waren mit
Automobilen dicht besetzt . Ein besonderes
Polizeiaufgebot mußte für Ordnung sorgen .
Der Saal selbst war mit der polnischen Natio¬
nalflagge und den beiden Fahnen des Reiches
geschmückt . An der der Eingangstür gegen¬
überliegenden Seite hatten eine große Anzahl
Photographen Aufstellung genommen .

Kurz nachdem Tr . Goebbels mit den Herren
seiner Begleitung Platz genommen hatte, erhob
sich

Professor Zielinski
nnd richtete an die Anwesenden einige Worte
in polnischer Sprache . Er wies ans den Zweck
der Reise des Reichspropagandaministers hin ,
den er als einen der hervorragendsten Vertre¬
ter des neuen Deutschlands bezcichncte. So¬

dann richtete Professor Zielinski an Dr . Goeb¬
bels persönlich einige Worte in deutscher Spra¬
che und schilderte das allgemeine große Inter¬
esse , das der Besuch des Ministers in War¬
schau ausgelöst habe . Es seien ihm eine un¬
geheuere Anzahl von Briefen und Telegram¬
men zngegangen , in denen er um Einlaßkarten
gebeten wurde. Mit Rücksicht ans den bestehen¬
den Raummangel habe er jedoch Tausende von
Bittstellern zurückweisen .müssen. Professor
Ziclinski, dessen Ausführungen mit starkem
Beifall begleitet wurden, bat sodann Dr . Goeb¬
bels, das Wort zu ergreifen.

Als der Neichsminister das Rednerpult be¬
trat , steigerte sich der Beifall zu einer
wahren Huldig n n g . Unter allgemeiner
Spannung begann Dr . Goebbels sodann
seine Rede über „Das nationalsozialistische
Deutschland als Faktor des europäischen Frie¬
dens"

, über die wir an anderer Stelle ausführ¬
lich berichten .

Der Vortrag von Dr . Goebbels dauerte über
anderthalb Stunden nnd wurde von der Zuhö¬
rerschaft mit größter Spannung und Aufmerk¬
samkeit verfolgt. Als Dr . Goebbels auf die
Juden f r a g e cinzugchen begann, ging eine
merkliche Veivcgnng durch den Saal . Auf den
gespannten Gesichtern konnte man den Wunsch
ablescn , cö möge ihnen ja nur kein Wort Dr .
Goebbels entgehen . Eine ähnliche Bewegung
bemerkte man auch an der Stelle des Vortra -

H .A . Wien, 13 . Juni . jDrahtbcricht »nsercs
Berichterstatters. ) Das Leben in den Straßen
Wiens ist ein sicherer Gradmesser für die Ver¬
hältnisse auch in den übrigen Bundesländern
Oesterreichs . Ter vor 24 Stunden bckannt -
gcwordenc Erlaß des Bundeskanzlers Doll¬
fuß hat schlagartig eine geradezu katastrophale
Wirkung auf daS gesamte Volksleben ausgc-
nbt. In diesem Erlaß der Regierung heißt cS,
daß bei künftigen evtl . Uebergriffen der neu zu
bildenden O r t s w e h r e n Straffreiheit
gewährt werden soll . Tie in den freiwilligen
Organisationen befindlichen lichtscheuen Ele¬
mente —, ihr Prozentsatz zur Gcsamtmitglicd-
schaft ist gewiß nicht gering —, haben diesen
allzu deutlichen Wink so ausgefaßt , wie er ge¬
meint war nnd geben, sich aus Grund der da¬
mit erfolgten Legalisierung des Ter¬
rors alle Mühe, z » beweisen , daß in Oester¬
reich auch heute noch Verordnungen erlassen
werden können , die tatsächlich befolgt werden.

Das Auftreten der organisierten Heimwchr -
lente ist seit der Stunde des Bckanntwcr-
dens dieses Erlasses eine einzige Provo¬
kation gegenüber der gesamten Bevöl¬

kerung .
Die Meldungen aus den übrigen Bundes¬

ländern besagen , daß es auch dort nicht anders
ist . In allen Städten Oesterreichs ist der Ter¬
ror der staatlichen Organisationen nun ans
eine legale Grundlage gestellt und jeder, der
das Bedürfnis verspürt, seinen Haß gegen
das nationalsozialistische österreichische Volk,
sei es mit der Faust, dem Gummiknüppel oder
dem Gewehrkolben in praktische Form zu über-

gcs , als Tr . Goebbels ans das deutsch -
polnische Verhältnis zn sprechen kam.
Als Tr . Goebbels seinen Vortag beendet hatte,
erhoben sich die Anwesenden und spendeten dem
Minister

langandauernden , brausenden Beifall,
der nur unterbrochen wurde, als Professor Zic¬
linski dem Reichspropagandaminister mit war¬
men und herzlichen Worten seinen Dank für
den wundervollen und packenden Vortrag ans¬
sprach . Er sagte in seiner kurzen Ansprache,
er habe sich gefreut, den begeistertsten und be¬
geisterndsten Redner kennen zu lernen . Pro -
fessor Ziclinski schloß seine Worte mit dem
Gocthcspruch : „Vom Wnnöermann hat man
Euch oft schon erzählt , nur hat die Bestätigung
jedem gefehlt : sie habt Ihr nun köstlich in
Händen!" Während Prof . Zielinski sprach, hielt
er hie Hand Tr . Goebbels' in seiner Rechten
nnd schüttelte sie in osfensichtlicher Rührung .
Sofort nach dieser kurzen Ansprache setzte der
Beifall von neuem ein .

Als Dr . Goebbels das Podium verließ und
sich in den anliegenden Saal begab , wurde er
von den dort versammelten Vertretern der Re¬
gierung und vom Ministerpräsidenten Koz -
lowskt, Außenminister Beck und anderen Her¬
ren herzlichst beglückwünscht. Am Mittwoch¬
abend fand in der deutschen Gesandschaft ein
Essen statt, an dem namhafte Vertreter der
polnischen Negierung teilnahmcn.

setzen , kann sich unter den Augen der staatli¬
chen Hüter der Ordnung nach freiem Ermes¬
sen austoben . In dieser Richtung sind keine
Grenzen gesetzt . In Wien selbst ist durch die¬
sen , für jeden denkenden Menschen geradezu
ungeheuerlichen Regierungserlaß bereits zu
den ersten Aufruhrszenen gekommen . An
mehreren Stellen der Stadt fielen Mitglieder
des Hcimatbundcs und der ostmärkischen
Sturmscharcn über Straßenverkäufcr nationa¬
ler Abendblätter her und verprügelten die
Händler so , daß mehrere von ihnen in Kran¬
kenhäuser gebracht werden mußten.

Im Salzkammcrgut hat sich der Heim -
wchrterror zum reinsten Sadismus gestei¬
gert.

Heimwchrleute veranstalteten regelrechte Jag¬
den auf Leute , die als Nationalsozialisten be¬
kannt sind , griffen sie auf und sammelten sie
rund um eine Stelle , an der hölzerne Haken¬
kreuze anfgcschichtet waren . Ein Zeuge dieses
Vorgangs berichtet , daß die Heimwchrleute
dann unter den unglaublichsten Schmähungen
und aufreizendsten Redensarten die hölzernen
Hakenkreuze verbrannten und die Nationalso¬
zialisten diesem Vorgang zuschen mußten.

Wenn man die Entwicklung der Verhältnisse
in Oesterreich in den letzen Tagen aufmerksam
beobachtet, so glaubt man zu der Feststellung zn
kommen, daß die Regierung mit ihren un -
glanölichcn Maßnahmen entivedcr die A u s l ö -
s n n g eines neuen offenen Bürger¬
krieges bezweckt oder aber , daß man am
Ballhausplatz den Kopf vollends verloren hat.

Ansee ist die Zukunft
Wenn man den Blätterwald der demokra¬

tischen Staaten rings um Deutschland besonders
in letzter Zeit mit Aufmerksamkeit beobachtet
hat, so ist offen und zwischen den Zeilen über¬
all eines auffällig: eine durchaus ner¬
vöse K r i t i k s u ch t am nationalsozia¬
listischen Deutschland .

Es vergeht säst kein Tag , ohne daß nicht
mindestens fünf große Zeitungen in Leitarti¬
keln oder sensationell ausgemachten und kom¬
mentierten Nachrichten alles, was in Deutsch¬
land vorgeht , berichten und darüber hinaus
eine systematische antiuationalozialistische
Stimmungsmache mit mehr oder minder gro¬
ßer Raffiniertheit betreiben.

Bei der Juden - und Freimaurcrprcsse ist daS
natürlich keineswegs verwunderlich , sie befin¬
det sich im Zustand der Panik . Ihre Verteidi¬
gung anS Angst vor dem Erwachen des Volkes
ist schon seit längerer Zeit in den geradezu
krankhaften Zustand reizbarer Giftigkeit, Spöt¬
terei, Zynik nnd gehässigen Klatsches überge¬
gangen.

Für wen schreiben diese Zeitungen ? Wer be¬
findet sich denn im Zustand der Panik ? Etwa
das Volk selbst , dem sie die Erzeugnisse eines
unehrlichen und zäh verkrampften Dauerstrci -
tes vorsetzen? Gewiß nicht. Im Gegenteil, diese
vorherrschende Presse hat es sehr eilig und
notwendig, die betreffenden Völker erst künst¬
lich mit allen Mitteln in eine Panikstimmung
zu versetzen. Sie sollen als Demokraten
in Deutschland den Erzfeind jedes freien
Menschentums sehen.

Sie sollen als Christen in Deutschland einen
neuhcidnischen modernen Antichrist fürchten .

Sie sollen als Kaufleute das nationalsozia¬
listische Deutschland als unsicheren Vertrags¬
partner , abenteuerlichen Experimentator ab-
lchncn .

Sie sollen alles in allem als Menschen die
angeblich brutale Rassenlehre des Dritten
Reiches hassen und womöglich bekämpfen .

Diese Zeitungen wollen das, d . h . die hinter
ihnen stehenden politischen und wirtschaftlichen
Kreise , ivollen cs .

Wenn der Nationalsozialismus eine solch
rückständige und minderwertige Jüeenmelt ver¬
kündet, wie es die große jüdische Weltpresse
gerne wahr haben möchte , ivarum dann dieser
fortwährende riesige Aufwand an erfundenen
und geschickt bearbeiteten Nachrichten von der
Tätigkeit des Nationalsozialistischen Deutsch¬
land? Warum die weitlänsige, vcrschwendc-
rischc Stimmungsmache gegen etwas, das man
angeblich ideenmäßig niemals zu fürchten
braucht ?

Tie Antwort auf diese Frage ist von unge¬
heurer Tragweite . Das nationalsozialistische
Deutschland weiß sie zu geben , weil cs als
Träger einer zukunstsmächtigen Idee alle seine
Widersacher durchschaut und überblickt , wäh¬
rend umgekehrt die von Juden und Freimau¬
rern beeinflußten Kreise vom eigentlichen We¬
sen des Nationalsozialismus keine Ahnung
haben . Tie Hanen so auch dauernd daneben
nnd werden mit ihrer Ncunmalgescheithcit al¬
len , die den Nationalsozialismus erleben konn¬
ten , einfach lächerlich in ihrem Eifer.

Als ob Blut und Boden nicht das Urele¬
ment allen Volkslebens wäre ! Gibt cs eine
Nation, welche die Gesetzmäßigkeit nnd Niacht
des Blutes imponierender dauernd offenbarte

Terror in ganz Seiterreick
Nor einem neuen Bürgerkrieg! - Mortfreiheit für Keimwehriinge



als die jüdische ? Ihr Urhaß gegen alle- deut¬
sche Blut , alles stolze arische Wesen , ist ebenso
abgrundtief und unheilbar, wie der Persönlich -
keits - und Kulturhaß der vom Judentum ver¬
wirklichten modernen Staatsidee des Kom¬
munismus .

Wenn die alte Kulturnation Frankreich im
Netze der Rüstungsindustrie und des unbarm¬
herzig seine eigenen Ziele verfolgenden Juden¬
tums aus nackten Machtgründen sich mit den
Sowjets verbindet, so ist das nicht der Wille
und Geschmack des sranzösischen Volkes , son¬
dern der Plan einer verhältnismäßig wenig
zahlreichen Clique entwurzelter Hasardeure,
die nur ihren Urhaß gegen die arischen Völker
leben und ihrem Mammon dienen ! Oder
sollte es der Weisheit letzter Schluß in Frank¬
reich sein, daß die demokratische Idee und
westeuropäische Humanität nur noch mit Hilfe
des asiatischen Despotismus Moskaus gerettet
werden kann ? Hat man sich selbst und die so
sehr verherrlichten Ideen von 1789 bereits
aufgegeben ?

Frankreich hat ehedem ganz Europa mit
seiner Freiheitsibee begeistert und geistig
erobert, hat man bereits erkannt, daß jene
liberalistische Freiheitsibee in die unwürdigste
aller Abhängigkeiten eingemündet ist , daß man
hoffnungslos der jüdischen Hochfinanz ansge¬
liefert ist, dem Mammon?

Wir begreifen sehr wohl , warum die Welt¬
presse das befreite Deutschland fortdauernd
so schlecht macht und ihm so übel will :

Das Judentum und die Freimaurer fürch¬
ten , die Völker könnten das innerlich befreite
Deutschland zum Vorbild nehmen für ihre
eigene Befreiung.

In ihrer heillosen Angst aber schreien sie,
baß die Völker durch einen deutschen Imperia¬
lismus und Annexionismns bedroht würden,
obwohl sie genau wissen, daß das nicht wahr ist.

Das befreite Deutschland ist
heute schondaslebenbigeGewissen
aller Völker , wenn es gilt , die ma -
monistische Vorherrschaft des jü¬
dischen U n g e i st e s n a ch z u p r tt f e n u n d
ab z u st e l l e n .

Blut und Roden ist dem mobilen Vaganten-
tum entwurzelter Kosmopoliten gegenüber da?
Bekenntnis nicht nur Deutschlands, sondern
aller gesunden Völker der Welt. Darum ist
die nationalsozialistische Freiheitsidee stärker
als die von 1789, die zur Vorherrschaft des
materialistischen Judentums geführt hat. Dar¬
um der lügenhafte Stimmungsfeldzug gegen
Deutschland .

Recht so . Je mehr ihr von Deutschland
schreibt und Deutschland beschimpft, desto kla¬
rer wird, daß unserer Idee die Zukunft gehört .

Wir bringen nicht den Krieg, sondern den
wahren Volksfrieden, der nur auf der inneren
Freiheit aller Völker beruhen kann .

Die Rüstungsindustrieaktien müssen eine hoff¬
nungslose Baisse erleben, bann haben die Völ¬
ker gesiegt und der gierige Urfcind aller Völker
liegt am Boden. K . N .

„RS/Kullurgemtinde"
Kampsbund siir deutsche Kultur und Reichs¬

verband deutsche Bühnen vereinigt.
* Berlin , 18 . Juni . Der Beauftragte beS

Führers für die Ueberwachnng der gesamten
geistigen und weltanschaulichen Schulung der
Partei und aller gleichgeschalteter Verbände so¬
wie des Werkes „Kraft durch Freude"

, Alfred
Rosenberg , hat angeordnet, daß der
Kampfbund für deutsche Kultur mit den ihm
korporativ angeschlossenen Verbänden und der
Reichsverband deutsche Bühne zu einer Or¬
ganisation vereinigt werden . Diese Organi¬
sation führt künftig den Namen : „Natio¬
nalsozialistische K u l t u r g e m e i n d e ".

Zum Leiter der „NS .-Kulturgemeinde" wird
Pg . Dr . Walter S t a n g ernannt .

Die NS .-Kulturgemeinde tritt körperschaft¬
lich in die Organisation „Kraft durch Freude"
ein .

Alfred Rosenberg hat weiter die Gau-
schulungSleiter für daS jeweilige Gaugebiet
mit seiner Vertretung beauftragt und außer¬
dem in einer weiteren Anordnung bestimmt ,
daß bei dem ihm unterstehenden Reichsüber¬
wachungsamt folgende Aemter bzw. Abteilun¬
gen errichtet werden :

1 . Amt : Schulung. Beauftragter : der vom
Stabsleiter der PO . eingesetzte ReichS-
fchulungSleiter der PO .

2 . Amt : Kunftpflege , Beauftragter : der Lei¬
ter der NS . -Kulturgemeinde Dr . Walter Stang .

3 . Abteilung : Schrifttnmspflege, Beauftrag¬
ter Pg . HanS Hagemeyer .

4 . Abteilung : Vor - und Frühgeschichte, Be¬
auftragter Pg . Dr . HanS Rcinerth.

Die „Karlsruhe " von der Weltreise
zurück

* Wilhelmshaven, 18 . Juni . Der Schnlkreu -
zer „Karlsruhe "

, der im Herbst vorigen Jahres
als erstes Schiff mit dem Hoheitsabzeichen am
Heck eine Auslandsreise unternommen hat, ist
nach achtmonatiger Fahrt znrückgekehrt und in
die Jademündung ein gelaufen .
Das Schiff ging auf der Schilling -Reede in der
Nähe von Wangeroog vor Anker , wird aber
Wilhelmshaven nicht anlanfen , sondern nach
der Begrüßung durch den Chef der Marine¬
leitung, Dr . h . c . Raeder , nach Kiel weiter¬
fahren.

Wie Horst Wessel ermordet wurde
Die lm ersten Prozeß verurteilten

‘ ‘
als Zeugen

* Berlin , 18. Juni . Zu Beginn der Mitt¬
wochverhandlung im neuen Horst -Wessel -Pro -
zeß erstattete zunächst der medizinische Sach¬
verständige den

Obduktionsbefund der Leiche des er¬
mordeten Sturmführers Horst Weflel .

Erschütternd ist die Feststellung des Arztes,
der bekundete , daß die Leiche des Ermordeten
sich in einem furchtbaren Zustande befand .
Horst Wessel war halbverhungert , da er
lange Zeit wegen seiner Schnßverletzung keine
Nahrung habe zu sich nehmen können . Trotz
der gut verlaufenen Operation sei es nicht
möglich gewesen, eine Blutvergiftung zu ver¬
hindern, die dann zum Tode geführt habe .
Der Schuß muß nach den Feststellungen des
Sachverständigen ans ganz naher Entfernung
abgegeben worden sein.

Hierauf wird der 27-jährige Walter Jnnek
ans der Schutzhaft als Zeuge vorgeführt, der
im ersten Horst - Wessel -Prozeß zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt worden war . Er war
Mitglied des Rotfrontkämpferbnndes und ge¬
hörte nach dessen Verbot ebenso wie die Ange¬
klagten der kommunistischen „Sturmabteilung
Mitte" an . Er hat

an dem Mordabend Verstärkung aus einem
anderen kommunistischen Berkehrslokal
geholt ,

nachdem Frau Salm in dem Lokal von Baer
ihre Meldung gemacht hatte. Max Jambrowski
sei dann durch das Lokal gegangen und habe
gerufen „Vorwärts , wer mitkommen will !"
Ueber den Zweck der Unternehmung will auch

* Potsdam , 13 . Juni . Im Potsdamer
Staatsforst , unmittelbar vor den Toren Groß¬
berlins an der Vorortstrecke Berlin —Potsdam,
brach heute mittag bei Kohlhasenbrück ein
Brand ans , der infolge des Windes in kürzester
Zeit eine große Ausdehnung annahm und un¬
gefähr vier Hektar Waldschlag ver¬
nichtete . Die Feuerwehren der Umgebung ,
darunter acht Züge der Berliner Feuerwehr,
Mannschaften des 4. Preußischen Reiterregi¬
ments und der Nachrichtenabteilung 32 sowie
Freiwilliger Arbeitsdienst arbeiteten gemein¬
sam an der Bekämpfung, bis es gelang, nach
zwei Stunden die Gefahr einer weiteren AuS -
brettnng zn beseitigen .

Unter der Leitung des stellvertretenden
Oberbrandrirektors von Berlin , Branddirek¬
tor Lange , wurde der riesige Komplex
ein gekreist . Mit 1990 Schippen wnrde
gegen den Brand , der sich in der Hauptsache
am Boden weiterfraß, durch Znschaufeln mit
Sand vorgegangen. Der angrenzende Hoch¬
wald wurde bis zu einem Meter Höhe voll-

dieser Zeuge nichts gewußt haben . Er behaup¬
tete sogar , er habe Horst Wessel überhaupt
nicht gekannt . Der Vorsitzende hält ihm sehr
erregt entgegen daß das eine Lüge sei . Horst
Wessel der als Redner ausgetreten und für die
nationalsozialistisclie Idee in vorderster Reihe
gekämpft habe , hätte ihm bekannt sein müs¬
sen . Jnnek bleibt trotzdem bei seiner un¬
wahrscheinlichen Bekundung.

Dann kommt der Vorsitzende auf die Rolle
des Zeugen zu sprechen, die er am Abend der
Tat spielte . Jnnek hatte auf der Straße Po¬
sten gestanden . Auf die Frage des Vorsitzen¬
den, was er sich dabei gedacht habe , meint Jn¬
nek , die hätten sich die Sache nicht recht über¬
legt. Der Vorsitzende weist dann darauf hin,
daß die kommunistische Taktik in solchen Fül¬
len bekannt sei . Ein Postenschleier habe die
eigentlichen Schützen decken sollen.

Sodann wird der 82jährige Erwin R ü k -
k e r t aus dem Zuchthaus vorgeführt, wo er
augenblicklich noch bis Januar 1936 eine Strafe
von 6V- Jahren verbüßt, zu der er im ersten
Horst -Wessel-Prozeß verurteilt worden war.
Rückert , der Bereitschaftsführer bei der
„Sturmabteilung Mitte" war , wurde am
Morötage von Jnnek geholt und gibt zu, eine
Waffe bei sich getragen zu haben. Er will
harmlos , wie auch die anderen Angeklagten ,
daran gedacht haben , daß es sich um die Re>
gelung einer Mietsstreitigkeit handelte und
stellt auch die unwahrscheinliche Behauptung
auf, er habe Horst Wessel garnicht gekannt .

Vorsitzender : Sie als Bereitschaftssührer

kommen vernietet . Besondere Schwierig¬
keiten machte die Wasserbeschaffnng. Von dem
einzigen Hydranten mußten kilometerlange
Schlauchleitungen gelegt werden. Erst gegen
3 Uhr war es gelungen, zwei Leitungen bis
zur Mitte des Brandkomplexes zu legen . In
kurzer Zeit wnrde bann das Gelände vollkom¬
men mit Wasser überspriht. Nach einer wei¬
teren halben Stunde konnte die Reichswehr be¬
reits abrncken. Auch der größte Teil des Ar¬
beitsdienstes, der sich aufopfernd bei der Brand¬
bekämpfung einsetzte, konnte zurückgezogen
werden . Die Feuerwehr hatte allerdings noch
mehrere Stunden zn tun , um jedes neue Anf -
flackern des Feuers zn beseitigen .

Der Schaden Ist noch nicht zu übersehen , zu¬
mal bas geschlagene Holz zum größten Teil an¬
gekohlt ist und wohl kaum noch zu gebrauchen
sein wird. Auch ein Teil des angrenzenden
Hochwaldes wirb wohl gefällt werden müssen.
Noch während des Brandes erschien die Kri¬
minalpolizei, um festznstellen, auf welche Weise
das Feuer auSgebrochen sein kann .

wollen Horst Weffel nicht gekannt haben, der
mit den Kommunisten langsam, aber sicher auf»
geräumt hat? Gottlob brauchen wir nicht alles
zu glauben, was Sie uns hier vorlügcn.

Ter Zeuge kommt sodann auf die Tat selbst
zu sprechen und bekundet , daß der Kommuni¬
stentrupp aus dem Lokal von Baer zunächst
vergeblichem Hause Große Frankfurter Straße
62 nach Ho^ st Wessel suchte . Man wollte schon
das Haus wieder verlassen , als die Kommuni-
stin Else Cohn plötzlich die Treppe herunter
kam und die Mitteilung machte, baß der Ge¬
suchte im Vorderhaus vier Treppen wohne ,
die Tür stehe schon offen . „Wir gingen, so
schildert der Zeuge weiter, „in die Wohnung
der Frau Salm , die in der Küche stand und
uns mit den Worten zur Vorsicht ermahnte:
„Seht Euch vor, sonst schießt er".

Der Zeuge bekundet , daß er den Vorschlag
machte, bis zum andern Morgen zu warten ,
wenn Horst Weffel î s der Küche Waffer holen
würde. Ali Höhler^ ieß sich aber nicht zurück¬
halten und fragte Frau Salm : „Wo ist daS
Zimmer von dem Kerl ?" Frau Salm zeigte
ihm die Tür , die jedoch verschlossen war . Be¬
vor Ali Höhler anklopfte , lief Frau Salm zur
Flurtür hinaus und .^ setzte die Wohnungs¬
klingel in Bewegnn» um den Anschein bei
Horst Weffel zn erwecken, er bekäme Besuch.

Als Horst Weffel die Tür auf das Klopsen
hi» etwas öffnete , rief Ali Höhler: Hände
hoch ! Gleich darauf krachte der Schuß . Der
mitbeteiligte Kandulski »ahm eine Pistole
und einen Gummiknüppel an sich . Ali
Höhler stach »och einmal aus den am Bo¬
den liegenden Horst Weffel ein , stieß ihn
mit dem Fuß an und sagte : „Du weißt
doch, warum Du das bekommen hast?".
Hieraus seien alle ans der Wohnung
gelanse « .

Sodann wird der Zeuge Kandulski aus
dem Zuchthaus in Brandenburg vorgefiihrt , wo
er seine fünfjährige Zuchthausstrafe wegen des
Falles Weffel noch verbüßt . Dieser Zeuge ist
Kurier bei der KPD . gewesen und ist bisher
der einzige, der das Märchen von den „Mieb-
streitigkeiten" nicht anbringt. Er hält eS im
Gegenteil für unwahrscheinlich, daß man um 10
Uhr abends solche Streitfälle noch regelt .

In der Nachmittagssitzung bekundet ein kom¬
munistischer Zeuge , daß am Abend des 14 . Ja -
nuar Jambrowski , nachdem er von Frau Salm
unterrichtet worden war, in die Mitglieder¬
versammlung der „Sturmabteilung Mitte" ge¬
kommen sei und gerufen habe : „Rotfrontkämpfer
heraus !" Darauf seien alle Mitglieder mit
lautem Gepolter von ihren Plätzen aufgcstan-
den und herausgestürzt ; es hätten sich unter
ihnen die drei Gebrüder Jambrowski , Kandulski
und bestimmt auch der Angeklagte Epstein be¬
funden .

Riefenwalöbranß bei Potsdam
Arbeltsblenlt und Reichswehr eingesetzt

Pembroke -Stephens entlarvt
Lügenhafte Berichterstattung einwandfrei nachgewiesen

* Berlin , 13 . Juni . sNS .-Fnnk.j Der Aus¬
landspressechef der NSDAP ., Dr . Ernst
Hanfstaengl gibt u . a . folgendes bekannt :

Die fortgesetzten Angriffe und üblen Ver-
lenmdnngen des vor einer Woche aus Deutsch¬
land ansgewiesenen Korrespondenten der Lon¬
doner Zeitung „Daily Expreß"

, Mister P e m »
broke - Stephens , haben mich veranlaßt ,
die journalistische Tätigkeit dieses Herrn einer
nachträglichen , ins einzelne gehenden kriti¬
schen Prüfung zu unterziehen. Hierbei hat
sich folgende interessante Feststellung ergeben :

Pembroke -Stephens behauptete u . a . in
einem sensationell ausgemachten Leipziger Be¬
richt über den Reichstagsbrandprozeß, veröf¬
fentlicht im Daily Expreß vom 27. Septem¬
ber 1933 : „Herr Dr . Billiger hat mir die Er¬
laubnis erteilt , van der Lubbe zu besuchen.
Ich habe van der Lubbe soeben in seiner Zelle
besucht ."

Laut amtlichem Bericht der Gefangenen-
anstalt Leipzig ist nunmehr einwandfrei fest-
gestellt, baß Pembroke-Stephens niemals
die Erlaubnis erteilt wurde, van der
Lubbe zu besuchen. DaS Vorwctfen der , Er¬
laubnis war jedoch zu jeder Zeit unerläßliche
Vorbedingung, um van der Lubbe in seiner
Zelle sehen zn können .

Der Inhalt des oben erwähnten Berichtes
von Pembroke- Stephens stellt eine Wieder¬
gabe von Beobachtungen dar, die eine Reihe
anderer Persönlichkeiten gemacht haben , denen
am 26. September 1933 der Besuch van der
Lübbes gestattet wurde.

Nachgewiesen ist ferner , daß Pembroke -Ste¬
phens ein Vierteljahr später, am 27. Dezember
1933, in der Gefangenenanstalt Leipzig vergeb¬
lich versucht hat , sich Zutritt zu van der Lubbe
unter der erlogenen Angabe zn verschaffen, er,
Pembroke-Stephens , sei von Herrn Dr . Böh¬
mer zum Besuch van der LubbeS ermächtigt .

Pembroke -Stephens ist als L ü g n e r ent¬
larvt , was auch seine Berichterstattung für
jedermann zureichend gekennzeichnet hat. Hier¬
mit dürfte das journalistische Ansehen dieses
Herrn ein für alle mal — auch außerhalb
Deutschlands — erledigt sein.

Aus dem weiteren Verlauf der Verhandlung
ist noch die Aussage des Obersturmführers Bar¬
tels hervorzuhebcn , der von mehreren Angrif¬
fen erzählt , die vor der Mordtat von Kommuni¬
sten auf den Horst-Weffel -Sturm verübt wor¬
den find . Dabei ist auch Horst Weffel selbst
durch einen Messerstich im Gesicht verletzt wor¬
den .

Die Beweisaufnahme wird auch am Donners¬
tag noch fortgesetzt . Es ist damit zu rechnen,
daß das Urteil in den NachmittagSstnnden ver¬
kündet wird .

Äo QitUc&e TüUfßeücfite
Nach einer Mitteilung des königlich-siamesi¬

schen Konsulats in Köln wird der König von
Siam voraussichtlich vom 2 .—25. Juli in
Deutschland weilen. Die Reise geht von Berlin
aus über Dresden , Leipzig , Nürnberg , Mün¬
chen, Oberammergau, Stuttgart , Heidelberg ,
Frankfurt -Main , Köln und anschließend wei¬
ter nach Brüffel.

*
Außenminister Litwinow hat aus seiner

Durchreise durch Berlin am Mittwoch vormit¬
tag dem Reichsminifter des Auswärtigen , Frci -
herrn von Neurath , einen Besuch abgestattet .

*

Am Mittwoch wurde wieder eine Reihe von
Anschlägen in Oesterreich gemeldet , die jedoch
unbedeutender Art waren . In den meisten Fäl ,
len blieb es bei dem Versuch.

*

Unter Hinweis ans die letzten Sprengstosf-
anschläge und Feuerübersälle in Vorarlberg hat
der neue Sicherhcitsdirektor von Vorarlberg ,
Oberst Petrovic , eine Anordnung erlaffen, die
jeden Grenziibertritt im kleinen Grcnzverkehr
zwischen Vorarlberg und dem Deutschen
Reich vorlänsig bis znr vollen Aufklärung der
Anschläge nntersagt. Ausnahmen von dieser
Verfügung bestehen lediglich für Personen, die
im Deutschen Reich eine Schule besuchen »der
dort beschäftigt find.

Wie Jskra -Agentnr meldet , ist Marschall Pil »
sudski von einer Unpäßlichkeit befallen worden.
Aus Anraten seiner Aerzte mußte er das Bett
hüten.

Hanptschriftleiter: Dr . Karl Neuscheler
Thes vom Dienst: Dr . Georg Brtrner .

Verantwortlich : Für Pol '.Nk, Allgemeine Nachrichten ,
Unterhaltung , Beilagen : Dr . Karl Neufcheler . Für
„ Das badische Land ' und Helmalleil : Wilhelm Telch -
mann . Für KuIlurpoUttk: Helmut Hammer . Für
Wtrtschast, Turnen und Sport : Karl Waltcr Gtlfcrl .
Für Lokales: Hugo Büchler. Für Bewegung und Par -
letnachrtchlcn : Roll Slctnbrunn . Für Anzeigen: Hcl >

mul Lehr. — Sämlllche ln Karlsruhe .

Bering Führcr -Bcrlag G . m . b . H„ Karlsruhe

Rotationsdruck : I . I . Reiff, Karlsruhe .

DA. V. 1934

Zweimalige Ausgabe . 16196 Ex.
davon :

Karlsruhe . 16 633 Ex.
Merkur-Rundschau . . . 2 478 .
Orlcnau . 3 UOO „

Landesansgabe (einmalige Ausgabe) 36 984 Ex.
davon :

Karlsruhe . 20 782 Ex.
Merkur -Rundschau . . . 7035 ,
Ortenau . 9137 ,

Gesamtbruckauflage . . . 58 060 6S.
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Reportagen des Aufbaues :

EchuNrrentlastungskanalLallr -Renmnwtier
Ein gewaltiges Werk beutschen Aufbauwillens

z . Lahr , 13. Juni .

In kurzer Zeit wirb ein Werk vollenbet wer¬
ben , baS nicht nur vorübergehend zur Arbeits¬
beschaffung beitrug , sondern daS einen großen
Ucbelstand abstellt . 16 Gemeinden am Unterlauf
der Schütter litten jährlich durch Ueberschwem -
mungSschäden , denn regelmäßig traten die Waf >
ser der Schütter bei anhaltendem Regen über
die Ufer und setzten wochenlang fruchtbares
Kulturland unter Waffer . Aecker, Wiesen , Wäl¬
der und ganze Ortsteile wurden hiervon be¬
troffen und der Schaden , der durch dieser lieber «
fluten angerichtet wurde , kann bei vorsichtiger
Schätzung auf 100000 RM . angegeben werden .

Die Schütter , die in einer Länge von ca .
30 Kilometern die Rheinebcne durchfließt , um
bei Kehl in die Kinzig zu münden , verliert
beim Austritt aus den Schwarzwaldbergen ihre
Wassergeschwindigkeit , war zur Folge hat , daß
sich fortgesetzt Gcschiebcmassen , besonders feiner
Schlick , ablagett . Hierdurch verengert sich das
Bett des Flusses und die Sohle erhöht - sich , so
daß der Normalwasserspicg . l schon meterhoch über
dem Kulturland liegt . Die bei ansteigendem
Wasser überfluteten Gelände aber haben wegen
ihrer muldenförmigen Beschaffenheit keinen Ab¬
fluß , da der Untergrund eine unduechläffige
Lchmschicht führt , die ein rasches Versickern
unmöglicht macht . 400 Hektar Land wurden
dadurch betroffen , was in erster Linie den
Ausschlag zum Bau des Kanals gab .

Der Schutterentlastungskanal , der in Ding -
l i n g e n an der sogenannten „Heiligen Mühle "

von der Schütter abzweigt , zieht sich in 7 Kilo¬
meter Länge südlich an Langenwinkel und All¬
mannsweier vorbei durch den Wald nach Non -
ncnweier um dort in den Altrhein einzumünden .
Er kann mit seinen Ausmaßen von 10 Meter
Sohlenbreite und einer Höhe von dieser bis
zur Dammkrone von 3,50 Meter in der Se¬
kunde 80 Kbm . Waffer befördern . Der Schütter
verbleiben 10 Kbm . Wasser . Erst wenn diese
Normalmcnge überschritten wird , tritt der Ka¬
nal in Tätigkeit , sonst bleibt er trocken und
seine Fläche , die begrünt wird , kann zur Heuer¬
zeugung benutzt werden . Der Bau zerfällt in
verschiedene Unterabschnitte . Die ersten zwei
Kilometer von Dinglingen aus werden als
Notstandsarbeit ausgeführt , die folgenden fünf
Kilometer von 4 Abteilungen des Freiwilligen
ArbettSdienstes . Die Kunstbauten wurden einer
Anzahl Firmen überttagen , so daß im ganzen
ungefähr 1000 Mann beschäftigt sind , ungerech¬
net der Industriezweige , die daS Material
liefern .

Der interessanteste Bauabschnitt ist der an
der Heiligen Mühle in Dinglingen . Hier wurden
Schleusenanlagen errichtet , die die Wafferzu -
fuhr regulieren . Eine Schleuse staut das Waffer
der Schütter für die . Mühlenturbine , dann
folgt ein großes Becken , das , um Unterspülun¬
gen zu vermeiden , ganz mit Granitbrocken und
Beton auSgemauert ist . Von hier aus zweigt der
neue Schutterablauf ab , der rechts von der zwei¬
ten Schleuse , die den Kanal sperrt , ausgeht .
Ein Teil des alten SchutterbetteS wird zuge -
schüttct . Diese Arbeiten wurden außerordentlich
von der anhaltenden ttockenen Witterung begün¬
stigt , die der Schütter nur wenig Wasser ließ .

15 Brücken werden erbaut , die teilweise ,
wenn sie auch noch die zum Bau notwendige
Holzverkleidung tragen , schon fertig sind . Sie
ragen noch verbindungslos mit den über sie
zu führenden Wegen in die Luft , sie sind flach
und werden von einem Pfeiler in der Mitte
getragen . Ferner werden 5 Heberdohlen er¬
richtet , sogenannte Dttcker , die die Wasser des
Kanals unter den ihn kreuzenden Flußläufcn
hindurchfnhrt . Die große Brücke , die die
Straße Dinglingen —Langenwinkel über den
Kanal führt , ist ebenfalls begonnen , nur
mußte man hier entgegen der Planung die
Fundamente bedeutend tiefer , bis auf die
Kiesschicht legen , da der Untergrund über die¬
ser nicht geeignet war .

In langen Reihen stehen die sonnengebräun¬
ten Arbeiter . Kräftige Arme heben den Boden
aus , der in Loren geladen wirb , die kleine

Liliputlokomotiven mit Gepfeife und Gefauch
von dannen schleppen . Dann wieder kommen
Leerzüge über den Schienemvurm der sich ans
der Kanalsohle hinzieht , mit Gepolter ange -
krochcu , um neuen Aushub aufzunehmen . Ein -

Mit der Vollendung das Kanals , der im
Laufe des August fertiggestellt sein soll , ist
aber die Arbeit an der Schütter noch nicht zu
Ende . Diesem ersten Bauabschnitt des Kanal¬
baues folgen zwei weitere . Einmal wird daS
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Di « Schleuse zum Kanal , rechts der neue Schntterlaus

sige Tätigkeit und kraftvolles Zupacken aller¬
orts .

Der ganze Bau mit den arbeitenden Men¬
schen, den rollenden Erdzügen , über denen von
den Baubaracken die Fahnen der nationalso¬
zialistischen Revolution und die Symbole des
Arbeitsdienstes wehen , gibt ein gewaltiges
Abbild des Geistes des neuen Deutschland ,
das nicht mit leeren Versprechungen operiert ,
sondern einzig und allein die Tat als Wert¬
messer seiner Größe einsetzte .

Schnttcrbett geräumt und stark gewundene
Stellen gerade gelegt und dann werben ver¬
sumpfte Teile des FlußlaufgebieteS trocken -
gclegt werden .

Arbeit ist Segen für den Einzelnen und eine
gesunde Spannkraft des ganzen Volkes . Der
Schutterkanalbau tat das Seine zur Arbeits¬
beschaffung und zeugte hart an der Grenze ,
angesichts einer eiserencn Befestigung jenseits
des Rheines von dem friedlichen Auf¬
bauwillens Deutschlands .

Konfessioneller öaß über bas Grab hinaus
F r e i b n r g , 13 . Juni . Der tödliche Nn -

glückssall , der den SA .-Brigadeführer W a ß -
mer betroffen hat , hat dem katholische » Vikar
Ritzt in Staufen Anlaß zu einer Vcr -
hctznng der Jugend unglaublichster Art gege¬
ben . Dieser Seelsorger hat sich nicht gescheut ,
während des Religionsunterrichts seinen Kin¬
dern vorzutragen , es sei kein Zufall , daß Waß -
mer ausgerechnet an seinem Hochzeitstage ge¬
storben sei . Waßmer hätte sich, obwohl Katho¬
lik , protestantisch trauen lasten - sein tödlicher
Unglückssall am Jahrestag seiner Hochzeit sei
eine Strafe Gottes . Waßmer habe auch Leute
ansgestellt , die seststellcn sollten , wer von den
Angehörigen der SA . sich an der Fronleich¬
namsprozession beteilige - der Herrgott habe
ihm aber einen Strich dnrch seine Rechnung ge¬
macht .

Eine schlimmere Verhetzung « » schuldiger
Kinder ist kaum denkbar . Empörend ist aber
geradezu , daß dieser katholische Geistliche sich
nicht gescheut hat , den tragischen Tod eines
in der nationalsozialistischen Bewegung hoch
angesehenen nnd verdienten Kämpfers znm An¬
laß seiner politischen Vcrhctznng zn nehmen .
Man darf gespannt darauf sein , was die
Oberste Kirche » bchördc zn diesem
neuerlichen Fall übelster Konfessionshctze zn
sagen hat .

Führertagungkn der SS . in Baden
Karlsruhe , 18 . Juni . Im Gebiet 21 sBadcu )

finden augenblicklich Führertagungen der
Bannführer der HI ., Jungbannführer des
DJ . und Untergauführerinnen des BDM .
statt .

Hierbei werden den Führern neue Richt¬
linien über Organisation und über die Schu -
lnngsarbeit für die kommenden Monate durch
Gebictsftthrer Kemper gegeben .

Die Tagung für Nordbaden fand bereits in
Mosbach statt - bei der Tagung in Gaggenau
für Mittelbaden machte Gebietssührcr Kemper
grundlegende Ausführungen über die Auf¬
gaben der HI . - für Südbaben wird Grafcn -

hausen Tagungsort sein .

Mit der „Monte Slivia " nach
Norwegen

Arbeiterurlauber als Zuschauer bei de«
Marincmanöver «

Karlsruhe , 18 . Juni . In Ergänzung unserer
gestrigen Mitteilung über das weitere Urlau¬
berprogramm der Organisation „Kraft durch
Freude " ist zu berichten , daß die für Ende
Juli vorgesehene Dampferfahrt 050 Arbeiter
in der Zeit vom 29. Juli bis 4 . August d. I .
mit der „ Monte Olivia " nach Norwegen
führen wird .

Auch das Programm für die Ende August
in Aussicht genommene Fahrt steht jetzt end¬
gültig fest. Sie beginnt am 25. August und
gibt wiederum 050 badischen Arbeitern Gele¬
genheit , an die See zu fahren - Rückkunft 1.
September . Diese Fahrt verspricht dnrch das
besondere Entgegenkommen der Reichsmarine -
leitnng ein besonderes Erlebnis zu werden , die
den Urlauberschiffen die Erlaubnis erteilt , an
den Abschlußmanövern der deutschen Kriegs¬
flotte in der Ostsee teilzunehmcn .

vle Fürsorgeerziehung
bei der inneren Verwaltung

Bon Regierungsrat Dr . Kerstcn , Vorsitzen¬
der des Landesjngendamtes

vor kurzem wurde an dieser Stell « von de»
Abgabe der Schutzaufsicht und Fürsorgeerzie¬
hung vom Justizministerium an daS Ministe¬
rium des Innern berichtet . Zugleich wurde in
großen Zügen die geplante Neuordnung des
Jugendwohlfahrtswesens durch eine Aende -
rung der badischen Ausführungsverordnung
zum ReichSjugendwohlfahrtSgesetz bespro¬
chen . Diese Verordnung ist inzwischen im Ge -
setz- und Verordnungsblatt erschienen ( mit
Datum vom 28. 5 ., S . 185) nnd der Uebergang
der Geschäfte an den Minister des Innern ist
mit dem 1 . Juni vollzogen worden .

Hierdurch wird ein Gebiet der Volköwohl »
fahrt der Obhut des Ministers des Innern
übergeben , daS für das Volksganze von weit -
tragender Bedeutung ist . Dazu bedarf es « int .
ger klarstcllenber Ausführungen . Di « Ein¬
richtung der Fürsorgeerziehung tm ganzen ist
von jeher einem gewiffen Mißtrauen
und zwar von den verschiedensten Sei¬
ten begegnet . DaS hing einmal mit
ihrer Entstehungsgeschichte als Nachfolge¬
rin der früheren Zwangserziehung zusam¬
men , darüber hinaus haftete ihr häufig etwas
von Verurteilung und Strafe an . Anderer¬
seits war die Fürsorgeerziehung gerade in den
letzten Jahren mit ihrer individualistischen
Ucbcrspannnng der Rücksichtnahme auf den
Einzelnen und auch ans in der Anlage Unge¬
sundes einer der Angriffspunkte des National¬
sozialismus . Ganz abgesehen von der Knapp ,
heit des Lebensraums , der uns Deutschen we¬
nigstens zur Zeit nur gegeben ist und der unS
zwingt , zunächst in der Hauptsache für unsere
Besten zn sorgen , ist cs ein Teil der national -
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gisch, geistig und körperlich Gesunde mit allen
Mitteln , die nns zu Gebote stehen , zu pflegen ,
und zu fordern . Dem steht nun die Fürsorge ! '

erziehnug gegenüber mit ihren doch oft recht
unsicheren Erfolgen nnd den nicht geringen
Summen öffentlicher oder karitativer Mittel ,
die sie erfordert . Man kann verstehen , daß an
einigen Stellen die Meinung vertreten wurde ,
das ganze Institut habe sich nicht bewährt und
müsse beseitigt werden . Insbesondere werde
das Gesetz über die Verhütung erbkranken
Nachwuchses die Fürsorgeerziehung übcrflüffig
machen .

Ganz abgesehen davon , baß die AuSwirkun -
gen dieses Gesetzes erst in der Zukunft liegen ,
ist das Problem so einfach nicht zu lösen . Unser
Führer selbst hat in seinem Ruch auch zu die¬
ser Frage die entscheidenden Worte gesprochen :

„Sicherlich sind die wesentlichen Charakter¬
eigenschaften im einzelnen Menschen grundsätz¬
lich vorgcbildct . . . Allein zwischen den restlos
ausgeprägten Charakteren stehen doch Millio¬
nen von verschwommenen und unklar erschei¬
nenden . Der geborene Verbrecher wird Ver¬
brecher sein nnd bleiben - aber zahlreiche Men¬
schen, bei denen bloß eine gewisse Hinneigung
zum Verbrecherischen vorhanden ist , können
dnrch richtige Erziehung noch zu wertvollen
Gliedern der Volksgemeinschaft werden - wäh¬
rend umgekehrt durch schlechte Erziehung aus

Kirschen
M .Qeth0i 'd

Ttkmäel-Vudding-
kösüi% stärkend !
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schwankenden Charakteren wirklich schlechte
Elemente erwachsen können .

"
DaS ist der Sinn der „öffentlichen Erzie-

hung "
, wie sie künftig der Staat allen denjeni¬

gen jungen Volksgenoffen angedeihen lassen
will, die weniger aus innerer Anlage, sondern
wegen ungünstiger häuslicher Verhältnisse oder
infolge ungeeigneter Erziehung gefährdet oder
schon aufAbwege geraten sind , und der Worte
des Führers eingedenk hat der Minister des
Innern in einem die Ausführungsverordnung
einführenden und seine grundsätzliche Auffas¬
sung von der zu leistenden großen Arbeit nie¬
derlegenden Erlaß folgendes ausgeführt :

„Der Uebergaug des Vollzuges der Fürsorge¬
erziehung von der Justiz an die Verwaltung
bedingt zunächst vielleicht weniger eine Aen -
berung in dem tatsächlichen Ablauf der Ge¬
schehnisse , als vielmehr einen Uebergaug der
vollen inneren und äußeren Verantwortung .
Fürsorgeerziehung im nationalsozialistischen
Deutschland soll ans der staatlichen Erfüllung
des individualistisch aufgezogenen Erziehungs¬
anspruchs gefährdeter oder verwahrloster Min¬
derjähriger eine wirkliche öffentliche Erziehung
Erziehbarer gestalten . Dies setzt schon inner¬
halb der nach geltendem Reichsrecht durch
die Ueberweisung in Fürsorgeerziehung erfaß -
baren Minderjährigen eine eindeutige Abgren¬
zung gegenüber denjenigen voraus , die als
unerziehbar , erbbiologisch minderwertig oder
gar wegen erheblicher geistiger Regelwidrig¬
keiten das öffentliche Erztehnngswerk an den
Erziehbaren nicht belasten ober beeinträchtigen
und , soweit ste überhaupt in „Fürsorgeerzie¬
hung" zu belaffen sind , keinesfalls gefährden
dürfen. Diesen gegenüber hat der Staat nur
die Verpflichtung beS Schutzes der Volksge¬
meinschaft.

Bezüglich der Erziehbaren wird der
nationalsozialistische Staat alle ihm zu Gebote
stehenden Mittel anwenden, um so sorgfältig
und gründlich , aber auch so schnell als mög¬
lich die ausgetretenen Schäden an Leib und
Seele eines jugendlichen Volksgenossen wie¬
der zu beseitigen und seine Wiedereingliede¬
rung in die Volksgemeinschaft zu vollziehen ."

Eine doppelte Aufgabe ist also zu erfüllen:
die Arbeit beS ArzteS , der die erbbiologische
Wertigkeit der Minderjährigen festzustellen,
und die durch ihr erbgut zu stark vorbelaste¬
ten von denjenigen zu scheiden hat, bei denen
sorgfältige Erziehung noch einen Erfolg ver¬
spricht, und die feste und sichere Führung des
Jugendlichen zur Volksgemeinschaft durch den
Erzieher.

ES war der Fehler beS vergangenen Sy¬
stems , die Tätigkeit des Arztes ausschließlich
zur Bekämpfung bereits ausgetretener körper¬
licher Schäden einzusetzen und , obwohl die me¬
dizinische Forschung schon zu jener Zeit auf
dem Gebiet der Rassehygiene zu den wichtig¬
sten Ergebnissen geführt hatte, nicht die Fol¬
gerungen hieraus zu ziehen und eine wtrk-

' lich aufbauenbe Arbeit am Volksganzen zu lei¬
sten. Unter dieser unseligen Blindheit für
das wahre Wohl des Volkes hat nicht zuletzt
auch die Fürsorgeerziehung gelitten.

Unendlich viel mühevolle Er¬
ziehungsarbeit , Aufwand an Kraft
und Gelb ist hier völlig umsonst
geleistet worden , weil sie sich an
in d er Anlage Mind e rw ertige rich -
tete,bte ein erbbiologisch geschul¬
ter Arzt von vornherein für ein
wirkliches Erzieh » Ugswerk un¬
tauglich erkannt haben würbe .

Künftig wirb bie notwendige und entschei¬
dende Mitarbeit des ArzteS im Fürsorgeerzie¬
hungswesen der Angelpunkt der neuen Erzie¬
hung sein. Der den Vorsitz beS LandeSjugenü -
amtes führende Referent für Jugendwohlfahrt
ist Mitglied der unter der Leitung beS Staats -
kommissarS für öaS Gesundheitswesen stehen¬
den Abteilung für Gesundheitswesen, Sozial¬
versicherung und Volkswohlfahrt im Ministe¬
rium des Innern , und eine der wichtigsten Be¬
stimmungen des neuen Erlasses beS Ministers
beS Innern regelt die ärztliche Versorgung
und Ueberwachung der beiden staatlichen und
der der Aufsicht des Staates unterstehenden
caritativen Fürsorgeerziehungsanstalten . Vor
allem werden die sogen. Beobachtungsabteilun¬
gen , bie bie Aussonderung der Ntchterzieh -
baren noch bevor eigentliche Erziehungsver¬
suche gemacht wurden, und die bie Verteilung
in bie verschiedenen Gruppen der Verwahr¬
losung vorzunehmen haben , von Fachpsychia¬
tern geleitet werben. Auch im Laufe der An¬
staltserziehung werden dieZvglinge dauernd in
körperlicher u«id geistiger Hinsicht durch den Arzt
in der Regel den BezirkSarzt, überwacht und
werden sich als aussichtslos herausstellende
Fälle ausscheiden .

SS ist weiter Vorsorge getroffen , die Anstal¬
ten im Interesse deS ErziehungswerkeS an
den anderen Zöglingen so schnell wie möglich
von solchen zu befreien , bet denen plötzlich
Erscheinungen einer schweren geistigen Erkran¬
kung auftreten . Zu diesem Zweck hat der Mi¬
nister deS Innern bie Heil- und Pflegeanstal¬
ten und die beiden psychiatrischen Universitäts¬
kliniken zu „Anstalten für vorüber¬
gehenden Aufenthalt von Fürsor¬
gezöglingen " erklärt . Dadurch kann das
Landesjugendamt ohne das oft langwierige
Verfahren nach dem Jrrenfürsorgegesetz auf

Kurhausu . Hllndseck behagfichu.
Gasthof jm Schwiarzwald. 900 m preiswert

Das Erlebnis hinter Stachelbraht
Zur Einweihung -es Kriegsgefangenen -Ehrenmals in Frelburg am 17. Suni

Nachdem in der nationalen Erhebung der
heroische Geist des Frontsoldaten seine Auf¬
erstehung gefeiert hat und eine Flut mehr
oder weniger erlebter Romane und Bücher
sich mit dem Fronterlebnis beschäftigte, ist es an
der Zeit, auch einmal derer zu gedenken , die
das Unglück hatten, unverschuldet in
Kriegsgefangenschaft zu geraten . Ihnen
wurde nicht nur das Fronterlebnis von Mil¬
lionen geschenkt , sondern sie gingen durch
Nacht und Not einer oft furchtbaren Zeit kör¬
perlicher Entbehrungen und seelischer Ver¬
zweiflung: mancher von ihnen mußte den Be¬
cher der Drangsalierungen bis zur Neige lee¬
ren.

Oft rettete ste nur der Gedanke an bas ge¬
meinsame Schicksal, bas sie mit ihren Kamera¬
den teilten , vor dem letzten verzweifelten
Schritt . Sie vergaßen alle Unterschiede von
Beruf , Bildung , Konfession und Herkunft. Am
reinsten verkörperte sich gerade im Kriegsge¬
fangenenlager irgendwo im Feindesland der
Wille zur Gemeinschaft . Trotziger Widerstand
gegen Demütigungen, Mannesstolz und Mut
in verzweifelten Stunden war nur möglich aus
dem Erlebnis der Kameradschaft . Und noch
eines ist ihnen teuer geworden , was ihnen da¬
mals unerreichbar fern war , die Heimat .
Die ehemaligen Kriegsgefangenen sind in erster
Linie mit berufen, bie Volksgemeinschaft zu ge¬
stalten , denn sie haben ste am lautersten erlebt.

Jm Sinne dieser Volksgemeinschaft und der
Pflege des Kameradschaftsgedankens hat der
Ga« Baden der Reichsvereinigung ehemaliger
Kriegsgefangener für sämtliche in Gefangen¬
schaft gestorbenen Kameraden an historischer
Stätte , auf dem herrlich gelegenen Schloßberg

in Freiburg einen schlichten Gedenk¬
stein erstellt , der in diesen Tagen enthüllt
wird. Dieser Gedenkstein soll unsere nie ver¬
siegende Dankbarkeit unfern toten Kameraden
gegenüber zum Ausdruck bringen, soll unser
deutsches Volk mahnen, an das gewaltige Ster¬
ben der Armee hinter Stacheldraht und deren
beispiellosen Kampf ohne Waffen .

Die 165 000 ehrenvoll in Gefangenschaft ge¬
ratenen Kameraden, bie in der Welt hinter
Stacheldraht untergingen , sollen in unserm Ge¬
denken bleiben für immer, denn ste kämpften
für Volk und Heimat und für Deutschlands
Ehre gerade wie die Kameraden an der Front ,
sie bleiben ein Stück von uns .

Wenn die genannte Zahl nicht noch höher
geworden und das betrifft ganz besonders die
Rußlandsgefangenen, so verdanken wir dies
der unermüdlichen, opfervollen , oft mit Le¬
bensgefahr verbundenen Hilfstätigkeit der neu¬
tralen und deutschen Rotkreuz- Kommissionen .
Es sei hier nur erinnert an bie unvergeßliche
<!chwester Elsa Bränd ström , den Engel
von Sibirien , die damals noch Schwedin
war, welche Wer 5 Jahre bi« Schreckenslager
des fernen Ostens bereiste und den Gefangenen
in den furchtbaren Zeiten der Epidemien und
der Bolschewisten-Herrschaft Trost und Hilfe
brachte : aber auch der aus reinster Menschen¬
liebe herausgeborenen Htlfstätigkeit der deut¬
schen Schwestern Magdalene v . Wolsleben ,
Gräfin Uexküll , Erika v. Passow , Ge¬
neraloberin Gräfin v . Horn , Annemarie
Wenzel , Elisabeth v . Wägern , Anni
Roth , Emma von B u n s « n und Ella
von Schack sei hier ehrend gedacht.

H . Doldt.

jfäteti im R̂undfunk
Deutschlandsenber

Donnerstag , 14. Juni :
6 .30 yrsthkonzekt. 10.00 Neueste Nachrichten . 10 .50

Körperliche Erziehung . Turnen der Mittelstufe. 11 .30
Marcel Wittriich stngt. 11 .45 Der Aufbau des ersten
nationalsozialistischen Arbeitsdienste» in Anhalt 1932.
12.00 MittagSkonzert . 13.00 MittagSkonzert. 13.45
Neuest « Nachrichten . 14 .45 Glückwünsche . 15 .00 Wetter
und Börse . 15.15 TSnzerisch « Mustk . 15.45 Bücher-
stunde . 16.00 Nachmittagskonzert. 17.00 Der Wonne¬
mond der Tiere . Sin « Hörfolge. 17.40 Ständchen
dreier Jahrhundert « . 18 .25 Unser« Hörer raten . Eine
halbe Stunde mit dem Funkrätfelonkel . 19 .00 „ Fahne
der Jugend , Jahn « d« S Sieger " . Sin « Hörfolge. 20.15
Stunde der Nation . 20.45 Dcutsch -sranzöstscheS Aus «
taulchkonzert. 22 .30 Wetter- , Tage», und Sportnach-
richten. 23 .00 Uebertragun , au» Hamburg : Volks¬
tänze aus deutschcn Gauen .

Freitag , 15 . Juni :
6 .20 Frühkonzert . 8.45 LetbeSübung für die Frau .

9 .00 « olkSliedstngen . 9 .40 Seltsame Geschichten . 10 .00
Neuest « Nachrichten . 10 .40 Spielturnen im Kinder¬
garten . 11 .15 Für dt« Mutter . 12.00 MittagSkonzert.
13 .00 MittagSkonzert . 13.45 Neuest « Nachrichten. 15.00
Wetter und Börse . -. 15 .15 Ticrschutzsunk für Kinder.
15.35 Für » deutsche MSdel. Lustige » von einer Jung -
mädelsahrt . 18.00 NachmtttagSkonzert. 17.15 Dar
Training der Kurzstreckler . Ein Hörbericht von der
Aschenbahn. 17.30 In der Küchel . Szenenfolg« aus
einer Alchimistenwerkstatt. 18 .00 Hochbetrieb im Boots¬
haus . 18.10 Mustk am Nachmittag. 19.00 Musik für
Jedermann . 20 .15 Stunde der Nation . 20 .45 Beim
Madrigalchor . 21 .05 Wenn Ich schon . OpuS' höre . . .
Ter Intendant des Deutschlandsender» spricht . 22 .00
Politischer Kurzbericht. 22.10 Wetter- , Tage? - und
Sportnachrichten. 23 .00 Nachtmusik .

Samstag » 18. Juni :
6 .20 Frühkonzert . 7 .00 Neuest « Nachrichten . 9 .40

Turnen und Spiel bei den Aurlandldeuischen . 10 .00
Neueste Nachrichten . 10 .10 Kinderliederstngen für dt«
Grundschule. 11 .00 Eröffnung de? Gau -KongresseS der
Gauleitung Thüringen der NSDAP , a . Gera in Thü¬
ringen mit Reden de» ReichSmtnister» Dr . Goebbels
und des R«i» »lelter» Pg . Alfred Rosenberg. 12 .15
MittagSkonzert. 13.00 Gesang und Tanz zum Wochen¬
end « . 13 .45 Neueste Nachrichten . 15.00 Wetter- und
Börsenberichte. 15.15 Kinderbastelstunde. 15.45 Mirt -
schastrwochenschau . 16.00 NachmittagSkonzert. 17.30
Sportwochenschau. 17.55 Allotria mit dem Hallotrio .
18 .35 Alle» mal »erhören . . . 19.00 Mit Pauken und
Trompeten . 19.45 Vorschau aus die Kieler Woche. Der
Retchrsportführer von Tschammer und Osten spricht .
20.10 . Glückliche Meise mit Eduard Nünneke . " Ein
mustkaltscher Non -Stop -Flug . 22 .20 Wetter- , TageS-
und Sportnachrichten . 23 .00 Glückliche „Hciin' reif«
(Tanzmusik) .

Reichssender Stuttgart
Donnerstag , 14. Juni :

6.55 Frühkonzert . 8 .15 Wetter. 8.20 Gymnastik. 9 .00
Frauenfunk . 10.00 Nachrichten . 10:10 Schulfunk. 10.45
Unterhaltungskonzert . 11 .00 Stuttgarter Komponisten.
11 .25 FunkwcrbungSkonzert. 11 .40 Bauernfunk : Wie
setz« ich mein« Frühkartoffeln ab ? 11 .55 Wetterbeitcht.
12 .00 MittagSkonzert 13 .00 Saardienst . 13.10 Nachrtch-
ten. Wetterbericht. 13.20 MittagSkonzert. 14.00 Mittags -
konzert . 14 .50 Lied -Duette . 15.15 Kinderstundc. Zwischen
9 und 12 Uhr nacht » in St . Irgendwo ! Ein Kindcr-
hörspiel. 16 .00 NachmtttagSkonzert. 18 .00 „AuS Stu¬
dium und Beruf ' : Mustk alt Beruf . 18.15 Familie und
Raffe. 18 .25 Spanischer Sprachunterricht . 18.45 Bala¬
laika-Orchester . 19.15 Au» Karlsruhe : Flötenmusik.
19 .45 Wetter, Bauernfunk . 20.00 Nachrichten . 20 .15
Stunde der Nation . Zum 65. Geburtstag Siegfr . Wag¬
ner» „VolkSliedklang bei Siegfried Wagner ' . 21 .00
Aus Pari « : Orchesterkonzert . 22.00 Oesterreich -Vortrag .
22.20 Zeitangabe , Nachrichten . 22.45 Nachrichten , Wet¬
ter- und Sportbericht . 23 .00 Nachtmusik . 24.00 Nacht¬
musik .

Freitag , 18. Juni :
6 .55 Frühkonzert . 8 .15 Wetter . 9 .00 Frauenfunk 10.00

Nachrichten . 10.10 Selten gehört« Lieder von F . Schu¬
bert mit Orgelbegleitung . 10 .40 Allerlei Lieder. 11 .00
Münchener Bilderbogen . 11.25 FunkwerbungSkonzert.
11 .55 Wetterbericht. 12.00 MittagSkonzert . 13.00 Zeit-
angab« , Nachrichten , Saardienst . 13.20 MittagSkonzert.
14 .00 »Jeder macht mal «tue Dummheit ' . 14.30 Schul¬
funk — Tluse III . 15 .35 „Ter Herr v . Hohen-Einsam ' .
Ballade . 16 .00 NachmittagSkonzert. 17 .30 Heiter« Kla-
vicrmusik . 18.00 HJ .-Funk . »Heilig« deutsch« Erde ' .
18.25 Zweck und Ziel der ReichSschwimmwoch « . 18.40
Bauernsunk . 18 .45 Wetter , Bauernfunk . 19 .00 „ Kanitver-
stahn' . Vom Humor der Sprache. 20 .00 Polittscher
Kurzbericht. 20 .15 Stund « der Nation . Deutsches Lied
in aller Welt. Eine bunte Folg« auSlandSdeutscher
Lieder (Siebenbürgen , Banat , Rußland , Nord- und
Südamerika ) . 20 .45 »Dackt weiß sich zu helfen ' . Lusti -
ges Kurzspiel. 21 .10 Konzert. 22 .45 Sportvorschau.
23 .00 Nachtkonzert . 24 .00 Nachtmusik .

Samstag , 18 . Juni :
6.55 Frühkonzert . 8 .15 Wetter , WafferstandSmek-

dungen. 8 .20 Gvmnasttk. 9 .00 Frauenfunk . 10.00
Nachrichten . 10.10 Frohe SamSIagSstimmung . Ein
Schallplatten - Wochenend -Potpourrt . 11 .00 Kleine Stücke
für di« Orgel . 11 .25 FunkwerbungSkonzert. 11 .55 Wet¬
terbericht. 12.00 MittagSkonzert . 13 .00 Zeitangabe ,
Nachrichten , Saardtenst . 13 .20 MittagSkonzert . 13.50
Nachrichten . 14 .00 MittagSkonzert . 14 .30 HJ .- Funk.
Der Seeteufel Graf Luckner erzählt KriegSabcnteucr.
15 .10 Lernt morsen ! 15 .30 Bavcr . Komiker ! 16 .00
Bunter Nachmittag. 18.00 „ Wohin geht di« deutsch«
Dichtung? ' 18.15 Tanzmusik. 18 .50 Wetter , Zeit .
19.00 Bunte VolkSmusikstundc . Musik vom Land . 20 .00
Nachrichten . 20 .05 Saarländische Umschau . 20.15 »All«
Mann an Bord ! ' Ein bunter Abend in Verbindung
mit der NS .-Gemeinschaft »Kraft durch Freude ' . 22.00
Au» Karlsruhe : Handharmonikasoli , gespielt von Hank
Scheer .

Antrag der Anstalt im Vollzug der Fürsorge¬
erziehung eine Einweisung in eine dieser An¬
stalten vornehmen. Die Fürsorgeerziehungs¬
anstalt ihrerseits hat sich über bas Befinden
des Zöglings auf dem laufenden zu halten
und sobald als möglich seine Rückversetzung
ober eine anderweitige Unterbringung bet dem
Landesjugenbamt zu beantragen.

Auf diese Weise wirb eS einerseits möglich,
dem Erziehungswerk von vornherein « inen
großen Teil Störungen fernzuhalten, anderer¬
seits den Jugendlichen schon zu einem Zeit¬
punkt zu erfassen, wo eS noch nicht zu ttef-
greifenden Schädigungen gekommen ist . Eine
reichtzeitig einsetzende Hilfe kann viel Arbeit,
aber auch viel Geld sparen , und mit Recht
weist der Minister deS Innern die Jugendäm¬
ter darauf hin , daß sich vor der weiterblicken¬
den Einsicht die Belange deS VolkSganzen an
der Erhaltung und Förderung einer körper¬
lich und geistig gefunden Jugend mit der Ver¬
pflichtung der Kostenträger decken, ihren steu¬
erlichen Aufwand so niedrig wie möglich zu
halten, und daß die einzig entscheidend« Frage

die sein muß : Wie wird das Erzie -
hungsziel ambesten , sicher st en und
schnell st en erreicht ?

Ueber die Erziehungsarbeit selbst hier nur
wenige Worte : Körperliche Ertüchtigung und
Charakterbildung müssen hier wie bei aller Er¬
ziehungsarbeit obenan stehen. Schon jetzt ist
besonders in den Knabenanstalten ein anderer
Geist zu spüren . Disziplin ist nicht mehr
Zwang, dem man sich widerwillig beugt , son¬
dern freiwillige Einordnung in ein« als nötig
erkannte Ordnung und Gemeinschaft . Sogar
Wehrsportübungen werden in einer Anstalt
mit großer Begeisterung betrieben. Es wird
die vornehmste Sorge der leitenden Stellen
sein, durch die Herstellung der Verbindung
zur Hitlerjugend, sogar bereits mährend des
Aufenthalts in der Anstalt besonders aber
nach der Entlassung «ine kameradschaftliche Be¬
treuung der ehemaligen Zöglinge herbeizufüh¬
ren, die ihnen den nie ganz leichten Uebergang
aus den sicheren AnstaltSverhältntssen in das
Aufsichselbstgestelltsein erleichtert und die Ein¬
gliederung in die Volksgemeinschaft vermittelt .

Rbelnlahrt
-er Firma Ritter AS. Surlach

Die weltbekannte Firma Ritter AG . Dur .
lach veranstaltete am vergangenen Samstag
für ihre Werkangehörigen eine Gemeinschafts¬
fahrt an den Mittelrhcin . In vorbildlicher
Weise hatte Personalchef Lüttkeschümer
die Vorbereitungen zu der schönen Veranstal¬
tung getroffen . Reichsbahnobcrrat Schultz
verabschiedete in der Frühe um 6 Uhr den
mit 770 Fahrtteilnehmern besetzten Sonder¬
zug der Reichsbahn, der die Aufschrift trug
„Rheinfahrt der Firma Ritter AG . in Dur¬
lach", während der Werksgesangverein der
Firma auf dem Bahnsteig Lieder vortrug und
die Musikkapelle der Firma fröhliche Weisen
spielte.

Auf der Hinfahrt berührte der Sonderzug
die Städte Germershcim, Landau, Neustadt
an der Haardt, Bad Münster am Stein , Bad
Kreuznach : um 0 .31 Uhr war der Zielbahn¬
hof der Hinfahrt Bingerbrück erreicht . Unter
den Klängen der Musikkapelle führte der Fahrt¬
leiter NcichSbahninspcktor Schwarz die be¬
geisterten Fahrtteilnehmer über bie Nahebrücke
durch Bingen an den Rhein. Der Sonder¬
dampfer „Kaiserin Friedrich" der Köln - Düssel¬
dorfer Nheindampfschifsahrt - Gescllschaft lag an
der Anlegestelle zur Abfahrt bereit. In ra¬
scher Talfahrt gings ohne Halt am Mäuse¬
turm , Aßmannshausen, Lorch , Bacharach, Eaub,
Oberwesel und an dem Loreleyfelsen vorbei,
um gegen 11 .30 Uhr das Reiseziel des Hin¬
wegs , St . Goar , zu erreichen .

Unter den Fahrgästen befanden sich General¬
direktor Rumsey und Betriebsdirektor
R e st l e.

Für das Mittagessen um 12 Uhr in den ver¬
schiedenen Gaststätten waren durch bie Firma
Essenkarten ausgestellt und an die Teilnehmer
abgegeben worden.

Um 14 Uhr bewegten sich die Schiffsmaschinen
und die Bergfahrt begann. Gegen 17 Uhr er¬
folgte die Ankunft in Rübeshetm. Herr Lüttke-
schümcr führte seine Leute durch die blühenden
Reben hinauf ans Nicdcrwaldbcnkmal, wo eine
vaterländische Feier veranstaltet wurde.

Vom Bahnhof Rttdesheim erfolgte die Heim¬
fahrt mit dem gleichen Sonderzug über Elt¬
ville , Mainz, Worms, Ludwigshafen (Rhein) ,
Mannheim, Schwetzingen . Um 23 Uhr waren
wir nach glänzend verlaufener Bahnfahrt in
Karlsruhe angekommen .

Die Fahrt an den Mittelrhein und zurück
war in jeder Beziehung herrlich , und man kann
die Firma Ritter AG . in Dnrlach nur beglück¬
wünschen zum guten Gelingen: jedenfalls fan¬
den die Verbundenheit und das .Vertrauensver¬
hältnis zwischen Betriebsführnng und Werks¬
angehörigen die Firma Ritter AG . hiermit
ihren sichtbaren Ausdruck . R . S .

Kleine 7tacAücAten~

Bruchsal . (F a m t l t e n b a d . ) Der Stadtrat
beschloß versuchsweise die Errichtung eines
FamilienbadeS in den Anlagen des städtischen
Schwimmbades nebst Sonnenbad und zwar
an Samstagen , Sonn - und Feiertagen.

Bruchsal . <M i n i st « r b e s u ch .) Zu der Ein-
weihung beS Marine -Gefallenen-Denkmals am
kommenden Sonntag wird der Ehrenbürger
Bruchsals, Ministerpräsident Köhler , erschei¬
nen. Er wird zugleich auch dem Ersten Badi¬
schen SA . -Sporttag mit 1500 Wettkämpfern
einen Besuch abstatten.

p. Rinkltnge«, B ° z . Breiten . (N e u e r B ü r-
g er me i ste r ) . Der seit längerer Zeit als
Bürgermeister-Stellvertreter amtierende Pg.
WalterKößler wurde vom Innenminister
als Bürgermeister eingesetzt . Kößler
ist alter Parteigenosse und war in der Kampf¬
zeit der einzige nationalsozialistische Ge¬
meinderat.

tr . Gölshausen, Bez . Breiten . (Ehrenpa¬
tenschaft ) . Der Führer hat die Ehren-
Patenschaft für das neunte lebende Kind deS
Landwirts Otto Hartmann hier übernom-
men . Den Eltern wurde ein namhaftes Ehren¬
geschenk deS Reichskanzlers überreicht .

Bcrghaufen. (Gegen MteSmacherei
und Reaktion .) Die Ortsgruppe der NS .-
DAP . hatte am Sonntag zu einer öffentlichen
Versammlung im Gasthaus zur Krone einge -
laden. Nach den BegrützungSwortcn des OrtS-
gruppenleiterS Pg . Wagner sprach Gau-
amtsredner Pg . Rüger gegen MteSmacher
und Reaktionäre. Nach knapp lömonatiger
Machtübernahme, nach dieser gewaltigen Ar-
beitsleistung auf allen Gebieten und Wirt-
schaftSzweigen wagen sich schon gewissenlose
Gesellen als Besserwisser mit ihren Nörgeleien
anS Tageslicht. Jene Sorte von Menschen,
die aber auch rein gar nichts dazu beisteuerten,
daß das Alte zerbrach und das Neue sich durch¬
rang , glauben, ihre Häupter erheben zu müf -
sen , um ihre Meckereien , ihre Dummheit und
Gemeinheit teils versteckt, teils offen anzu¬
bringen. Kampf diesen Schwätzern und Bier -
tischhelden, die tatenlos zusahcn , als Deutsch¬
lands Jugend sich die Straße eroberte, und irte
auch heute wieder lieber zu Hause bleiben ,
wenn es gilt , unser nationalsozialistisches
Wollen in die Tat umzusetzcn . Staker Beifall
dankte dem Redner für seine trefflichen Aus¬
führungen.
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Der Schöpfer der „Heiligen Allianz"

« m 11 . Juni 1859 starb In Wien Jiirsi
Clemens Metternich , der allgewaltige Lei¬
ter der Geschicke Europas in der ersten
Hiilste des 19 . Jahrhunderts .

Am Rhein , in der deutschen Stadt Koblenz ,
stand die Wiege dieses außergewöhnlichen
ManneS , und in seinem Herzen haftete immer
die Liebe zu seiner rheinischen Heimat , in der
er am 15 . Mai 1773 bas Licht der Welt erblickte.
Sein Vater war der kurtricrische Staatsmini -
ster Graf Franz Georg Metternich -Winncburg -
Bcilstein . Er war « in gutmütiger , standesstolzer
Mann , der das Geld mit vollen Händen aus¬
gab, ein richtiger Repräsentant des galanten
Jahrhunderts . Seine Mutter war Maria Vca -
trice Aloisia , die schöne Tochter aus dem alten
breisgauischcn Geschlecht der Kageneggs , die
Maria Theresias Freundschaft gewonnen hatte ,
und die auch politisch am Rhein dienstbar
blieb . Von ihr hatte Clemens ivohl die außer¬
ordentliche Bciveglichkeit des Geistes , die Gabe
der politischen Gerissenheit und eine ungewöhn¬
liche Aufnahme - und Anpassungsfähigkeit . Die
innigste Zärtlichkeit der Mutter und der älte¬
ren Schwester umgaben den jungen Menschen
auf der ersten Strecke seines Lebensweges . Mit
fünfzehn Jahren sandte ihn der Vater an die
Universität Straßburg . Hier lernte der Jüng¬
ling das kavaliermäßige Leben kennen . Er
hatte einen Hofmeister und genoß den Unter¬
richt der vorzüglichsten Lehrer . Sein streng
geregeltes Leben bot damals noch kaum Ge¬
legenheit zu frühen Abenteuern . Vormittags
wurden die Vorlesungen besucht , nachmittags
gab es ein paar Stunden Naturgeschichte und
Experimentalphysik , dann Violinstnnde und
Geschichte .

In nichts unterscheidet sich das Straßburger
Studentenleben Metternichs von dem anderer
Gleichgeborener . Voll von Entrüstung und
Entsetzen , verfolgt die Mutter in dieser Zeit
die Ausstrahlungen der Revolution des fran¬
zösischen Nachbarstaates , und sie ist glücklich ,
als der Sohn endlich die Stadt Straßburg
verlassen kann . Auch dort brachen Unruhen
aus , bei denen das Stadthaus geplündert
wurde . Von dem Enthusiasmus , mit dem viele
deutsche Geister den Beginn des „Völkerfrüh¬
lings " begrüßten , ist Metternich nie ergriffen
worden . Zu stark war sein Denken und sein
Leben mit den geschichtlichen Ueberlieferungen
verknüpft . Dann kam ein Aufenthalt an der
Mainzer Universität . 1782 wurden in Mainz
die letzten Vorberatungen für den HeereSzug
getroffen , der nach der Meinung der verbün¬
deten Fürsten und der französischen Emigran¬
ten zum raschen Sieg führen sollte. Als sich
Friedrich Wilhelm H . den Rhein hinab zur
preußischen Armee bei Koblenz begab , und als
von hier aus die Preußen , Oesterreicher und
Hesien den langsamen Vormarsch nach Lothrin¬
gen mit dem Ziel Paris antraten —, in jenen
Tagen wurden Mainz und Koblenz zu Aus¬
gangspunkten welterschütternber Ereignisie .

In dieser Zeit begann für Clemens Metter¬
nich ein neuer Lebensabschnitt . Er trat in die
Schule der praktischen Politik und ging durch
die Vermittlung deS Vaters nach Lüttich in
Belgien , wo er eine Zeit lang die Universität
besuchte . Daran schloß sich « in sechsmonatiger
Aufenthalt in England , der eine Lehrzeit für
den künftigen Staatsmann werden sollte. Wien
war die nächste Station für den angehenden
Diplomaten . Nach seiner Vermählung mit der
Gräfin Eleonore Kaunitz finden wir ihn schon
1801 als kaiserlichen Gesandten in Dresden .
1803 nimmt er den gleichen Posten in Berlin
ein . 1806 ist er Gesandter in Paris . Und nach
»er Schlacht von Wagram war Metternich so
weit , die ersehnte Position als Minister des
Auswärtigen zu erhalten .

*

Mit dem Wiener Aufenthalt beginnt ein
neuer Abschnitt in Metternichs Entwicklung .
Kühles Abwarten , vorsichtiges Schreiten wer¬
den seine Politik . Seine Taktik bestand darin ,
die für diplomatische Operationen günstigste
Gelegenheit zu erhaschen. Wie eine Spinne lag
er im Hintergrund und erspähte den richtigen
Moment , in dem er einzugreifen hatte , und der
ihn nach seiner Berechnung zum Ziele führen
mußte . Denn dieser Mann war ein so scharfer
Beobachter , daß ihm nichts entging . Er ver¬
mochte es , aus äußeren belanglosen Zeichen,
Gang und Verlaus einer Entwicklung zu er¬
raten . Es war allerdings eine Kunst , die ihn
später dazu verleitete , sich für unfehlbar zu
halten .

Als er es 1812 für notwendig hielt , einen
Alliancevertrag mit Frankreich abzuschließen,
ließ er die Verbindungen zu Rußland und
Preußen keineswegs fallen , sondern versteifte
und festigte sic . Tann kam der Tag der großen
neunstündigen Unterredung Mcttcrnicl )s mit
Napoleon in Dresden , die aber ergebnislos
verlief . Metternich sah jetzt, daß es das beste
war , sich dem Neichenbacher Vertrag anzuschlie¬
ßen , durch den sich Oesterreich zum Krieg gegen
Frankreich verpflichtete . Daß er dabei seine
eigenen politischen Pläne verfolgte , entsprach
seinem intriganten Charakter . — Am 11 . April

Zum 75 . Todestag des Fürsten Metternich

1814 vereinbarte Metternich in Paris Napo¬
leons Thronverzicht und die Uebcrführung deS
Korsen nach Elba . 1814 ist er Vorsitzender des
Wiener Kongresses , 1815 ' schließt er die soge¬
nannte „Heilige Alliance " und im November
desselben Jahres den zweiten Pariser Frieden .

Jetzt ist er auf der Höhe seiner Macht . Der
elegante , durch glänzende Umgangsformcn be¬
stechende Staatsmann bekämpft , wie es seiner
Neigung entspricht , jede freiheitliche Regung .
1821 wird er österreichischer Staatskanzler und
ein paar Jahre später Vorsitzender der Mini -
stcrkonfcrcnzcn für die inneren Angelegen¬
heiten , so daß ihm schließlich die oberste Lei-
inng des ganzen riesigen Staatswcscns unter¬
steht. Alle demütigen sich vor ihm und schmei¬
cheln dem großen Herrn , der die Macht rück¬
sichtslos in der Hand hält und oft genug an¬
zuwenden versteht . Aber das Volk beginnt
ihn zu hassen . Bei der Wiener Märzrcvolu -
tion 1848 muß Metternich zurttcktreten und
schleunigst flüchten, denn sein Leben ist ernst¬
haft bedroht . Er geht zuerst nach England ,
später nach Brüffcl , und 1851 darf er zurück¬
kehren . Die Gegner der Metternich ' schen Politik
messen dieser Heimkehr keinerlei Bedeutung

Das Landhaus , das mir mein Freund für
einig « Wochen zur Verfügung gestellt hatte ,
lag weitab vom Dorfe in der tiefsten Einsam¬
keit . Die Schlüssel hatte mir der Freund am
Bahnhof in der Stadt übergeben . Und wäh¬
rend ihn der Schnellzug ins Ausland brachte,
fuhr ich in dem Bummelzug durch die abend¬
liche Landschaft zu der kleinen Station , von
der ich noch eine Stunde durch die Dunkelheit
zu gehen hatte , bis ich das Haus erreichte . Ich
fand die gefüllte Petroleumlampe an ihrem
Platze und hatte mich bald eingerichtet . Ich
freute mich auf di« Arbeit , die ich hier in die¬
ser wunderbaren Stille fördern wollte , und
ging bald zu Bett .

Aber einschlafen konnte ich nicht. Der plötz¬
liche Uebergang aus dem Großstadtlärm in
diese unheimliche lichtlose Ruhe einer Land¬
nacht brachte meine Nerven in Aufruhr . DaS
Ohr , das die tausend lauten Geräusche der
Stadt nicht mehr in sich aufnimmt , reagierte
wie ein Seismograph auf die leiseste Bewe¬
gung der Stille . Es knackte im Gebälk , der
Flügelschlag eines Nachtvogels surrte durch
das offene Fenster , ein Heimchen zirpte ir¬
gendwo, und die Sirene einer -Stechmücke tönte
laut über meinem Kopfe. Dann heulte in tie¬
fer Ferne ein Hund auf . Nachtfalter patschten
gegen die Decke . Es klopfte, schabte , rieselte ,
ächzte überall und irgendwo . Und wenn das
Ohr einmal nichts vernahm , so wartete es in
qualvoller Spannung , einen neuen Laut in
sich aufzunehmen . Ich wälzte mich in dem hei¬
ßen ungewohnten Bett von einer Seite auf
die andere und zählte die Glockenschläge, die
von der Dorfkirche in müden , weinerlichen Tö¬
nen sich herüberschleppten .

Ich mußte endlich doch eingeschlafen sein.
Irgend ein Licht hatte meine Augenlider ge¬
troffen . Ich fuhr in die Höhe. Auf dem Fenster¬
brett saß eine Gestalt . Zwei starke grüne Lich¬
ter funkelten aus der Dunkelheit . Mit zwei
Griffen hatte ich meine Taschenlaternc und

Durch sein« freundschaftlichen Beziehungen zu
Schirmer , Leffing und Des Coudres und wegen
seiner anregenden Art , Leben , Kunst und Ge¬
sellschaft miteinander zu verbinden , war
Adolf Schroebter für daS badische Kunst¬
leben von großem Nutzen . Er wurde als Sohn
eines Kupferstechers 1805 zu Schwebt in der
Uckermark geboren , verlor früh den Vater
und mußte sich mit dem Gradstichel sein Brot
selbst verdienen . SchroedterS einer echten
Künstlernatur entspringende und sich gegen
alle Schwierigkeiten durchsetzende Art hat sich
aus schweren häuslichen Verhältnisien , durch
eine minderwertige Lehrzeit und gestörte aka¬
demische Bildung durchgerungen . In Berlin
lernt er bei B uch h o l z das Steinzeichnen und
arbeitet neben Menzel an eigenen Gestal¬
tungen , um durch diesen Erwerb die Kunst¬
schule besuchen zu können . 1827 geht er mit
dem Maler Le ssing nach Düsseldorf zu
S ch a d o w , wo er die Nazarenerschule kennen -
lcrnte . Dort führte er mit Wein und Gesang
ein geistreiches Phäakenleben und malte den
„Don Quichotte " und köstliche Fallstaffiadcn ,
alles zum Spott auf die Gedankenmalerei der
Romantik . Diese bekämpfte Schroebter mit
durchschlagendem Humor und feiner Satire
und suchte deren falsche Rührseligkeit zu ver¬
nichten. In Düsseldorf hat er neben seiner
malerischen Kunst noch einen anderen Zweig
seines Könnens ausgebildct : das Graphische,

zu : Seine Zeit ist vergangen und kehrt nicht
wieder .

Kurz vor seinem Tode sah ihn einer seiner
Freunde zum letzten Mal und machte mit dem
Greis einen Spaziergang durch den Garten .
Er erzählt : „Dann folgte ich ihm in sein
Kabinett . Das Gespräch war lebhaft und an¬
geregt . Beim Abschied sagte er mir zu wie¬
derholten Malen mit Nachdruck: Ich war ein
Fels der Ordnung . — Ich hatte die Tür be¬
reits hinter mir geschlossen , als ich sie wieder
leise öffnete , um den großen Staatsmann noch
einmal zu betrachten . Da saß er an seinem
Schreibtisch, die Feder in der Hand , in auf¬
rechter Haltung , kalt , stolz vor mir ."

Metternich war nicht der Mann der schweren
Charaktermängel , als den ihn seine Zeitgenos¬
sen so oft geschildert haben . Er war nicht der
Staatsmann ohne leitende Gedanken und feste
Grundsätze . Aber seiner Natur fehlte , was den
großen Politiker in Wirklichkeit ausmacht :
Politische Leidenschaft, eiserne Energie , neu¬
gestaltende Schöpferkraft . Er hatte eine Scheu
vor jeder kühnen , durchgreifenden Aenderung
und neigte dazu , sich mit den Umständen ab¬
zufinden . . .

den Revolver in der Hand . In dem Lichtkegel
erkannte ich einen Menschen . War es ein
Mensch? Ein müdes , tieftranrigeS Bocks¬
gesicht blickte mich an . „Guten Abend , lieber
Freund "

, meckerte es zu mir herüber , „wir
können auch guten Morgen sagen . ES ist nicht
mehr weit bis zum Hahnenschrei . Tu das Ding
da fort . So empfängt man nicht einen alten
Freund ". Ich ließ den Revolver sinken . Bei
dem hätte « r mir doch nichts genützt. Denn
vor mir saß der Teufel , so wie ich ihn gesehen ,
hatte , als ich meine Legende „Aufcvstehung "
schrieb . Der Schrecken, der mich beim ersten
Anblick überfallen hatte , wich , der Druck in
der Kehle ließ nach , das Herz klopfte wieder
normal . Ich ivar ganz ruhig . Wenn die Ge¬
stalten , die wir schaffen , sich manifestieren , sie
bleiben doch unsere Geschöpfe und wir die
Herren . Sofern mir das Zauberwort nicht
vergeffen , das die Geister , die wir riefen , wie¬
der bannt . „Entschuldige , lieber Freund ^

, —
ich freute mich , daß meine Stimme klar und
fest war — „aber gegen Leute , die zur Nacht¬
zeit durchs Fenster steigen, mnß man sich vor¬
sehen. Doch so vornehmer Besuch ist mir auch
zu dieser Stunde willkommen . Was verschafft
mir die Ehre ?" Der Teufel lächelte. „Ganz
auf meiner Seite , lieber Freund . Es freut
mich, daß du auch gegen einen Teufel gute
Manieren hast und nicht nach der Konkurrenz
um Hilfe rufst , wenn ich einmal bei Nacht
leibhaftig komme . . .

" Er sprang mit einem
Satz vom Fensterbrett ans den Bettrand . „Ich
Hab ' ein Faible für dich, weil du die tiefste
Falte meiner Teufelsseele anfgcüeckt hast, weil
du die Wunde gefunden hast, die in mir brennt ,
weil du dem dummen Teufel , dem stinkenden
Hanswursten , den die anderen aus ihm ge¬
macht haben , seine Reputation wieder gegeben
hast . Dafür wollte ich mich bei Dir bedanken ,
bevor ich von Deutschland Abschied nehme ."

Abschied ? Das war mir eine willkommene
Botschaft. „Du gibst das Spiel auf ?" ES

den Buchschmuck , daS .Kunstgewerbliche . Nach¬
dem er seinen Zyklus , sechs Bilder vom Wein ,
radiert , den „T r a u m e i n e r Flasche " und
viele Randzcichnungen zu „D e S K n a b e n
Wunderhorn " gezeichnet hatte , ging er
1848 nach Frankfurt a . M . Tort schuf er mit
Detmold , Hannover , die „Taten und Mei¬
nungen des Hl . Abgeordneten P i e p m e y e r "
und stand im Verkehr mit dem Arzt und
Struwwelpetcrschöpfer H . Hofmann . Nach
Düsseldorf zurttckgekehrt . gründete er den
„M a l k a st e n" und schuf die Galerie des¬
selben und die bekannte „Malkasten - Chronik " .
Nebenbei bebilderte er ChamissoS „Peter
Schlemihl "

, M u s ä u 8 ' Volksmärchen , U h -
lands Gedichte und bas Düsseldorfer Künst¬
leralbum . Drei Entwürfe zu Uhrenschildern
brachten Schrocdter . wahrscheinlich unter sei¬
nes Schwagers Lessing Mitwirkung , 1858 den
Ruf als Professor an das Polytechnikum nach
Karlsruhe , wo er das Ornamentzeichnen und
Aquarellieren zu leiten hatte . Seine uns noch
erhaltenen Mappen mit unerschöpflichen Natur¬
studien und Entwürfen lassen gerade diese Seite
seines phänomenalen Könnens und seiner rei¬
nen Kunst erkennen . Der Karlsruher Auf¬
enthalt brachte ihn nun mit süddeutschen Dich¬
tern und Verlegern in Verbindung , die ein
um das andere köstliche Werk von ihm Heraus¬
gaben . Neben seinem „Herbarium orna ,
tum " und den von der Großherzogin Luise

l vcranlaßtcn Stickmustern für den „Frauenver¬
ein"

, neben großen Ornamentwcrken entstanden
eine Reihe trefflicher Ocl - und Aguarcllbildcr .
Von diesen besitzt die Badische Kunsthall « die

blitzte in seinen Lagen . „Spiel ? Mein Mei¬
sterstück sollte eS werden . All die Jahre habe
ich mich mit allen Teufelskräften abgemüht , die
deutsche Seele unterzukricgen . Mit Deutsch¬
land hätte ich das Herz der Welt in meinen
Krallen gehabt . Dann wäre alles andere ein
Kinderspiel gewesen. Aber der Deutsche — da
kennt sich der Teufel nicht aus . Den kleinen
Finger reicht er jedem , der es versteht , ihm
blauen Dunst vorzumachen . Aber die ganze
Hand kriegt selbst der Teufel nicht. Bei den
andern weiß man gleich , wie man mit ihnen
daran ist . Man gibt die Giftpülverchen nach
gutem , altem Rezept , und mit der Uhr in der
Hand kann man die Wirkung berechnen. Der
Deutsche schluckt brav bas Gift , wenn man ihm
einredet , es wäre heilsame Arznei . DaS Fie¬
ber steigt, er rast und wütet und reißt nieder ,
was er in Mühsamer Arbeit sich errungen hat .
Das Dach über dem Kopf zündet er an und
freut sich der verzehrenden Flammen und
tanzt um die verkohlte Glut , bis er sinnlos
niederschlägt . Der Teufel lacht sich ins Fäust¬
chen . „Jetzt bist du reif für mich , mein Bürsch¬
chen"

. Aber am Morgen reibt sich der Deut¬
sche den Rausch aus den Augen , sieht, was er
angerichtet hat , und statt in Verzweiflung zum
Teufel zu gehen, nimmt er den Spaten in die
Hand und fängt ruhig und sicher und ziel -
bewnßt an , das wieder aufzubauen , was er
eingerissen hat . Die Disziplin und die syste¬
matische Arbeit liegt euch in den Knochen. Da¬
mit kommt ihr Deutsche immer wieder auf
die Füße . Und wenn zehntausend Teufel kä¬
men , euch ein Bein zu stellen."

Er seufzte schwer. „DaS Kraut , das den
Deutschen in die Gemalt des Teufels bringt ,
ist noch nicht gewachsen. Hol sie , wer mag , die
deutsche Seele . Ich bin mit meinem Witz zu
Ende .

" Er wischte sich eine Träne aus dem
Augenwinkel . „Die Luft in Deutschland ist
mir so schlecht bekommen , daß wir schon das
Heulen ankommt wie einem alten Mcnschcn-
weib . Das verfluchte deutsche Gemüt . Man
wird davon angcsteckt . Gegen den Lindenbaum ,
der draußen vor dem Tore steht, und gegen
den kühlen Grund , in dem ein Mühlenrad
geht , kommt auf die Dauer doch kein Jazz
und kein Niggersong an .

"

Als er mein strahlendes Gesicht sah , fuhr er
fort : „Ja , lach nur , eine glatte Niederlage ,
ich gesteh sic ein . Auch ein Teufel hat mal
seine Stunde , ivo er ehrlich Bilanz zieht, - und
meine heißt : Konkurs in Deutschland .

"

lieber den Bcrghöhcn jenseits des Flusses
stieg ein grünlich -weißer Schimmer auf . Aus
dem Dorfe herauf drang ein leiser Laut , wie
wenn ein Hahn int Schlaf den Morgen ahnt
und ihm noch rm Trmnn den ' ersten Grstß
schickt . Der Teufel spitzte die Ohren . „Holla !
Die Audienz ist zu -Ende ." Es ist Zeit : daß - ich
anderswo das Geschäft aufmache, um daS Ka¬
pital wieder hereinznbringcn , bas ich hier un¬
nütz vertan habe ." Er sprang vom Bett auf
das Fensterbrett . „Gchab dich ivohl , mein
Freund , und behalte mich in gutem Angeden¬
ken ." Dann schwang er sich hinaus . . .

Die strahlende Morgensonnc kam durchs
Fenster und nahm mir den Schlaf aus den
Augen . Das Erlebnis der Nacht stand vor
mir . War es ein Traum ? Die Taschenlaternc
und der Revolver , die ich am Abend auf den
Nachttisch neben das Bett gelegt hatte , lagen
auf der Bettdecke. War es Spuk ? Wir sind so
leicht bereit , über die dunklen Dinge der Nacht
zu lächeln, wenn die Helle Sonne scheint . Ob
Spuk oder Traum . Mag darüber nachgrübeln ,
wer will . Mir schenkte die Nacht eine schöne
Hoffnung , und von ihr beglückt begrüßte ich
mit einem fröhlichen Jubel den neuen Tag .

launige „A llegorie auf die vier Jah¬
reszeiten "

, in denen sowohl das Male -
rische als auch das Ornamentale des „Ara -
besken - Königs " Schrocdter zum Ausdruck
kommt. Modelle für Uhrenschildcr der Schwarz -
wäldcr Furtwangener Schnitzerschule, Stick¬
muster für Straminarbeiten des Badischen
Frauenvereins , Hunderte von Vignetten und
Initialen in Holzschnittmanier als Buchschmuck
machten Schrocdter im badischen Volke weithin
bekannt . Er war der Lehrer seiner Frau , einer
geborenen Alwine Heuser , die Mallchrerin der
Großherzogin Luise gewesen nt . SchroedterS
Tochter selbst war mit A . v Werner verhei¬
ratet , seine Söhne waren al Ingenieure in
leitenden Stellungen . Das „Waldhaus " Adolf
SchroedterS , heute in der Wörthstraftc ,
war damals der Sammelplatz des geistigen
Karlsruhes : denn hier verkehrten Sck> effel ,
Woltmann , Eisenlohr , BratzmS ,
Clara Schumann und D e v r i e n t ,
Bracht , Thoma in Jugend und Fröhlich¬
keit . Ein Rhcumaleiden zwang den humorigen
Maler 1873 zur Pensionierung , bis er im De¬
zember 1875 von seinem Leiden erlöst wurde .

Außer dieser vierten von Düsseldorf nach
Karlsruhe verpflanzten Säule badischer Kunst
erwähnte Professor Dr . Bering er noch
Benjamin V a u t i e r <1829—1898) und den zu
Wiesbaden 1829 geborenen und in Berlin 1910
gestorbenen Ludwig Knaus , die beide das
Volksleben ihrer Zeit mit kräftigem Kolorit

! und scharfer Beobachtung in liebensivürdigcn
I Genrewerken festgehalten haben . F . Wf.

Der Teufel macht Konkurs
Bon Bernhard Rehse

Badische Malerei
Adolf Schroebter , 1868 - 75
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Immer noch in die Arbeit verliest .

( 18 )
„TaS ist noch besser . Wieviel gute Gewehre

haben wir ? "

Fiamoe denkt nach , dann sagt er : „Nicht
viele , Nuni , vielleicht nur tausend gute .

"

„ Und wer versteht damit zu schießen , Fia -

mce ? "

Fiamce sicht sie verblüfft an : „Na , alle doch!"

Tie beugt sich vor und sieht ihn mit bren¬
nenden Augen an . „Das ist eben euer großer
Irrtum ! Ich will dir sagen , wer richtig schie¬
ßen und richtig mit einem Gewehr umgeben
kann : keiner von euch ! Keiner von euch hier
und keiner von den anderen da drüben I So
ist es . Was ist Visier und was ist Korn beim
Gewehr ?"

Fiamce schweigt . Dann gesteht er ein , er
wisse es nicht .

Sie lacht böse . „Siehst du ! Nicht einmal da S
weißt du , und wer von euch weiß es über¬

haupt ? Wenn cs zwanzig sind , dann sind cs
viele . . . Wie denkst du über den Krieg ? "

„ Der Krieg ist im Gange . . . wie soll ich über
ihn denken ."

„Wie denkst du über die Kriegsführung ?
Ueber die Art , ivie wir Krieg führen ?"

„Sie ist gut : sie ist wie immer ."

„ Eben : sie ist wie immer, " sagt sie spöttisch .

„ Das ist es ja . Ich will dir sagen , baß sie
schlecht ist, eben weil sie wie früher ist, — daß
sie so schlecht ist, wie sie nur sein kann . Wie
lange liegt ihr euch schon gegenüber ? Im
zweiten Monat schon. Und was hat der eine
oder der andere bis jetzt erreicht ? Nichts .
Garnichts . Und so wird es weiter gehen , ihr
könnt euch noch ein halbes Jahr gegenübcr -

liegen , wie schon so oft , und ihr als Rebellen
werdet mit der Zeit irgendwie eure Sache wie¬
der anfgeben müssen . . . wie schon so oft !"

„Was sollen wir dann machen ? Wie soll es
anders werden ?" fragt Fiamce erregt : Nunis
Leidenschaft hat ihn mitgerissen .

„Weißt du , was ein Angriff ist ? "

„Nein ."

„Weißt du , was ein General - oder Sturm¬
angriff ist ? "

„Nein ."

„Kannst du dir vorstellen , daß plötzlich zwei¬
tausend Leute aus ihren Berschanzungen sprin¬
gen , alle zusammen auf ein bestimmtes Zeichen ,
dann über üaS Schlachtfeld stürmen und im
Sturm die feindlichen Gräben zu nehmen ver¬
suchen ? "

Das könne er sich nicht vorstellen , sagt Fia -
mee zögernd und sieht sie prüfend an . Sprach
sie alles im Ernst , oder war ihr Sinn dunkel
geworden ?

„So wind es aber gemacht !" fährt Nuni un¬
beirrt fort . „ So wirb bet den Weißen Krieg
geführt . Ich weiß es von Robert . Was wir
in erster Linie zu machen haben , ist dies : wir
müssen unsere Leute im Schießen ausbilüen .
Ich weiß , wie man ein Gewehr richtig zu hal¬
ten hat , wie man richtig visiert , zielt und
schießt . Muliosi hat ein Gewehr , an dem hat
mir ' S Robert gezeigt . Ich habe sogar oft ge¬
schossen und gut getroffen . Wir bilden jetzt
Leute aus , zuerst wenige , vielleicht zehn zuerst ,
aber wenn die ausgcbildct sind , dann nimmt
jeder von ihnen einen größeren Haufen , ver¬
stehst du ? "

Fiamee nickt betäubt : wo hat sic diesen Ueber -
blick her ?

„ Gut . Auf diese Weise werben unsere Leute
den anderen bald weit überlegen sein , wir
müssen es dahin bringen , daß jeder Mann von
uns aus hundert Meter einen Strauchdieb von
der anderen Seite abschieße » kann . Hast du
begriffen ? "

Fiamee nickt und stöhnt : er begreift und be¬
greift wieder nicht . Die Vorstellung , daß tau »
send Mann so gut schießen könnten , daß sie
imstande wären , auf hundert Meter jeden Geg¬
ner zu treffen , läßt ihn wieder zweifeln .
Konnte es so etwas geben ?

„Und der Angriff ? Wie ist der ? " fragt er
weiter .

„Das kommt jetzt, " sagt Nuni , ohne in ihrem
Eifer nachzulassen . „ Mit einem Angriff ver¬
hält es sich so, wie ich dir schon gesagt habe .
Unsere Leute springen aus ein gegebenes Zei¬
chen zusammen aus ihren Berschanzungen und
stürmen über das Schlachtfeld und versuchen
die feindlichen Stellungen zu nehmen —"

„Die anderen werden aber schießen !" wirst
Fiamee ein .

„Sie werden so schlecht wie immer schießen
und wenige treffen !" sagt sic spöttisch .

„ ES wird aber immerhin mehr Tote bei uns
als gewöhnlich geben !" beharrt Fiamee hart¬
näckig . „Warum lachst du ? "

„Weil du dninm bist !" sagt Nuni fast zornig .
„Es wird mehr Tote als gewöhnlich geben , daS
kann sein . Dafür werden wir aber ein für alle
Mal auf der ganzen Linie siegen . Worauf
kommt cS nun an ? Ans die paar Toten mehr

oder auf den großen Sieg ? Sind Muliosi und
seine Leute nicht auch gestorben ? "

Nun begreift Fiamce sie ganz , aber gerade
das macht ihn noch unsicherer als sonst . Er sieht
sie fast furchtsam an : sic dachte weiter , als viel¬
leicht alle Heerführer zusammen , wo hatte sie
das her ? Man kann ja Angst vor ihr bekom¬
men , denkt er und erwartet wettere Erklä¬
rungen .

Nuni sagt : „Damit cS aber nicht so viele Tote
gibt , wie man zuerst annehmcn könnte und du
schon angenommen hast , habe ich folgendes aus -
gedacht : wir machen einen kleinen Angriff aus
eine bestimmte Ecke des anderen Lagers . Ich
habe mir die Stelle schon ausgesucht —"

„Hast du deshalb gestern und heute daS an¬
dere Lager so lange beobachtet ? " fragt Fiamee
dazwischen .

„Jawohl , deshalb : und ich iverde eS noch
genauer beobachten , vielleicht findet man eine
noch geeignetere Stelle für diesen Schein¬
angriff : denn in unserer Rechnung darf kein
Fehler sein . . . Wir machen also einen klei¬
nen Angriff auf eine Ecke des anderen LagerS .
Hundert Leute ungefähr beginnen plötzlich dort
heftig zu schießen , rennen hin und her und tun ,
als hätten sie etwas Großes vor . Was wird der
Gegner jetzt unternehmen , um diesem ver¬
meintlichen Ueberfall abzuschlagcn ?"

Und diesmal hat Fiamee Nunis Plan durch¬
schaut , er springt auf . „Sic werden alle Leute
in diese Ecke hineinstopfen !" ruft er .

Nnni lächelt . Wenn auch nicht alle , aber ge¬
wiß viele : und dann —"

und bann machen wir ans der entgegen¬
gesetzten Seite unseren Angriff mit allen Leu¬
ten auf die fast leeren Gräben !" reißt Fiamce
ihr die Worte vom Mund .

„Und bann werden die von drüben so über¬
rascht und überrumpelt sein , daß sie schon ans
diesem Grund die Flucht ergreifen . Wir werden
sie bis Apia hineinvcrfolgcn , — und . dann
pflanzen wir Malictoas Kopf neben Muliofis
auf . Dann ist Muliosi gerächt ! Aus ! Gehen
wir !"

Sic geht mit Fiamee auf die Vcrschanzung
zurück und zeigt ihm die Stelle , die sie für den
Scheinangriff ausgesucht hat , und die andere ,
wo der Hauptangrisf erfolgen soll .

„Der Xaver ist ein Dummkopf "
, sagt der Hu -

bcrsepp und leert sein Glas . „Jetzt weiß er
doch, baß die Barb ihren Franz hat , und doch
schleicht er um sie herum , wie die Katze um den
heißen Brei . Eines schönen Tages kriegt er
eben eine ab von ihr .

"

„Weiß nicht "
, meint der Mehle , der mit dem

Hubersepp auf gute Freundschaft trinkt .

„Weiß nicht "
, wiederholt der Sepp . „Da kennst

du die Barb aber schlecht. Sie hat eine lange
Geduld und kann viel anhören , aber wenn 's
ihr mal zu bunt wird , redet sie nimmer lang ,
dann wird sie gleich handgreiflich . Und die
Barb hat eine gute Handschrift , das laß dir ge¬
sagt sein ."

„Ha !" meckert der Mehle . „Hast sie gar schon
verspürt . He ? "

„ Einmal ja "
, erzählt der Huberscpp . „Bor

ungefähr zwei Jahren , als das Verhältnis zwi¬
schen ihr und dem Franz noch nicht so sicher
war . Ich glaubte cs wenigstens . Und vielleicht
mit Recht , denn in jener Zeit tanzte die Barb
mit mir fast mehr , wie mit dem Franz . Ich
durste sie sogar ein paarmal heimbringen . Na¬
türlich war ich dann immer neugierig und
wollte wissen , wie sie mit dem Franz steht ,
usw ., denn ich hatte für die Barb auch ein biß¬
chen was übrig . Sie ging aber nie aus sich
heraus . Höchstens , daß sic lächelte . Und ich
wollte doch Gewißheit haben . Da machte ich
einfach kurzen Prozeß und sing an , über den
Franz ganz gehörig zu schimpfen , in der Hoff¬
nung , auf diese Weise etwas zu erfahren von
ihrer Einstellung zu Franz . Und ich erfuhr cs
auch gleich , und zwar handschriftlich . Ich hatte
noch nicht den Mund recht ausgemacht , da hatte
ich auch schon eine sastige Ohrfeige sitzen , daß
es mir ganz anders wurde . Nun wußte ich
Bescheid .

Nicht anders wird cs dem Xaver gehn . Denn ,
wenn der mal sieht , daß er nicht znm Ziel
kommt , wird er auch auf den schlimmen Gedan¬
ken verfallen und versuchen , den Franz bei ihr
anzuschwärzen . Und dann —, wenn er so gut
davon kommt als ich, kann er von

'
Glück sagen .

"

Zwei Tage später sitzt Barb im Kuhstall beim
Melken und denkt an ihren Franz , der in der

großen Stadt Soldat ist und in vierzehn Tagen
auf Urlaub kommt . In der Vorfreude auf diese
Tage merkt sie dann nicht , daß auf einmal die

„Man müßte nur genau wißen , ob sie stark
oder weniger stark befestigt ist. Dann könnte
man jetzt schon Voraussagen , aus welchen Wider¬
stand man stoßen wird ; es wäre gut , wenn man
die Leute vorher darauf aufmerksam machen
könnte ."

Er iverde sich einige Leute nehmen und die
Lage zu klären versuchen , schlägt Fiamce vor .

Er solle aber vorsichtig sein , mahnt Nuni .
Fiamce sucht sich drei Krieger aus und mar¬

schiert mit ihnen los .
Nach drei Stunden ungefähr kommt nur

einer zurück : er blutet a » S mehreren Wunden
und kann sich kaum noch auf den Beinen halten .

Nuni hat einen kleinen Kreis Krieger um

Stalltür aufgeht und der Xaver sich verstohlen
an sie hcranmacht . Auf einmal liegen halt zwei
Hände auf ihren Augen , und eine verstellte
Stimme sagt : „Wer ist

's ?"

So um ihre frohen und lieben Gedanken ge¬
kommen , hat natürlich Barb keine Lust zum
Raten . Und dann kann sie sich

's ja denken , wer
es sein könnte .

„ Laß mich aus "
, sagt sie nur , und schüttelt

energisch den Kopf .
Nun , der Xaver ist nicht gleich so hartnäckig .

Er gibt nach . Aber von ihrer Seite weicht er
nicht . Vielmehr holt er einen zweiten Mclk -

schemcl und setzt sich neben die Barb .
„Hab nämlich mit dir was zu reden "

, sagt er
dann .

„ Möcht wissen was "
, brummt Barb und melkt

weiter .
„Was Wichtiges "

, lispelt der Xaver , zwinkert
mit den Augen und lächelt .

„Dann red schon"
, meint die Barb , melkt aber

geschäftig weiter . „ Sonst kommt '
S dir aus ."

Der Xaver redet aber nicht gleich . Er trom¬
melt erst mal der Blcß ein paar Takte aufs

Sportflieger
Wir träumen den uralten , seltsamen Traum :
die Sonne ist weit , und die Sterne sind fern ,
und die Sehnsucht ist groß , und wir möchten

so gern
mit Flügeln am Arm in unendlichen Raum . . .

Wir wachsen durch Kampf mit Sturm und
mit Braus

von selbst über Kleinmut und Schwächen hinaus
und trinken , im Herzen berauscht und gebannt ,
das himmlische Licht über irdischem Land .

Wir selber sind unseres Schicksales Schmied ,
wir singen ein leuchtendes , trutzigeS Lied :
wir fühlen beglückt über Wolken und Höhn :
das Leben ist heiß , und die Welt ist schön !

Wir treiben kein leichtes , vermessenes Spiel ,
wir haben ein stolzes , ein köstliches Ziel :
wir weisen den Weg aus Taumel und Tanz
in einsamen , ewigen , silbernen Glanz !

(Aus dem Nliüilntz der Lportslicgers Rodert Werner
2 « ulte .)

sich. Sic hält ein gutes Gewehr in den Hän¬
den und erklärt es genau . So findet sie der
Begleiter Fiamees .

Als Nuni ihn sieht , verfärbt sic sich und läßt
das Gewehr sinken . „Was ist los ? Du blutest
ja . . .

" sagt sic tonlos .
Sie seien überrascht worden , sagt der Krieger

mühsam : eine vier - oder sünsfachc Ucbermacht
habe sie plötzlich überfallen , und er allein habe
sich retten können .

„Und Fiamee ?" fragt Nuni noch tonloser .
Fiamce habe einen Schuß bekommen und sei

zusammcngebrochen , sagt der Krieger , dann
habe er ihn ans den Augen verloren .

( Fortsetzung folgt .)

breite Hinterteil . Dann aber fängt er so lang¬
sam an zu reden . Erst mal von sich und seinem
derzeitigen Herzenszustand , und daß es ihm
gar nicht so einerlei ist, wenn sie , die Barb
hintcrgangen werden würde . Denn sie hätte
ichon ein schöneres Los verdient .

Ei , macht da die Barb ein paar Augen hin .
Sic hört sogar mit Melken aus und schaut dem
Xaver geradewegs in die Augen .

„Kannst mir auch sagen , von wem ?" fragt sie
dann kurz und bündig den Xaver .

„Wirst dir 's denken können "
, meint der .

„Vom Franz ? " fragt Barb jetzt .
„Ich denk 's ", schielt der Xaver über seine

rechte Schulter nach der Barb .
Die ist natürlich empört über so eine Unver -

srvrcnhcit . Ihr Franz sie hintcrgchcn . wenn
sie alles glaubt , das aber nicht . Sagt es auch
dem Xaver . llnd zwar recht laut und grob .
Der läßt aber den Faden zu seinem schmutzigen
Garn nicht iallen sondern spinnt heimtückisch
weiter .

„Barb , das sagst du . Aber hör , so eine
Stadt hat viele und schöne Mädels . Glaubst du ,
daß da keine dem Franz gefallen könnte . Biel
besser vielleicht als du . Denn gegen die bist
dn nur ein Schatten ."

Das ist für die Barb , die mit Leib und Seele
an ihrem Franz hängt , nun doch zu viel , llnd
so ist cs auch nicht wunderlich , daß sie aus der
Ruhe kommt , und mit dem Verleumder !

eine ganz energische Art abrechnct .

„Weißt , ivas du bist "
, tobt die Barb . „ Ein

ganz infamer Verleumder . Und damit ' s dich
nicht ein zweites Mal zu solchem Gerede ge¬
lüstet , da — — gehörnt sollst sein , wie der
Teufel .

"

Sagt 's und stülpt dem .Huer den halb mit

Milch gefüllten Melkkübel über den Kopf .
Und zwar mit solcher Wucht , daß er sogar un¬
ter seiner unbequemen und dunklen Holzhaubc
die Sterne tanzen sicht , und die Engel pscifen
hört .

Am Abend weiß natürlich von dem Vorsall
das ganze Torf . Viele freut cs . Und mit

Recht , denn der Xaver hat ein loses Mundwerk
und nimmt es mit der Wahrheit nicht so genau ,
wenn er dabei für sich einen Vorteil hcrauS -

lügcn kann .
Und dann ist das , waS er über den Franz

gesagt , auch wirklich gelogen .

Barb greift ein vorfgeschichle
von Srlhur Schuy

,D e r F ü h
' r e r Donnerstag , 14 . Juni 1984, Folge 101, Seite g



Zur Eröffnung -er MgeMatt Rastatt
Rastatt , 13 . Juni . Allerhand widrige und nicht

vorherzusehende Umstände , die namenlose Ver¬
wahrlosung des ehemaligen Garnisonlazaretts ,
Stockungen von seiten der Lieferanten, Ver¬
zögerungen der Arbeiten der Bauhandwerker,
schwere Mängel der seit vielen Jahren vernach¬
lässigten Kanalisation sind die Ursache, daß die
feierliche und offizielle Eröffnung der beinahe
schon zur Hälfte besetzten Anstalt erst am kom¬
menden Freitag stattfinden kann . Nunmehr ist
das Werk so weit gediehen , daß die letzten
Handwerker dieser Tage das .Haus verlassen
werben und daß in kurzen Intervallen der
Rest der Kranken einberusen werden kann .

Diese Uebergangszeit, in der auf den ge¬
schloffenen Abteilungen ständig Arbeiter aus
und ein gingen, war für das Personal eine
äußerst schwierige und die Ueberwachung der
Kranken war dadurch oft sehr gefährdet . Neben¬
bei wurden etwa 80 Ar seit Jahren brach¬
liegendes Ackerland durch die Kranken unter
Anleitung des Personals mustergültig kolo¬
nisiert.

Der äußere Aspekt der Anstalt ist nach wie
vor ein etwas düsterer . Er wird sich jedoch
weitgehend ändern, wenn die Anstalt bas vor¬
gesehene neue Kleid erhalten haben wird. Der
Besucher aber wird überrascht sein über die
überaus freundliche , wenn auch primitive
Innenausstattung , die durch Baurat A m a n n
vorgenommen wurde. Die vorhandenen tiefen
Nischen der langen Korridore wurden zu hellen
und lichten Tagcsräumen umgestaltet, die von
modernen und überaus praktischen Spülküchen
unterbrochen werben. Vier große Baderäume
mit je 8 Duschen. 16 Waschbecken und 1 medi-
nischen und 2 gewöhnlichen Badern ent¬
sprechen den hygienischen Forderungen unserer
Zeit . Die Verpflegung durch die Anstaltsküche
ist mit relativ wenig Mitteln eine vorzügliche
und wird von allen Kranken dankbar aner¬
kannt.

Auch in Rastatt wird die Arbeitstherapie nach
Möglichkeit durchgeführt . Di« geeigneten weib¬
lichen Kranken finden in der Näh» und Flick¬
stube, in der Gemüse - und Waschküche Arbeit,
während die männlichen Kranken im Garten
und auf dem Feld beschäftigt und zu den ver¬
schiedensten Hausarbeiten herangezogen wer¬
den. Im ganzen kann wohl gesagt werden , daß
sich die Kranken trotz spartanischer Einfachheit
in der Anstalt wohl fühlen , ohne Luxus und
Pomp, und daß ihre derzeitige Lebenshaltung
mit wenigen Ausnahmen immer noch über
dem Milieu steht, in dem sie in gesunden Tagen
gelebt haben .

An die Eröffnungsfeier soll sich ein Rund¬
gang durch die Anstalt und « in Richtfest für
die am Bau beteiligten Bauhandwerker an-
schließcn.

Wie wir hören, ist laut Erlaß des Ministers
des Innern die ärztlich« Leitung der Beobach,
tungsabteilung des Erziehungshauses der
Frauen vom guten Hirten , des Marta -Viktoria-
Stiftes in Rastatt und in Baden-Lichtental ,
sowie der Stulz -Schrieverschen Watsenanstalt
in Baden-Lichtental dem Direktor der Pflege¬
anstalt Rastatt , Medizinalrat Dr . Schreck ,
übertragen worben.

Trauerfeier für Professor Sr. Merle
Heidelberg, 13 . Juni . Auf dem Bergfriedhof

versammelte sich gestern nachmittag eine große
Trauergemeinde in der Kuppelhalle deS Krema¬
torium- , wo die Feuerbestattung des dieser
Tage im Alter von 70 Jahren verstorbenen Pro¬
fessor Dr . Häberle stattfand . Die Trauerrede
hielt Stadtpfarrer M a ß , der die tiefe Liebe Hä-
berles zu seiner Pfälzer Heimat pries . Im Na¬
men der Universität und des badischen Unter¬
richtsministeriums sprach Rektor Professor Dr.
G r o h , der dem von unermüdlichem Forscher¬
geist beseelten Geologen, Geograph und Volks¬
kundler warme Worte des Gedenkens widmete,
wie auch Oberbürgermeister Dr . NeinhauS
ehrende Gedcnkworte für den verdienstvollen
Bürger der Stadt , den warmherzigen Freund
der Notleidenden und den Wiedererwecker alter
Beziehungen zur linksrheinischen Pfalz fand .
Es folgten dann noch zahlreiche Kranznieder¬
legungen aller Vereine , Vereinigungen , denen
der Verstorbene angehört hatte und denen er
stets ein fördernder Mitarbeiter war . Zahl¬
reiche Kranzniederlegungen erfolgten auch aus
pfälzischen Städten , u . a . auch vom Historischen
Museum der Pfalz, von der -̂ Gemeinde Enken¬
bach , vom Historischen Verein der Westpfalz
in Zweibrücken und der Gemeinde Odernheim ,
wo Ende dieser Woche die Beisetzung der
Asche erfolgen wird .

Starke Stelgeruna lm Seibelberger
Fremdenverkehr

Heidelberg, 13 . Juni . Nach den Feststellungen
deS Stadthauptamtes übernachteten im Monat
Mai 24126 (im gleichen Monat des Vorjahres
11 215) Fremde in Heidelberg; davon kamen
2466 (1103) aus dem Ausland. Die Zahl der
Uebernachtungen dieser Fremden wurde auf

(18 945 --- 1,69) im Durchschnitt - je Fremder
berechnet. Bis Ende Mai übernachteten in
diesem Jahre 51 946 ( 38 378) Fremde in Hei¬
delberg ; davon kamen aus Deutschland 47 278
(35 777) und aus dem Ausland 4668 (2701) .

Eine eindringliche Mahnung
Heidelberg , 18. Juni . Ein junger Mann

warf auf einer hiesigen Straße achtlos eine
Bananenschale auf den Gehweg . Ein
Polizeibeamter, der mit der Ueberwachung des
Verkehrs im Rahmen der Reichsverkehrswoche
beauftragt war, machte den jungen Mann auf
seinen Fehler aufmerksam und veranlaßte ihn ,
die Obstreste aufzuheben und in einen an
einem Straßenbahnmast angebrachten Papier¬
korb zu werfen . Auf dem Nachhauseweg rutschte
nun der junge Mann auf einem Kirschkern
aus , schlug mit dem Kopf auf den Gehweg auf

Freiburg i. Br ., 18. Juni . Universttätspro-
fessor Dr . John Meier in Freiburg i . Br .
wird am 14 . Juni 70 Jahre alt . John Meier
ist seit 1911 Leiter des von ihm mitbegründe.

ten „Verbandes deutscher Vereine für Volks¬
kunde"

, in dem heute fast 200 Vereine und
Anstalten mit ruwd 500 000 Mitgliedern zu-

Heidelberg » 13 . Juni . Wie die Preffestelle
der RetchSfestsptele mttteilt , wirb bei den
Reichsfestsptelen in Heidelberg auch eine auS -
gewählte Tanzgruppe Mitwirken , die un¬
ter der Leitung deS bekannten Choreographen
Jens Keith steht. Vor allem wird diese
Gruppe bet dem Shakespeare'schcn „Sommer¬
nachtstraum" Mitwirken , der von Dr . Nie -
decken - Gebhard inszeniert und in leichter
tänzerischer Beschwtngtheit aufgelockert wird.
Die zur Begleitung ausgewählte, besonders
stilgemätze altenglische Musik von Henry Pur -
cell findet in Hans Müller - Kray den be¬
rufenen Dirigenten .

Wegen Beleidigung des Kreisleiterö
Epp vor Gericht

Vor dem' Schöffengericht in Karlsruhe stand
der 38 Jahre alte Alfred B . aus Neuenbürg
bei Bruchsal wegen Beleidigung deS KretSlei-
ters der NSDAP ., Emil Epp , in Bruchsal .
In dieser Sache war schon einmal Hauptver¬
handlung anberaumt, die auf heute vertagt
wurde. Der Angeklagte hatte im März dieses
Jahres während einer Eisenbahnfahrt auf der
Strecke Weingarten—Untergrombach mehr¬
mals beleidigende Aeußerungen Über den
Kreisleiter gebraucht . Vor Eintritt in die heu¬
tige Verhandlung erklärte der Angeklagte , er
habe sich seit der letzten Hauptverhandlung da¬
von überzeugt, baß das, was er über den
Kreisleiter Epp von Bruchsal behauptet habe,
unwahr ist und jeglicher tatsächlichen Unter¬
lage entbehrt. Er nimmt die beleidigenden
Aeußerungen, die er über den Kreisleiter ge¬
macht hat, mit dem Ausdruck des Bedauerns
zurück. Er erteilte dem KreiLleiter Epp die
Befugnis, in der „Bruchsaler Zeitung"

, im
„Bruchsaler Boten" und im „National - Echo"
je einmal auf seine Kosten folgende Erklärung

Erklärung . Die belei¬
bte ich in letzter Zeit

und erlitt eine schwere Kopfverlet¬
zung . So mußte der junge Mann ein teures
Lehrgeld zahlen.
Auch bas GaltslSttengewerbe schließt

sich der Vereinbarung über die
Abnahme badischer Schweine an

Karlsruhe , 18 . Juni . Der REV . hat sich der
auf Veranlassung des Finanz - und Wirt¬
schaftsministers von seiten der Landesbauern¬
schaft , des Reichsverbandes des Nationalen
Viehhandels und des Fleischerverbandes ge¬
troffenen Vereinbarung über die Abnahme ba¬
discher Schweine nach einem bestimmten Richt¬
preis angeschlossen .

Um einen vollen Absatz der auf den Schlacht¬
viehmärkten Karlsruhe , Mannheim, Freiburg
und Pforzheim angebotenen badischen
Schweine zu sichern , hat jeder selbstschlachtende
Gastwirt auf Anordnung des Schlachthofdirek¬
tors die Verpflichtung , entsprechend seinem
Gesamtbedarf sich mit einem bestimmten An¬
teil badischer Schweine einzudecken.

Eln Norkiimpfer der deutschen Volkskunde
llnlversitStöprosessor Sr. Sohn Meier , Freiburg l. Br., 70 Fahre

Reichsfestspiele Heidelberg
15 . 3ull ilS 15. August

sammengeschloffen sind . 1914 begründete er in
Freiburg das Deutsche Volksliederarchiv. Die
von ihm und dem Archiv herausgegebcnen
„Alten nnd neuen Lieder in Bildern und Wet -
sen"

, bisher 26 Heft«, erfreuen sich großer Be -
liebtheit. Seit 1928 läßt John Meier das
„Jahrbuch für Volksliebforstzung" erscheinen.
Neuerdings beschäftigen ihn Vorarbeiten zum
großen deutschen Volksliedwerk, dessen erster
Teil , der Ballaüenbaud, zur Zeit gedruckt wird.
In John Meiers Händen liegt auch die Lei-
tung des „Atlas der deutschen Volkskunde " .
Das gewaltige Werk stellt das größte Gemein¬
schaftsunternehmen auf dem Gebiete der Gei-
steSwissenschaften bar, daS bisher gewagt
wurde. Es dient wie John Meiers gesamtes
LebenSwerk in gleichem Maße der deutschen
Wissenschaft, dem deutschen Volke und den
deutschen Brüdern im Ausland . John Meiers
Wissenschaftlichkeit genießt hohes Ansehen .

Endlich Kirchenbaubeginn tu Bruchsal
Bruchsal , 18 . Juni . In der letzten Sitzung

des Kirchengemeinderats wurde nach Verlesung
des Gutachtens von Prof . Dr . S ch u l tz e-
Naumburg einstimmig beschlossen , den Kir¬
chenbau der evang . Gemeinde endlich zu begin¬
nen und dem Architekten Gerstung - Pforz¬
heim den Auftrag zu erteilen, für sein Gesamt -
projekt die Baupläne und Kostenvoranschläge
anzufertigen. Je nach Beschaffung der noch feh¬
lenden Mittel wird erst die Kirche und Klein-
kinberschule hergestellt und später der geplante
Gemeindehaussaal, waS insgesamt rund eine
halbe Million Reichsmark kosten wird.

über den Kreisleiter Epp in Bruchsal gemacht
habe , nehme ich hiermit unter dem Ausdruck
des Bedauerns zurück. Alfred B ., Neuenbürg" .

Weiter erklärte der Angeklagte : Die Kosten
des Strafverfahrens trage ich . Der als Zeuge
erschienene Kreisleiter Epp erklärte sich mit
dieser Ehrenerklärung, die der Angeklagte ab¬
gegeben hat, zufrieden. Sobald die zugesagte
Veröffentlichung der Ehrenerklärung erfolgt
und die Bezahlung aller Kosten sichergestellt ist ,
nimmt er seinen Strafantrag zurück. Mit der
einstweiligen Vertagung der Hauptverhand¬
lung erklärte er sich einverstanden.

Warnung vor Ausküusern von
Btndegarnresten

Die Pressestelle der Lanbesbauernschaft Ba¬
ben teilt uns mit :

Die Verwertung der in der Landwirtschaft
anfallenden Bindegarnreste erfolgt häufig so ,
daß der Bauer dieselben an Aufkäufer von
fremden Seilermristern oder Seilerwaren¬
fabrikanten gegen Lieferung von Strängen ,
Stricken oder Äckerleinen verkauft. Es hat sich
gezeigt , daß die gelieferten Ware« sich für die
Landwirtschaft nicht eigne« und vor allem viel
zu teuer sind . Für die in Anrechnung gebrach¬
ten Preise könnten meistens Waren ans gutem
Bindegarn geliefert werden. Viele Landwirte
werden auch von Großhausierern hetmgesucht,
die Seilerwarcn auS angeblich ostindischem
Hanf anbieten. In Wirklichkeit besteht daS
Material aus Jute , daS sich für Geilerwaren
nicht eignet und dessen Preis in keinem Ver¬
hältnis zu seinem Wert für die genannten
Zwecke steht. Um diesen Benachteiligungen
auS dem Wege zu gehen , empfiehlt eS sich
dringend, bei den ortsansäffige« Handwerkern
zu kaufen , die bestrebt sind , gute Waren zn
liefern, da sie andernfalls ihre Kundschaft ver¬
lieren und jederzeit zur Verantwortung gezo¬
gen werben können .einrttcken zu laßen : ,

Brnnd von Teilergebnissen auf 36 340 — 1 .51digenden Aeußerungen,

Tiroler Alvenblumen zum SlMlverk
„Mutter und Kind-

bei der Sammlung der NS .-Volkswohkfahrt
am 16. und 17. Juni

Enziane und Edelweiß übermitteln uns die
Grüße deutscher Brüder in Oesterreich .

Volksgenossen , wißt Ihr was diese Blumen
uns sagen wollen ? In Schnee und EiS aut
höchsten Graten wächst und gedeiht noch imme

bas Wunder aller Alpenblumen, daS Edel¬
weiß : in höchster Not und Bedrängnis auf den
Graten deutscher Volks- und Schicksalsgemein¬
schaft lebt unvergänglich die deutsche Opferung.

Auf den Wiesenmattenunserer und der Tiro¬
ler Berge grüßen die Blüten des Enzians im
tiefen Himmelblau, im Zeichen unendlicher
Treue von Volk zu Volk , das einer Sprache ,
eines Herzens ist . In Treue wollen wir uns
immer wieder zu unserem Führer bekennen
und ihm stets helfen , das große Werk der
Volksgesundung zu vollbringen. Mütter und
Kinder sind das Unterpfand für die Unsterb¬
lichkeit eines Volkes . Darum wollen wir für
das Hilfswerk „Mutter und Kind ", das die
Mutter schützen will , bas die Kinder stark und
groß machen will , alles tun . Jeder trägt am
16. und 17. Juni die Tiroler Alpenblumen

Straßenverbesserungen im Slenchtal
Oberkirch , 18 . Juni . Anläßlich der 2000-Kilv

meterfahrt, die am 21. bis 22 . Juli stattfinbet
und dieses Jahr durch bas Renchtal führt, wer¬
den umfangreiche Straßenverbefferungen z . B.
in Oberkirch , Hubacker usw . vorgenommen. Es
handelt sich hauptsächlich um Erneuerung der
Straßendecke , wobei ein völlig neues Verfah¬
ren angewendet werben wird. Stellenweise
kommt auch eine Verbreiterung der Straße in
Frage . Die Arbeiten werben eine wesentliche
Verbesserung dieser wichtigen Reichsfernver¬
kehrsstraße Appenweier —Freudenstadt dar¬
stellen.

Gegen eine MMand gekannt
Waldnlm (Amt Bühl ) , 13. Juni . Bein,

Gasthaus zum Kreuz rannte eine Frau aus
Großweier, die mit dem Fahrrad vom Wald -
ulmer Kreuz hier die steile Landstraße herun¬
ter kam, beim Nehmen der Kurve mit großer
Wucht gegen eine Hauswand . Schwerverletzt
mußte sie ins Krankenhaus verbracht werden .

'Vietiei&eücßd*

Die Wetterlage hat sich wenig geändert.
Während daS Hochdruckgebiet über den briti¬
schen Inseln allmählich zusammensinkt , haben
sich über Mitteleuropa durch erneuten Druck¬
anstieg die dort noch vorhandenen Druckunter¬
schiebe ausgeglichen . Es besteht nun ein von
der Biskaja bis nach Polen reichender flacher
Hochdruckrücken. Unter seiner Einwirkung
dauert die heitere trockene Witterung an. Die
leicht absinkenden Luftwaffen haben auch wei¬
tere Erwärmung zur Folge. Da die Luft sehr
wenig Feuchtigkeit enthält, ist die Gewitter¬
neigung zur Zeit sehr gering. Allmählich ist
jedoch eine Zunahme deS Feuchtigkeitsgehaltes
wahrscheinlich, waS später bann zu vereinzel¬
ten Gewitterbildungen führen kann.

Wetteraussichten für Donnerstag , 14 . Juni :
Wolkenlos, heiter, warm, später vereinzelte

gewittrige Regenfälle .

Orte Wetter
’
d« kT Temueratur

Uhl1il&CU
1 •"

Wertheim klar 9 21 6
Königstuhl klar — 16 18 12
Karlsruhe wolkenlos — 14 23 10
Bad .-Baden klar — 14 23 8
Bad . Dfirrh . klar — 6 18 2
St. Blasien klar — 7 13 3
Badenweiler heiter — 14 24 10
Schauinsland klar — 12 13 7
Feldberg heiter 9 10 5

Rheinwasscrstände
Waldshut 214 unveränt
Rhetnfelden 204 — 6
Breisach 103 — 4
Kehl 215 — 5
Maxau 867 — 4
Mannheim 216 '+ 2
Caub 117 — 1
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EKwm Stkrme und WolkenbrüKe
Weitere ilnipcltcrfntnjtcephcn in Mittel- und Südamerika

* Newyork , 18 . Juni . Die Nachrichten über
schwere Unwetterkatastrophen in Mittel - und
Südamerika nehmen in den letzten Tagen in
ungewöhnlicher Weise zu. Die schon gemeldeten
Stürme und Wölkenbrüche in San Salvador
und Honduras sind die schwersten seit Jahren .
In Honduras ist der Sachschaden ungeheuer.
Uebcr 1000 Personen sind umgekommen . AuS
Santiago de Chile wird berichtet, baß die

Stadt Conception von einem neuen hestigen
Tornado, dem zweite » innerhalb der letzten
11 Tage, heimgesucht

worden ist. 50 Häuser sind zerstört . In Mittel -
argeiltinicn, wo bereits seit zwei Wochen völlig
abnorme Wetterverhältnisse herrschten , wurde
am Dienstag ein Gebiet von 17 000 Quadrat -
mcilen von einem heftigen Erdbeben erschüttert ,
das sich schon am Sonntag bemerkbar zu machen
begann . Das Erdbebcngebiet reicht von Cordoba
bis San Louis und Santa Fe . In den Anden
wüten große Schnccstürme . Buenos Aires liegt
unter Wolkenbrttchen . Aus dem Golf von
Mexiko trat der erwartete Tropensturm ein .
Er hatte jedoch an Stärke verloren , so daß der
Schaden glücklicherweise nur gering war.

Wassermangel in London
S London , 13 . Juni . (Eigene Meldung.)

Durch die bereits seit einiger Zeit anhaltende
Trockenheit ist auch in London ein fühlba¬
rer Wassermangel zu verzeichnen . Die
Behörden haben sich bereits gezwungen ge¬
sehen, einen Feldzug gegen die Wasserver -
schwendung zu eröffnen . In allen Verkehrs¬
mitteln der Stadt wurden große Plakate an¬
gebracht , deren Inschriften die Bevölkerung
zur Sparsamkeit mit Wasser auffordern. Zahl-
reiche prominente Persönlichkeiten Londons ha-
bcn bekanntgebcn lassen, daß sie der Bevölke¬
rung mit gutem Beispiel vorangehen wollen
und ihren Wasserverbrauch auf ein Minimum
etnschränkcn werden. Wie ferner bekannt wird,
hat das Londoner Wasseramt eine ganze
Truppe von Beamten zusammengestellt , die
nach Wasserverschwendern fahnden . Jeder über¬
flüssige Wasserverbrauch wird unter Strafe ge-
stellt werden . Das Themse -Flußamt gab im

Laufe des gestrigen Vormittags eine Erklärung
heraus , die in der Bevölkerung stärkste Un¬
ruhe hervorger.ufen hat . In der Erklärung
heißt es , daß sich der Wasserstand der Themse
einem Tiefstand nähere, der zu ernsten Beden¬
ken Anlaß gibt . Falls nicht schon in den näch¬
sten Tagen ein Ansteigen des Wasserstandes
der Themse zn verzeichnen sei, müßten die ge¬
gen die Wasscrnot ergriffenen Maßnahmen bis
zum äußersten verschärft werden.

Sonderbarer Blitzschlag
Mailand, 13 . Juni . Am Dienstagabend

gingen in verschiedenen Teilen Oberitaliens
erneut starke Gewitter mit Hagelschlägen nie¬
der , die große Verheerungen an der Ernte an¬
richteten . Ein eigenartiges Spiel trieb ein

Blitz auf einem Gehöft in der Nähe von Man¬
tua. Dort schlug ein Blitz in den Kamin des
Zimmers , in dem 22 Kinder aßen . Vom Ka¬
min sprang der Blitz ab, fegte kreuz und quer
durch das Zimmer, wobei die Eßgeschirre , Glä¬
ser und Fenster zersprangen und Stühle und
Bänke umgeworfen wurden. Alle 22 Kinder
wurden zu Boden geschleudert und mit Ruß
dicht bedeckt. Den auf das Schreien der Kin¬
der herbeieilenden Bauern bot sich der An¬
blick eines „Negerstammes". Der Blitz nahm
durch das Fenster den Weg ins Freie , ohne
weiteren Schaden anzurichten . Kein Kind hat
irgend eine Verletzung davongetragen.

Meuterei im chinesischen Seer
Peking, 13. Junt . (NS .-Kabel .) Einer

Meldung aus Kalgan zufolge ist dort eine Meu¬
terei bei einer chinesischen Brigade ausgebro¬
chen . Den Anlaß dazu soll die Nichtauszahlung
der Löhnung , die der Staat den Angehörigen
der Truppe schon seit Monaten schuldig geblie¬
ben sein soll , gegeben haben . Die meuternde

Brigade wurde von chinesischen Regierung»-
truppen umzingelt, bet der Ueberwöltigung
sollen mehrere Offiziere und Soldaten getötet
worden sein. 18 Offiziere wurden in Haft ge¬
nommen .

Rorbpol -Expe-ttion im ll -Boot
^ London , 13 . Junt . (Eigene Meldung.) Der

britische Polarforscher Str Hubert Wilkin »
hat den Bau eines Unterseebootes in Auftrag
gegeben , mit dem er nach Fertigstellung Fahr¬
ten in arktische Gebiete und vor allem Unter-
Eis -Fahrten zu unternehmen gedenkt. Nach
mehrmaligen kleinen Probeexpedttionen will
Wilkins eine große Nordpol-ForschungSreise
unter Eis unternehmen. Wie hierzu mitgetetlt
wird, sind die Mittel für diese Expedition von
interessierten amerikanischen Kreisen bereit»
sichergestcllt.

Im einzelnen heißt eS weiter, baß WilkinS
zu dieser Unterseefahrt schon im nächsten Jahre
von England nach Spitzbergen starten ' will.
Von dort aus wird er durch das Polarmeer die
Behringstraße erreichen und von dieser etwa
2000 Meilen langen Strecke annähernd 200
Meilen unter dem Eis zurücklegen .

Geständnis eines Mörders nach drei
Fahren

• Kassel, 18 . Juni . Am 11 . Juni 1931 wurde
bet Unruhen in der Kasseler Altstadt der Polt »
zeiwachtmeister K u h l m a n n in der Markt»
gafle erschossen . Nach genau drei Jahren legte
der Täter Becker aus Kassel vor der Krimi-
nalpolizei das Geständnis ab, daß er in der
Nacht des 11 . Juni die drei Schüsse abgegeben
habe , durch die Wachtmeister Kuhlmann getötet
wurde. Becker wird sich wahrscheinlich im Herbst
vor dem Kässclcr Schwurgericht zu verantwor¬
ten haben .

Aljechin gewinnt die 25. Partie
* Berlin , 13 . Juni. Im Kampf um die Schach »

weltmcistcrschaft wurde am Dienstag die am
Vortag begonnene erste Berliner Partie be¬
endet . Dr . Aljechin gelang es in ganz kurzer
Zeit, sein positionellcs Uebergewicht in Gewinn
umznsctzcn. Er drang mit seiner Dame in das
feindliche Lager ein, und bereits vier Züge nach
Wiederausnahme mußte Bogoljubow die Waf¬
fen strecken . Der Wettkampf steht nunmehr 15
zu 10 . Tr . Aljechin hat seinen Weltmeistertitel
gesichert. Zum Siege des Wettkampfes benötigt
er jedoch noch einen halbe« Punkt . Die 26. und
voraussichtlich letzte Partie des Kampfes wird
am Donnerstag um 20 Uhr bei Kroll beginnen«

siii

, <• *
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Jnbelndc Begrüßung des Kunstslug -Weltmcisters in seiner Heimat
Nach seinem fabelhasicii erfolg in Paris kehrte der neue Nunstslua- Weltmeistcr Fieselcr in seine Heimatstadt
Kassel zurück , wo er begeistert begrübt wurde . Zum Empfang waren u . a . auch Gauleiter Staatsrat Weinrich
(rechts) sowie der Regierungspräsident , der Oberbürgermeister , Vertreter des DLV ., der SA . und SS er¬
schienen . Aus unserem Bilde ist der zweite von rechts Fieselcr, neben ihm sieht man seine Gattin mit seinem

Töchterchcn .

Ausstellung
deutscher Heimarbeit u . Hausindustrie

Karlsruhe / Konzerthaus
tti —18 , Juni 1934 f geöffnet von 10 — 13
Uhr und 15 —20 Uhr. 40648

EINTRITT : Erwachsene 20 Pfg ., Kinder 10 Pfg .
Geschlossene Schulklassen 5 Pfg . pro Kind.

N. S. Frauenschaft — Gau Baden

Bevor Sie kaufen zu

Möbel - Karrer
Karkrnhp Ph| | |pp »t>,«s» u,-. wr\ ai tai ums str . s .nb . hn 1, 2 , 7

Große Auswahl (6 Stockwerke)
formschön . Qualität und doch
billigste Preise 356-0

Ehestandsdarlehen e Ratenkauf

luvermieten
Fabrik - u . Lagerräume
tu der trüberen Milchzcntrale, Zäd-
riugcrstr . 45/47 (auch als Werkstat .
ten gcciguc » , 1359 am aus 4 Stock¬
werke verteilt , sofort oder spater zuvermieten. Näheres beim Stadt .Hochbanamt zwischen 7 .31) und lil
Uhr . 4632!)

Städt . Hochbanamt.
Schöne Werkstatt

billig zu vermieten
sWcstsi .). Nähere»
TnIIasir. 84, III , r .
1523

2 - 3 3 . -Wohng.
f. 2 Pers . sof. od .
spät . ges. Flugplatz-
nähe bevor; . Zuschr.
u . 1539 a . d. Füh¬
rer -Verlag.

unfnmiu Aelt. Ehep. sucht
l . 9 , oder 1. 10.
sonnige
2 - 3 Z.-Wohng .
m . Bader .. 2 . od. 3 .
S1. in nur gi . Hau-
se. ?lng. u . 1542 q .
d. Führer -Verlag .

Bill . möbl.. nur gr.
Zimmer , gut. Hau;
oder Mar»s., dann
yeschl. HauS . sucht
alt . Lehrerin Nähe
Hauptpost. PreiSan -
aeb . n . 1516 an d .
Führer -Bcrlag .

Zwei gut möbl.
Zimmer

d. höh . Beamten gk '
sucht. Ang. n . 1548
a . d. Führer -Berl .

Wt ’IUKVfBi 1

Kindellvagen
s. gt . erh ., z. Verl .
Mvltkcstr. 133, r .
1531Lest den Führer

tzinoleumteppich ,
200/300 cm, durch¬
gedrückt . gut erhalt .,
weg . Umzug , . vk.
Len,str. 14, II , I .
1515

Elektrischer
Heißwasscrsoetcher

80 Str ., f. Küche u .
Badceiur ., kurz ge¬
braucht, wcgzuaSh .
zu vcrk. Stesanlen -
strasze 35, pari .
1547

Stellengesuche

Kinderlieb. Mädel
(23 I .), m . besten
Zeugn ., s. sof . Stelle
in besserem

Haushalt
Perf . in all . Arbei¬
ten. Zuschr . erb . u .
46619 a . d. Führer -
Verlag .

Lest
de«

Führer
BMW 2oo ccm.

steuerfrei, gut erhalten , billig zu
vcrkauscu. Fricdrichstai , Babn -
hosstrabe 277 . Mt

Kaustbet unseren Znferenten

ffeneStellen
Haupt -Sgentur

f . Karlsruhe v . oller Pers .-Gcs . mit
Bestand z. vcrgcv. Ncuzcili. Tarife s.
Sterbckasse, Klein- und Grostleben.
Hohe Brav ., bei Eignung Zusctmk .
GS wolle » sich nur arbcitSfrcudige
Herren meiden. Oss . u» t . Nr . ISN
an den Führer -Verlag .

Junge »
Mädchen

z. Bedienen gesucht ,
welch, auch ein we¬
nig ' HauSarb. übern .
Wirtschaft z. Saal -

bau, Bachstr . SS.
46752

Jüngere », fleißige»
Mädchen

in Arzt-HauSh . ges.
Ang. u. 46618 a . d .
Führer -Verlag.

Sochlehrling
auf sof . gef ., welch ,
seine Lehrzeit als
Konditor hinter sich
hat . 46817

Darmstädter Hof ,
Karlsruhe (Bd.>.

MüSchen
f. HauSh. u . Serdie -
ren gesucht . 46830
Restauration Schwei -

zerhof , Rastatt ,
KriegSstr. 17.

Immobilien
2 Lamllien-Haus
, . lauf , ges, Ang.
m . Preis u . Anz .
lt . 1549 a . d. Füh-
rer -Berlag .

Bilder
Einranmungen
Arbeiten

M . Lieg & Co.
Inh. : K . Lindeeper
Akademiestraßel6
Telefon Nr. I <ttS

eiehlt.
Instaii .- Srbett

zu vergeben i . lAe-
gengcschäst f. Pol¬
stermöbel . Augeb. u.
46621 an den Füh¬
rer -Verlag.

Die nationale
Erhebung 1933
Ein Gedcnkbuch ,das in die Hand

>cdcS Deutschen ge-
dört . In 130 Bild-
dokumenlen m »
Ten die histori-
lchcn Augenblicke
». crwachl.DeuIsch-
iand sestgeüail -n.

2.85 M
Führer - Verlag

G .m .d .H ..
Abt. Buchyandlg.

Karlsruhe .
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Heirat
Alleinstehendes Fräulein , kath, , 53

Jahre alt , angenehme Erscheinung,ohne Anhang , m . schöner Aussteuer,
7000 XH Barvermögcn wünscht kath ,
Herrn , am liebsten Beamten ob . Ge-
schäslsmann, zwecks

Heirat
kennen zu lernen . Witwer nicht aus¬
geschlossen. Ernstgem, Zuschriften un¬
ter Nr . 9995 an den Führer -Verlagerbeten, Gegenseit. strengste Ver-
slbwiegenh . zugcsichcrt und verlangt .

üm» Druciisachefl
liefert schnellstens

Führer Druckerei, uiamstr . 28

Beim städt . Wasen¬
meister, Schlacht -
hausstr . 17, befin¬
den sich folgende
Fundhunde :
1 Dachshundbastard,

männlich,
1 Spaniel , weibl.,
1 Wachtelbastard, w.
1 Foxterrierbastard ,
männlich.

1 Dobermann , m .
1 Pinscher, m .

Nicht innerhalb 3
Tagen vom Eigentü¬
mer abgeholte Hun-
de werden getötet.
Karlsruhe , 11. 6. 34
Stadt . Schlacht - u.

46323
Viehhofamt.

mtJich eAmeigen
Kehl

Dle Auszahlung hot Zusatzrcnten
an die Mtlitärrcincnempsänger für
den Monat Juni 1934 ersolgt am
Freitag , den 15 , Juni , nachmittagsvon 2—5 Uyr in Zimmer Nr . 6 am
Schattcr des Fürsorgeamls . 46339

Kehl , den 12, Juni 1934,
Städt . Fürsorgcamt .

iwans « -
rcrr <ffmrg

Donnerstag , 14. 6.
1934, nachm . 2 Uhr,
werde ich in Karls¬
ruhe im Pfandlokal
gegen bare Zahlung
im BollstreckungS -
wege öffentlich ver¬
steigern : 1 Nähma¬
schine, elcktr . , 2 Öl¬
gemälde . 1 Büfett . 1
Kredenz , 1 Schreib¬
tisch, 1 Büchcrschr .
Karlsruhe , 12. 6. 34

Pfeffer ,
Äericht ?vollz .-Anw.

Raftaft
Durch rechtskräftigen Strasbcfcvl

des Anttsgcridtts Rastatt vom 23. 5 .
1934 wurde gegen die Maria Frttz
ged , Fritz ln Plittersdorf wegen
Milchsälschung eine Geldstrafe von
59.— XH festgesetzt. Zugleich wurde
diese Perösscntlichung angcordnet .

Rastatt , den 6. Juni 1934.
Amtsgericht Rastatt IV. 46331

Durch rcchtöfrüsttgen Strasbescvl
vom 25 . Mai 193 t wurde gegen
Landwirt Alois Ganz in Stein¬
mauern wegen Milchsälschung eine
Geldstrafe von 199 .— XH festgesetzt.
Zugleich wurde diese Verpsscnt-
lichung angcordnet .

Rastatt , den 5 . Juni 1934.
Amtsgericht IV. 46792

Tretet
derNS .-
DM -

Whlsa-rt
bei !

Danksagung
Für die vielen Beweise Inniger Anteilnahme

an dem Heimgang unseres lieben unvergeßlichen
Vaters

Friedrich Heppler
Gendarmerieoberwachtmeister

sagen wir aufrichtigen Dank.
MÖRSCH . 12. Juni 1954

40049 Die trauernden Kinder .
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Die Karlsruher Bevölkerung spart !
Zeder bellte Karlsruher besitzt ein ReithSmarksparbuch- Abschluß der Stadt .

Sparkasse Karlsruhe aus 31 . Aezember 1933

Rosen und Erdbeeren
Wenn unter einer Vase roter Juni -Rosen

ein großer Teller reifer Erdbeeren steht, und
wenn ein vom sommerlichen Sonncnstrom er¬
fülltes Zimmer nach bcidem duftet — ist das
nicht dann, ist das nicht jctz't eine herrliche
Zeit !

Marktstände protzen rot , zwischen den Beeten
schimmert es purpurn aus, es reisen , duften ,
locken Erdbecrfcldcr. Und Rosen blühen dazu ,
diese Anmut des Sommers , und man mochte
diese leuchtende festliche Rosenzcit auf dem
Antlitz der Landschaft fcsthaltcn , wie das Lä¬
cheln auf dem Gesicht einer lieben Frau . Man
sollte sich jetzt Rosen schenken , immer wieder
Noi'cn — oder auch Erdbeeren, warum denn
nicht? Eine Base voll Rosen verrät sich im
ganzen Zimmer. Ter Volksliedklang von der
„Ros an ihrer Brust" wacht wieder auf, die
holde Sage , die die fromme Lüge der heiligen
Elisabeth mit Rosen kränzte , wirkt fort. Ver¬
schwenderischer Sommer : streu sie weiter ans,
die Rosen und die Früchte, dieses kurze Glück!
Rosen sind schön und Erdbeeren sind gesund,
beides blüht einmal nur im Jahr und will ge¬
nossen werden . Das Jahr ist einmal nur so
gütig und so reich und einmal nur so voller
Ueberfluß. In seiner Melodie schivingt die
selige Zärtlichkeit des Rlühens , und jede Sehn¬
sucht bettet sich in eine duftige Fülle . Beglänzte
Tage, und manch Gang durch die Helle Nacht
im Silbcrtraum der Sterne , die im Geheimnis
ewiger Gärten blühn. Der Sommerwinö trägt
Frucht von Halm zu Halm, es reifen purpurn
Beeren und cs glühen Rosen .

Auf zur Volksdeutschen Tat
Tie Sammeltage des BDA am 21 . und

22. Juni
Kaum ist das Echo der großen Volksdeutschen

Psingsttagung verhallt, da ruft der VDA. schon
zu neuer Arbeit und neuer Tat . Gilt es doch ,
über Kundgebungen und Worte hinaus den
Volksdeutschen Willen durch Opfer und Leistung
zu erhärten . In überzeugenden Worten haben
die Männer des neuen Reiches in Mainz und
Trier dargclcgt , daß Volksdeutsche Gesinnung
und Volksdeutsche Tat einen unlösbaren Be¬
standteil der nationalsozialistischen Weltan¬
schauung bilden , die ja vom Volkstum als der
Grundlage des gesamtdeutschen Lebens aus¬
geht.

„Der Nationalsozialismus ist der Hüter des
Volksdeutschen Gewiffcns im Reich : darum
wird kein Nationalsozialist sich den Anforder¬
ungen entziehen, die der BDA als Mittler
und Treuhänder , insbesondere der Grenzland -
dcutsche« und der dentschen Minderheiten im
Ausland, an das deutsche Volk stelle « muß . .
Jeder deutsche Reichsbürger soll sich besten be¬
wußt werden, daß er nicht nur Staatsbürger,
sondern auch Volksgenofle ist, der Berpslich-
tnngeu dem gesamten deutschen Volkstum ge¬
genüber ans sich zu nehmen hat ."

Das sind entscheidend wichtige Worte, die
der Reichsinnenminister Dr . F r i ck als Ver-
reter der Reichsregierung in Mainz gespro¬
chen hat. Der Staatsbttrgerpfljcht entspricht
also eine Volksgenossenpflicht ! An diese Ge-
wisscnspflicht des Volksgenossen wendet sich
der VDA mit seiner neuen Sammlung . Soll
doch der Ertrag dieser Sammlung dazu die¬
nen , die national - kulturellen Einrichtungen der
Deutschen außerhalb der Reichsgrenzen zu er¬
halten, vor allem deutsche Schulen , Büchereien
und sonstige dem deutschen Bildungswesen die¬
nende Verbände und Arbeitsmittel . Unendlich
viel bringen die Ausländsdeutschen selbst durch
freiwillige Besteuerung für die Erhaltung ih¬
rer Volkstumseinrichtungen auf. Die Kräfte
und Mittel , die ihnen bei ihrer gefährdeten
und wirtschaftlich zumeist ungünstigen Lage
noch schien, müssen ihnen von den Volksgenos¬
sen zur Verfügung gestellt werden , die das
Glück haben , in einem deutschen, bewußt na¬
tional geführten Staate zu leben und denen
deutsche Bildung und Erziehung ein zckr
Selbstverständlichkeit gewordener Besitz ist .
Kämpfer und leidenschaftliche Ar¬
beiter ruft als Antwort aus die bedeut¬
samen Vertraucuskundgebungen von Mainz
und Trier Dr . Hans Stciuacher an die Front .

Es darf in Zukunft keinen Deutschen im
Reich mehr geben , der sich seiner Volksdeutschen
Opfcrpflicht entzieht . Jeder Deutsche ivird auch
am 21 . und 22. Juni als Kämpfer und Arbeiter
in die große Volksdeutsche Front sich einrciheu,
die über alle Staatsgrenzen hinaus unser
Hundert- Millioncn -Volk zusammenschließt .

Aus dem uns vorliegenden Geschäfts¬
bericht der Städt . Sparkasse Karls¬
ruhe über das abgclaufcne Geschäftsjahr ist
zu ersehen , daß
jeder 3 . Karlsruher ein Reichsmarksparbuch

mit einem Durchschnittsbetragvon 779.88 RM .
besitzt , während zu Anfang des Jahres 1933
ans 199 Einwohner nur 29,6 ReichSmarkspar -
bttcher mit einem Durchschnittsguthabcn von
762.52 RM . entfielen. Die Grundlage dieses
Erfolges liegt im Vertrauen , das den
öffentlichen Sparkassen von allen Bevölkerungs¬
schichten entgegengcbracht wird. Daß dieses
Vertrauen mit der Uebernahme der Regie¬
rungsgewalt durch die NSDAP , unter Füh¬
rung Adolf Hitlers eine bedeutende Stär¬
kung erfahren hat , steht außer Zweifel : denn
eine starke Regierung, , die geordnete Verhält¬
nisse und strengste Durchführung des Grund¬
satzes von Treu nnd Glauben im Wirtschafts¬
leben gewährleistet, ist eine der wesentlichsten
Voraussetzungen für eine wirkungsvolleSpar¬
tätigkeit. So verzeichnen die deutschen
Sparkassen als Sammelbecken der Spar¬
groschen von rund 22 Millionen Volksgenossen
auf Ende 1933 einen

Gesamtsparcinlagenbestand von
10,8 Milliarden

bei einem S p a r e i n l a g c n z u w a ch s von
997 Millionen Reichsmark im Jahr 1933.

Bei der Städt . Sparkaste Karlsruhe
stiegen die Spareinlagen im Berichtsjahr von
14,7 Millionen auf 47,3 Millionen RM . Der
Zuwachs beträgt cinschl . 1,48 Millionen RM.
Zinsgutschriften 2,6 Millionen RM . d . s. 6,7
Prozent des Spareinlagcnbestandes anfangs
1933, wobei die im Laufe des JahrcS aus¬
bezahlten Ausiocrtungssparcinlagen im Betrage
von 1,31 Millionen RM . mit berücksichtigt sind .
Die Zahl der ausgegebcncn Sparbücher
vermehrte sich um 2986 auf 49996 d . i . um 6,4
Prozent . Der günstige Geschäftsvcrlauf er¬
möglichte es , den zu Anfang des JahrcS 1933
noch mit 4,22 Millionen RM . in Anspruch
genommenen Akzeptbankkreöit vollständig
zurttckzuzahlen und darüber hinaus bis Ende
1933 eine jederzeit greifbare Zahlungs -
be r e i t s ch a f t s r tt ck l a g e in Höhe von 2,12
Millionen RM . anzusammeln, die Ende Mürz
1934 auf über 4 Millionen RM . gestiegen war.
Nach Befreiung von der Akzeptbankverpflich¬
tung kann sich die Sparkasse wieder dem Kredit¬
geschäft zuwendcn , wobei allerdings zu berück¬
sichtigen ist , daß einer regeren Betätigung im
Realkreditgeschäft noch die Beschränkungen der
Krisengesetzgcbung entgcgcnstehen . Doch ist zu
hoffen, baß es den Bemühungen der Badischen
Regierung gelingen wird, hier Milderungen
zu erreichen . Auch

im Giro - und Scheckverkehr
ist eine recht erfreuliche Zunahme des
Geschäftsverkehrs zu verzeichnen . Es
stiegen die Giro - und Kontokorrenteinlageu
von rund 3,2 Millionen RM . auf 4,8 Millionen

In der preiSactrönIen Aussatzsolac zu dem Preis¬
ausschreiben des badischen Innenministers für
Besserung der Bcrkehrsdisziplin wendet sich Gendar -
mcric-Hanplwachtnicister Hummel - Konstanz an
die Fuhrleute mit folgenden Mahnwortcn

Volksgenofle , Bauersmann , Fuhrwerkter !
Die beschaulichen Zeiten sind vorbei , in denen
der Wandersmann mit dem Knotenstock und
Du mit Deinem blitzenden Gespann allein die
Landstraße beherrschten , lvo noch kein heulender
Kompressor im 199-Kilomctertempo an Dir
vorbeiflog nnd kein Hupensignal Dich auf -
schrccktc. Damals passierte auch nicht grad arg
viel , wenn Tu mal in der prallen Mittags¬
sonne auf Deinem Fuhrwerk ein Nickerchen
wagtest . Heute , heute hcißt 's aufgepaßt, auf
die Fahrbahn geschaut, sonst kommst Du nicht
nur unter Deine eigenen Näder.

Bleib ' deshalb stets bei Deinem Fuhrwerk.
Lauf' nicht hinten nach und erzähl Dir was
mit Deinem Nachbar . R e ch t S f a h r e n muß
Dir in Fleisch nnd Blut übergegangen sein.
Dann brauchst Du nicht Tein Gespann rüber -
znrcißen, wenn der Kraftwagen an Dir vorbei
will .

Nnd denke stets dran : Ladungen , die nach
hinten weit hcrausragen , mußt Du mit einem

„Der F

RM . bei einer Beteiligung von 6391 Kunden
gegen 5 782 Knuden im Vorjahr , was einer
Koutenvermehrung von 8,97 Prozent entspricht .
Die im kurzfristigen Kreditgeschäft (Kontokor -
rentverkchr) ausgelichencn Gelder haben sich
um rund 127 999 RM . auf 5,9 Millionen RM.
vermindert. 77 neue Kredite im Gesamtbetrag
von >/- Million RM . wurden unter der Vor¬
aussetzung bewilligt, daß sic unmittelbar der
Arbeitsbeschaffung dienstbar gemacht werden.

Die A u f w ä r t s e n t w i ck l u n g im
Berichtsjahr zeigt sich auch in der Zahl
der Abfertigungen : so verinchrte sich
die Zahl der Geschäftsvorfälle im Giro - und
Kontokorrentverkehr um 23 866 Posten auf
554 428 Posten d . i . um 4,5 Proz . lind die Ein¬
zahlungen im Sparverkehr um 24 582 Posten
auf 75 322 Posten d . i . um 48,5 Proz , während
die Rückzahlungen im Sparverkehr um 5 959
Posten auf 68 914 Posten d . i . um 8 Prozent
znrückgingcn .

Auch fast alle übrigen Geschäftszweige weisen
eine

U m s a tz st e i g e r « » g gegenüber dem
Vorjahre

auf : nur bei der Pfandlcihkastc blieben die
Umsatzziffcrn sowohl hinsichtlich der Beträge
als auch der Postcnzahl hinter denjenigen des
Vorjahres stark zurück. Wir wollen diese Tat¬
sache als ein besonders erfreuliches Zeichen
fortschreitender Besserung der Lage der
ärmeren Bevölkerung Karlsruhes werten.

Die Bestrebungen der Sparkasse hatten im
vergangenen Jahre vor allem auch >die Min¬
derung ihrer Verdien st spanne zu
G u n st e n ihrer Kunden zum Ziel . So
wurde es möglich, am 1, April 1,933 die Hrzpo-
ihekenziuscn um ’/i Prozent und ___

die Kreditzins «:« «m */* Prozent und am
1. Juli 1933 die Hypothekenzinsen nochmals
nm ' /< Prozent zu senken.

Nach einer weiterhin am 1 . April ds . Js . be¬
schlossenen Zinshcrabsctzung betragen die Zins¬
sätze für Hypotheken (Neu- und Auswertungs -
Hypotheken ) einschl . des Verwaltungskostenbei-
trags nur noch 4V« Prozent und für Kredite
5 ' /- ohne irgend ivclche Nebenkosten , wobei zu
bemerken ist , daß die Zinssätze für die Sparein¬
lagen unverändert geblieben sind .

Die Bilanz schließt mit einem
Reingewinn von 377 370 .75 RM.

ab , der restlos der Sicherheitsrücklage zuge >ührt
wurde , welche auf Ende 1933 1 041997 .92 RM.
beträgt ; daneben bestehen noch genügend son¬
stige Rücklagen für zweifelhafte Forderungen .

Alles in allem ein Ergebnis , das berech¬
tigt, vertrauensvoll der Zukunst cntgegenzusehcn
und zu hoffen , daß der Sparwille der einheimi¬
schen Bevölkerung es uns ermögliicht, in ab¬
sehbarer Zeit zu melden , daß mindestens jeder
zweite Karlsruher ein Sparbuch bei seiner Spar¬
kasse besitzt.

Strohkranz , oder besser mit einem Lappen
kennzeichnen. Tu ersparst Dir damit viele
Scherereien und Tu willst doch sicherlich auch
nicht haben , daß Deine Stangen krachend die
Windschutzscheibe des Kraftwagens zersplittern.
Nachts mußt Du überdies an diese übcrstehende
Ladung eine zweite Laterne hängen . Vergiß es
nicht ! Wenn wir grad bei der Beleuchtung sind :
Bei Dunkelheit und starkem Nebel brauchst Du
immer eine Laterne . Hell muß sie bren¬
nen und keine alte Funzel soll es sein. Sic
muß auch so auf der linken Seite aufgchängt
sein, daß sie von Uebcrholcnden gut gesehen
werden kann , denn sonst hat's ja keinen Zweck .

Gib auch Deinem kleinen Sohn kein Gespann
in die Hände , wenn er zur Leitung nicht fähig
ist . Er soll mindestens 12 Jahre alt sein, wenn
cs eine Wirtschaftsfnhre, nnd 14 Jahre , wenn
D» ihm ein anderes Fuhrwerk anvertraust.

DaS Aufsitzen auf die Deichsel und auf den
„Fanlenzer " ist verboten. Nimmst Du auf dem
Fuhrwerk Platz , dann setz Dich bitte so , daß Du
freie Aussicht hast nach vorn und stets in der
Lage bist , die Zügel sicher zu handhaben .

Wenn Tu anhälst , stell Dein Fahrzeug

ührer*

Auch an die Fuhrleute seht die Mahnung

rechts und nicht verkehrshindcrnd auf, sträng '
auch nur an der Deichselseite ab . Mußt Du
Dein Fuhrwerk aber unbedingt über Nacht aus
der Straße stehen lassen , so nimm unter allen
Umständen die Deichsel ab oder schlage sie hoch
und beleuchte Dein Fuhrwerk dann erst recht,
hincinzurennen , ist wahrlich kein Vergnügen .

Achte auf die Zeichen der Polizcibcamtcn und
halte selbst den Arm oder die Peitsche raus ,
wenn Du cinbiegen willst . Rechts in kurzer»
Wendung, links im weiten Bogen, sagt klipp
und klar die Straßenverkehrsordnung und Dein
Verstand .

So , das wäre das wichtigste . Halt, noch ein? !
Volksgenosse , sei auch Du rücksichtsvoll , nicht nur
gegen Deine Mitmenschen, auch gegen Deine
Tiere . Lade ihnen nicht zu viel auf ! Auch sie
sind Dir so dankbar , und ein Tierquäler willst
Du doch auch nicht sein .

Und dann , Volksgenosse , wenn Du a lleS
so beherzigst , schau, dann werden die anderen auf
der Landstraße auch nett zu Dir sein . Dann
werden die Kraftkutscher nicht mch rso schimpfen ,
die Radfahrer werden mit Dir lächeln und die
Fußgänger werden Dir ein Loblied' singen . Deine
Feinde aber , die „Blauen" und die „Grünen",
werden direkt schmunzeln . Sie freuen sich so
über diese Harmonie und ein's werden sie recht
gerne machen , nämlich das Notizbüchle für recht
lange Zeit im Dienstrock verschwinden lassen .

Ser Wasserverbrauch der Landes¬
hauptstadt

Die Wastermenge, die die Landeshauptstadt
und ihre Vororte zur Zeit benötigt, schwankt
zwischen 35 000 nnd 38 000 Kubikmetern. Der
einzelne Karlsruher benötigt somit am Tag
durchschnittlich 242 Liter. (Im letzten Jahre
betrug die höchste pro Kopf und Tag berech¬
nete Verbrauchsziffcr 296 Liter.)

Falls die Trockenheit weiter anhält , kann
das -Karlsr «her -4Wasterwerk dicoberr -ungegr-
bene Menge erheblich steigern . Zwar geht
gleichlaufend mit der anhaltenden Trockenheit
der Grundwasserstrom stetig zurück, jedoch ist
zu irgendwelchen Befürchtungen von hemmen¬
den Auswirkungen der Hitzeperiode auf die
Leistungsfähigkeit des Wasserwerks keinerlei
Anlaß gegeben.

16 Kapellen
konzertieren im Etadtgarten

Der 1 . Bundestag der Landschaft „Süd -West¬
mark " der Fachschast I (Bund deutscher Laien-
orchcster) im Rcichsverband für VolksmnsiL,
der am 16. und 17 . Juni hier stattfindct , wird
die große Bedeutung der Volksmusik überzeu¬
gend Herausstellen , ist doch die Pflege der
Volksmusik deshalb von besonderer Wichtig¬
keit, weil sic das musikalische in die breitesten
Schichten trägt und ihnen einen aktiven An¬
teil an ihren reichen Schätzen vermittelt . An¬
läßlich des Bundestages werden die verschie¬
denen Kapellen zeigen , zu welch künstlerischer
Reife die Laienmusik gebracht werden kann.
Am Sonntagvormittag >/-12 Uhr werden die
16 Kapellen in einer großen

Mastenkundgebnng für die Volksmusik
bei der zum Schluß der Badenweiler- Marsch
von allen Kapellen zum Vortrag gebracht
wird, ihre vollendete Kunst unter Beweis stel¬
len . Anschließend marschieren sämtliche Kapel¬
len über den Schloßplatz , Waldhornstraße, Kai¬
serstraße nach dem Adolf -Hitlcr - Platz (am Rat¬
haus vorbei , wo die StaatSrcgierung , die
Stadtverwaltung und die Ehrengäste vertreten
sein werden ) und weiter über die Karl - Fricd -
rich -Straße , Ettlinger Straße nach dem Fcst -
platz, wo der Zug aufgelöst wird. Im Stadt¬
garten finden am Nachmittag und Abend des
17 . Juni zwei Konzerte statt , die von je 8
Kapellen bestritten werden . Jedes dieser Or¬
chester wird zwei Musikstücke aus dem uner¬
schöpflichen Bereich der besten deutschen Volks¬
musik zum Vortrag bringen. Die Veranstal¬
tung wird auf die musikliebendcn Karlsruher
von besonderer Anziehungskraft sein, denn
manch besonderer musikalischer Lcckerbiffen
ivird ihnen geboten werden .

Stand der Rundfunkteilnehmer
am 1 . Suni

Die Gesamtzahl der Rundfunkteil¬
nehmer in Deutschland betrug am 1 . Juni
ds . Js . 6 401429 gegenüber 6 449 931 am 1 . Mai .
Hiernach ist im Laufe des Monats Mai eine
Abnahme nm 38 611 Teilnehmer eingetragen .
Der Rückgang ist auf die üblichen Abmeldungen
zur Reisezeit zurttckzuführcn . Er hält sich in
den auch in früheren Jahren beobachteten
Grenzen.
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SKulungsabenb
Deutfiber

Dieser Tage fand in den Schrempp - Gast -
stätten , Saal 3, der erste Schulungsabend
des nengegründeten NSBDT . ssriiher KDAJ .)
statt , der wie alle bisherigen Schulungsabende
des KDAJ ., vorzüglich besucht war . Nach ein¬
leitenden Worten des Schulnngsleiters Pg.
Gayer sprach Pg . Nickles , Mannheim,
über

Arbeitsbeschaffung und Siedlung.
Ausgehend von den herrlichen Erfolgen der

Arbeitsschlacht erläuterte Pg Nickles zunächst
die Ursachen der badischen Arbeitslosigkeit und
wies auf die großen Schwierigkeiten hin, in
denen sich die badischen Industriestädte durch
den Exportausfall befinden . Er zeigte bann,
wie die Regierung durch ihre Arbeitsbe¬
schaffungsmaßnahmen immer nur den
Anstoß zu einer Neubelebung des Ar¬
beitsmarktes geben kann ; die Hauptsache
ist die Privatinitiative , die sich an -
schließen und von allen Volksschichten getragen
sein muß . Hier aufklärend zu wirken, sei die
vornehmste Aufgabe eines jeden Nationalsozia»
listen . Jeder müsse so handeln, als hinge alles
von ihm allein ab . Warum ließe man sich, nm
ein Beispiel zu nennen, seinen Anzug immer
zu Ostern oder Pfingsten machen? Man könne
seine Bedürfnisse ebenso über das Jahr ver¬
teilen und auf diese Weise dem Handwerk auch
außerhalb der Saisonmonate Arbeit und Brot
geben.

Es sei wahrhaftig nichts Besonderes, wenn
ein Unternehmer auf Grund von Staatsauf¬
trägen Neueinstellungen vornähme; nicht in
den guten Zeiten, sondern in schweren Tagen
zeige sich der Charakter.

Nur derjenige sei der Achtung und Liebe
seiner Volksgenossen wert, der in Krisen -
zeite» alles daran setzt, um seine Arbeiter

und Angestellten durchzuhalten .
Heute zeigten sich die bitteren Früchte einer

blutlosen liberalistischen Wirtschaftsära. Un¬
ter den 25 000 Arbeitslosen Mannheims befän¬
den sich beispielsweise 4000 Metallarbeiter ; ein

des W.-Bundes
Techniker
nicht geringer Teil von diesen ließe sich sofort
unterbringen , wenn die berufliche Tüchtigkeit
während der jahrelangen Arbeitslosigkeit nicht
mehr oder weniger verloren gegangen wäre.
Hier zeige sich der Fluch eines verantwor¬
tungslosen Unternehmertums , in dessen Hand
der Arbeiter nur ein Spielball der Konjunk¬
tur gewesen sei . Gerade hier erwüchsen dem
jungen Ingenieur sehr große Aufgaben ,
die nur mit Hingebung und Geduld zu lösen
seien. Jenes Heer der lange arbeitslos Ge¬
wesenen , müsie in harter , mühsamer Arbeit
wieder in den Produktionsprozeß eingereiht
werden . Man müsse ihm zur Hand gehen und
Zeit lassen, die alte Geschicklichkeit wieder zu
erlangen.

Bevor Pg . Nickles sich den Aufgaben des In¬
genieurs im Dritten Reich zuwandte, legte er
ein freudiges Bekenntnis znm technischen Fort¬
schritt ab . Er wies jene Verirrungen weit von
sich, alle Maschinen möglichst wieder still zu
setzen und zu Großvaters Zeiten zurückzukeh¬
ren. Mit Recht wies er darauf hin, daß nur der
Mißbrauch der Technik die furchtbare Weltkrise
heraufbeschworcn habe . Der technische Fort¬
schritt könne niemals Arbeitslosigkeit Hervor¬
rufen, sondern nur den Lebensstandard verbes-
ern und die Arbeitszeit vermindern. Niemals
könne bas Deutsche Volk die verlorenen
Märkte zurückerobern , wenn unsere technische
Entwicklung nur einen Augenblick still stände .
Im Gegenteil, jeder Ingenieur , jeder Meister,
jeder Arbeiter müsse mit fanatischem Eifer
ständig darauf bedacht sein, Neues hervorzu¬
bringen, denn nur die deutsche Qualitätsarbeit
sei der sicherste Garant für einen wiederans -
lcbenden Export.

Pg . Nickles erntete für seinen anfrtttteln-
den und tiefdnrchdachten Vortrag reichen Bei¬
fall . Nach kurzen Aufklürnngen des Bezirks-
lciters Pg . Klingler endete dieser erfolg¬
reiche Schulungsabend mit einem Sieg -Heil
auf unseren Führer und unser geliebtes deut¬
sches Vaterland und mit dem Horst - Wessel -
Liede.

Karlsruher Gertchtschronik

Reue Sdllramunscn tot Mettnunt
Der Reichspostministcr hat auf Grund .des

Gesetzes zur Vereinfachung und Verbilli¬
gung berVerwaltung vom 27. Februar
1934 eine Reihe von Aenderungen der Postord¬
nung vorgenommen, die am 1 . Juli 1934 in
Kraft treten.

Es wird u . a . das H ö ch st m a ß für
Briefsendungen in rechteckiger Form
( Länge , Breit « , Höhe) von 80 auf 90 Zenttme.
ter erhöht . Di« Mindestmaße für Briefsen-
bungen sind herabgesetzt worden und decken sich
jetzt mit den Mindestmaßen für Postkarten.
Die Drucksachenbestimmungen sind dahin er¬
weitert worden , daß Druckträger ans dünnem
Holz , Leder , Leinen und dergl. in papierähn¬
licher Form und Beschassenheit als Drucksachen
zugelassen sind. Ferner unterliegen Druck -
sachen in Briefform, die den Bestimmungen
nicht entsprechen , je nach ihrer Beschaffenheit
der Gebühr für Briefe, Geschäftspapiere oder
Mischsenbungen . In Zukunft fällt auch bei
Postwurfsendungen, wenn für « ine Postanstalt
weniger als 10 Sendungen eingeliefert wer¬
den , der Mindestsatz — die Gebühr für 10 Stück
— fort: Bei Briefpäckchen ist Wertangabe zu-
gelassen worden .

Reue Erleichterungen
für Gesellschaftöfahrten

Die D e
'u t s ch e R « i ch s b a h n hat mit so¬

fortiger Wirkung die T a r isb est im mun »
- gen über Gesellschaftsfahrten we¬

sentlich g ü n st i g e r gestaltet . Wurden bisher
bei einer Teilnehmerzahl von zwölf bis 50
Erwachsenen 33' /, v . H . und bei mindestens 51
Erwachsenen 40 v . H . Fahrpreisermä¬
ßigung gewährt, so beträgt die Ermäßigung
jetzt a ) bei einer Teilnehmerzahl von 12—24
Erwachsenen 33' /, v . H . ., d ) bei einer Tetlneh-
merzahl von mindestens 25 Erwachsenen 40
v . H., c) bei einer Teilnehmerzahl von minde¬
stens 100 Erwachsenen 50 v . H . Außerdem ist
für kleine Sonderzüge der Mindestbetrag für
den Tarifkilometer von 2,50 auf 2,00 herabge¬
setzt worden .

Badisches Etaalstbealer
Bekanntlich wurde für die kommende Spielzeit

M a r g a K l a s , die s. Z. in Karlsruhe bereits
mit starkem Erfolg in der Baucrnkomödie
„Krach um Jolanthe " gastierte , für die kom¬
mende Spielzeit neuverpflichtet . Dem neuen
Mitglied unseres Staatstheaters geht ein gu¬
ter künstlerischer Ruf voraus .

*
Am Freitag , dem 15. Juni , erfolgt die Auf¬

führung des neu eingeübten „Rosenkavalicr" ,
der in Karlsruhe seit Jahrzehnten zu den
Licblingswerken des Publikums gehört und
der Samstag , 10 . Juni , bringt neben den
stilmäßig angcpaßten „Ajantafresken" von
Tscherepnin in vollkommener Neugestaltung
durch Valeria Kratina die Tanzpanto¬
mime „Josephslegende" von Strauß . Mit der
Wiederholung des „Rosenkavalier" schließt am
Sonntag , den 17 . Juni , diese bedeutsame
Strauß - Ehrung , die jedem Zuhörer unvergeß¬
liche Eindrücke hinterlassen wird.

Karlsruher Künstler im Rundfunk
Nico Schnarr (Flöte ) und H e b d y

Stütze ! (Klavier) spielen am Donnerstag ,
den 14 Juni , 19 .15 Uhr, Flötenkompositionen
von Friedrich dem Großen und Joh . Seb.
Bach.

TaaeSaimiaer
Donnerstag , den 14 . Juni 1934 :

Theater :
« ad. Btaatstycaier : 20 Uhr : All« gegen Einen ,

Einer für All«

Stlm:
Atlantik : Dick und Dos, die Leufelsbrllder
Gloria : Wer kennt diese Frau ,
Kammer Lichtspiele : Quick
Palt : La Bataille
Rest : Der Doppelgänger
Union -Lichtspiele : Die Welt ohne MaSke

Konzert:
Museum : Kapelle Runsky-Tschekan
Vaterland : Kapelle Harry Witz
K .D .W. : Kapelle RSckie.H ' rgstätter
Odeon : Kapelle Hans Hartmann
Litwenrachen: Mister Meschugge spielt
Roederer : Kapelle I . Schmitt
Weinbau» Just : Kabarett
Grüner Baum : Tanz
Wiener Hos : Tanz

Sonstiges:
Bad . Hochschule sür Mustk: 20 .15 Uhr : Versamm¬

lung der Fachschast Hl der Reichsmuftk-
kammer

KanzeriYauS: Rurstellung deutscher Heimarbeit
und Hausindustrie der NS .-Franenschast.

Die Filmtheater melden:
Kammer-Lichtspiele:

Zum ersten Mal spielen in diesem Film Quick . . .
Han» Alber» und Litton Harvey gemeinsam die Haupt¬
rollen , « in Vartetll .Programm , in dem Hans Alber»
nicht nur den Ansorderungen eines Kiinstlers gerecht
wird , sondern auch al» atemraubendcr Vartetö -Rrtist .
Der Film zeigt, welch großes Können Hans A l-
brrr besitzt. Nicht nilnder gewandt gibt sich Lllian
Harvey . Sin Verwechslungsspiel, in dem Albers
Wie immer jeder Situation gewachsen ist.

Arkundenfälschung und Betrugs-
' versuch

Der 29 Jahre alte Artur Sch. von hier war
kürzlich wegen Unterschlagung einer Schreib¬
maschine zu 100 RM . Geldstrafe verurteilt
worden. Es war ihm die Zahlung der Strafe
in Raten von 5 RM . bewilligt worden. Nm
die fällige Rate bezahlen zu können und der
zwangsweisen Vorführung zum Strafantritt
zu entgehen , versuchte er bei einem Ehepaar in
Karlsruhe am 5. Mai einen Betrag von 8RM .
dadurch zu erschwindeln , baß er ein gefälschtes
Schreiben vorlegte. Die Eheleute ließen sich
jedoch darauf nicht ein , so daß es beim Ver¬
such eines Betrugs blieb . Nun stand Sch.
wegen Urkundenfälschung und Betrugsver¬
suchs vor dem Schöffengericht , das gegen den
geständigen Angeklagten eine Gefängnisstrafe
von sechs Wochen , abzüglich einer Woche Un¬
tersuchungshaft aussprach .

MleWiündtr vor MW
Vor dem Verkehrsrichter hatten sich gestern

zwei Kraftfahrer zu verantivorten, welche durch
unvorschriftsmäßige Fahrweise zwei Radfahrer
in Gefahr gebracht und verletzt hatten. Der
Autofahrer Philipp B . aus Knielingen fuhr
mit seinem Personenkraftwagen durch die
Rheinstraße in Richtung Knielingen. Nach
Ueberholung einer Radfahrerin bog er zu kurz
wieder nach rechts und hielt sein Fahrzeug an ,
so daß die Raldfahrerin beim Abspringen zu
Fall kam, wobei sie sich Schürfungen und Ver¬
letzungen am Knie zuzog . Wegen fahrlässiger
Körperverletzung und Vergehens gegen das
Kraftfahrzeuggesetz verurteilte ihn das Gericht
zu einer Geldstrafe von 25 Mark.

Der Kraftwagenführer Eugen I . fuhr mit
einem Lastwagenzug durch die Rastatter Straße
in Rüppurr . Beim seitlichen Einbicgen streifte
er einen Radfahrer , der zu Fall kam und leicht
verletzt wurde. Wegen Nebertretung der Kraft-
fahrzeugverordnung erkannte bas Gericht auf
eine Geldstrafe von 30 RM.

Der Autofahrer Andreas F . ans Armsteln
(Rheinhessen ) wurde am 10 . Januar abends
gegen */«9 Uhr ans der Kaiserstraße von einem
Poltzeibeamtcn angehalten, rveil sein hinteres
Kennzeichen derart beschmutzt war , daß es nicht
mehr leserlich war . Diese Nebertretung der
Kraftfahrzengverordnnng wurde mit einer
Geldstrafe von 3 RM . geahndet .

Todesopfer des Verkehrs
Motorradfahrer Opfer seiner Unvorsichtigkeit
Die häufigen Verhandlungen wegen tödlicher

Verkehrsnnfälle vor den Gerichten zeugen da¬
von , wie sehr eS überall an der nötigen Ver¬

kehrsdisziplin fehlt und zu welchen tragischen
Folgen solche Unterlassungssünden führen.
Mit einem solchen Falle hatte sich gestern das
Karlsruher Schöffengericht unter dem Vorsitz
des Amtsgerichtsrats Stritt zu befassen. Wegen
fahrlässiger Tötung angeklagt war der 69
Jahre alte Justin K . aus Oetigheim. Der An¬
geklagte hatte am 19 . Februar ds . Is ., abends
zwischen 20.80 und 20.45 Uhr auf der Landstraße
Ettlingen—Brnchhausen mit seinem Fuhrwerk
an einem auf der rechten Straßenseite stehen¬
den Lastkraftwagen vorübersahren wollen und
nach der Anklage den Sturz des zur gleichen
Zeit entgegenkommenden Motorradfahrers ,
des 40 Jahre alten Vertreters Karl Michels
verursacht . Letzterer streifte das Pferd und
den Wagen des Angeklagten , kam zu Fall und
erlitt so schwere Schäbelverletzungen , daß er
zwei Stunden nach dem Unfall verstarb.

DaS Schöffengericht sprach den Angeklagten
von der Anklage frei . Das Gericht vertritt
die Ucberzeugnng, daß der Unfall auf eine
Reihe unglückseliger Umstände zurückzuführen
ist . Man könne dem Angeklagten keinen Vor¬
wurf machen, daß er an dem haltenden Last¬
wagen vorbeifahren wollte . Das Gericht hat
sich nicht von der Unschuld des Angeklagten
überzeugt. Es hat aber die Neberzengung, daß
die Sache zweifelhaft ist, und bei dieser zwei¬
felhaften Lage nicht gesagt werden kann , daß
eine Verurteilung am Platze wäre. Der Ange¬
klagte wurde daher mangels ausreichen¬
den Beweises freigesprochen .

Unberechtigtes Tragen der Arbelts -
dlenstuntsorm

Wegen Vergehens gegen die Verordnung des
Reichspräsidenten zur Abwehr heimtückischer
Angriffe gegen die Negierung der nationalen
Erhebung, Urkundenfälschung und Unterschla¬
gung hatte sich vor dem Schöffengericht der 20
Jahre alter Walter G . aus Blankenloch zu
verantworten . Der Angeklagte hatte Ende
Januar oder Anfang Februar in Hagsfeld
eine Arbeitsdienstuniform, welche ihm während
seiner Zugehörigkeit znm Arbeitsdienst zur
Verfügung gestellt worden war, ferner einen
Offiziersmantel , den ihm ein Arbeitsdienst¬
kamerad und ein Paar Schaftstiefel , die ihm
ein anderer Kamerad leihweise gegeben hatte,
nach seinem Ausscheiden ans dem Dienst nicht
zurückgegeben.

Ferner hatte er in Karlsruhe einen auf die
Zeit vom 13 . bis 15 . Januar lautenden Ur¬
laubsschein des Leiters des Arbeitsdienstla¬
gers St . Goar unberechtigt auf die Zeit vom
20. Januar bis 29. Februar 1934 abgeändert,
um seinen Stiefvater und seine Mutter zu be¬
wegen , ihm Kost und Unterhalt zu gewähren.
Vom 15. Januar bis 15. Februar 1934 hatte

er in Blankenloch und HagSfelb die Uniform
weiter getragen, obwohl er dazu nicht berech¬
tigt war . Das Schöffengericht verurteilte den
geständigen Angeklagten wegen erschwerter
Urkundenfälschung und unberechtigten Tragens
einer Uniform zu einer Gefängnisstrafe von
fünf Monaten, abzüglich vier Monate Unter¬
suchungshaft . Der Haftbefehl wurde aufgeho¬
ben und der Angeklagte auf freien Fuß ge¬
setzt. Für den Rest der Strafe wurde ihm
Strafaufschub auf Wohlverhalten mit Bewäh¬
rungsfrist biS 1 . Juli 1937 gewährt.

Abgeurtrilte Mtlichkeits-
Verbrecher

Die Sittlichkeitsverbrechenweisen leider eine
erhebliche Zunahme auf. In letzter Zeit wird
mit abschreckenden Strafen , sowie nach den
neuen Strafbestimmungen auch mit Entman¬
nung und Sicherungsverwahrung gegen die
Sittlichkeitsverbrecher vorgegangen. Die letzte
Tagesordnung der 2 . großen Strafkammer un¬
ter dem Vorsitz des Landgerichtsdirektors Böh .
ringer wies wiederum vier Fälle von Sittlich¬
keitsverbrechen auf. Der 30 Jahre alte Wil¬
helm F . aus Karlsruhe , welcher sich in 22 Fäl¬
len an kleinen Mädchen vergangen hatte,
wurde zu zwei Jahren Gefängnis , abzüglich
vier Monate Untersuchungshaft, verurteilt .
Ebenfalls wegen Sittlichkeitsverbrechensgegen-
über Kindern wurde der 51 Jahre alte Leon¬
hard Z . von hier mit einem Jahre , sechs Mo¬
naten Gefängnis, unter Anrechnung von einem
Monat Untersuchungshaft belegt ; die bürger¬
lichen Ehrenrechte wurden dem Angeklagten
auf 3 Jahre aberkannt. Der 19 Jahre alte
Erich G . von hier, der sich in übler Weise an
einem Mädchen unter 14 Jahren vergangen
hatte , wurde wegen Sittlichkeitsverbrechennach
8 170 Abs. 1 Ziffer 8 mit einem Jahr drei Mo¬
nate« Gefängnis bedacht ; ein Monat Untersu¬
chungshaft wurde auf die Strafe angerechnet .
Der bisher unbestrafte verheiratete 32 Jahre
alte Franz K. von hier hatte im September
und Oktober vorigen Jahres wiederholt in
Karlsruhe an einem damals 10 Jahre alten
Mädchen unzüchtige Handlungen vorgenom¬
men . Nach dem Gutachten des ärztlichen Sach¬
verständigen liegen bet dem Angeklagten , der
als minder zurechnungsfähig anzusehen ist , die
Voraussetzungen des 8 51 Abs . 2 vor. Unter
Berücksichtigung dieser Feststellung erkannte die
Strafkammer gegen ihn wegen SittlichkettS-
verbrechenS nach 8 170 Abs . 1 Ziffer 8 in fort¬
gesetzter Tat ans eine Gefängnisstrafe von 1ü
Monate« , unter Anrechnung von einem Monat
Untersuchungshaft.

wirb ln einer
untergebracht

Wegen Erregung öffentlichen AergernisseS
stand der wiederholt vorbestrafte 78 Jahre alte
verwitwete Valentin W. auS Htrschlanden
(Amt Adelsheim) , zuletzt wohnhaft in Karls¬
ruhe vor dem Schöffengericht . Er hatte in der
Karl -Friedrich-Straße mehrere Schülerinnen
in recht übler Weise belästigt . Der ärztliche
Sachverständige , Obermedizinalrat Dr . Schmel -
cher , erklärte in seinem Gutachten den Ange¬
klagten für nicht zurechnungsfähig und emp¬
fahl seine Unterbringung in einer Anstalt.
Das Gericht ordnete auf Antrag der Staatsan¬
waltschaft die Unterbringung des Angeklagte »
in einer Heil - und Pflegeanstalt an ; da er aus
rechtlichen und tatsächlichen Gründen eine Ge¬
fahr für die öffentliche Sicherheit bedeutet .

Ausstellung lm Kunstbaus Büchle
Der Kunsthändler ist der Mittelsmann zwi¬

schen dem Künstler und dem Volk . Bei ihm ist
die Gefahr so groß als beim Künstler, daß
er sich auf das rein Geschäftliche zu sehr ein¬
stellt und die Gewinnsucht seine Pflichten, die
er am Volk hat , überflügelt.

Wir stehen an seinen Schaufenstern und be¬
schauen die Auslagen . Wir lehnen ab , wo wir
von einem Vielerlei in marktschreierischer Art
beeindruckt werden . Wir erhalten einen nach¬
haltigen Eindruck , wenn die Ausstellung stnn-
voll und einheitlich geschlossen ist, nicht zuletzt
auch von der Güte des Geschäftes.

Das Kunsthaus Büchle verfolgt schon seit
längerer Zeit diese Linie . Auch seine diesmali¬
gen Auslagen zeigen diese Geschloffenheit in an .
schaulicher Weise. Da stehen Werke des Grötzin »
ger Malers G . K a m p m a n n , die uns in die¬
ser reichen Zahl einen deutlichen Einblick geben
in das Wollen dieses Künstlers. Er hat in einer
äußerlich hochfahrenden Zeit die Seele seines
Volkes aufgerufen, daß sie die Tiefe und Weite
und schweigende Schönheit seiner Heimat sehe.

So still, wie er gelebt hat , ist er in der
Kricgszeit gestorben . Ein ganzes Fenster ist
Til . Niemenschneider , dem größten Holzschnitzer
des späten Mittelalters , gewidmet .

Im „Führer -Fenster" entdeckt man immer
wieder eine neue Aufnahme des Führers , deren
Auswahl bei der Ueberfiille des Angebotes
nicht leicht ist.

Im Fenster links davon ist eS dem Kunst -
haus Büchle gelungen, trotz einer Vielheit von
Bildwerken eine einheitliche Linie zu wahren.
In die Weite träumende Menschen und Blu¬
men , deren rasches Verblühen immer und im¬
mer wieder den Künstler veranlassen , das ver¬

gänglich Schöne festzuhalten . A . F.
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Oftland ruft !
Nach dem «renzland mit iahrhukdertralter deutscher

Bergangenhett
Wir stehen mitten im Sommer . In wenige«

Wochen werden die jungen Volksgenossen Ge -
legenheil haben, ihre Ferien zu Fahrten und
Wanderungen in sonneniiberfluleles Land aus -
zuniitzen , um erholt und innerlich reiser zur
Stätte ihres Lernens zurlickzukehren . Wir for«
dein sie auch dieses Jahr auf , dies« Fahrten in
Deutschland selbst, vor allem nach dem deutschen
Osten, durchzusühren. Eine Fahrt nach dem
Osten wird immer Erleben sein . Wir geben im
Folgenden einen Aussatz eines sungen National¬

sozialisten wieder, der die Gebiete jenseits der
Weichsel durchfuhr.

Wie unbekannt ist uns Reichsdeutschen noch
das Land jenseits der Weichsel. Deutsches
Grenzlanö mit jahrhundertealter , stolzer deut¬
scher Vergangenheit. Ordensschlösser und Kir¬
chen sind Zeugen erster deutscher Siedlung .
Festungen und zerfallene Schützengräben ,

Wachttürme und Drahtverhaue in den masuri¬
schen Wäldern zeugen noch heute vom letzten
großen Weltringen . Männer und Frauen , die
dunkelhaarigen der Masuren und die blonden
des Tamlandes , wissen vom Russeneinfall zu
erzählen, und fast jedes Dorf dicht an der pol -

'
Nischen Grenze zeigt Spuren von dem großen
Kampfe unserer Brüder . Massengräber erzäh¬
len Geschichte . Wir Reichsdeutschen müssen den
Ruf des Ostlanbes hören , müssen ihm Folge
leisten . Verschwiegene Seen in den großen
Wäldern Masurens , die Dünen der Nehrungen,
die alten Kirchen und Burgen rufen.

Die Sonne brennt . Wir fahren schon Tage
mit unserem Rad an mächtigen , mit Korn be¬
stellten Feldern vorüber, schlafen des Nachts
bei freundlichen Siedlern oder Gutsbesitzern ,
denen wir nach Feierabend unsere Lieder sin¬
gen und vom Reich erzählen.

Nicht selten sehen mir an den Straßen Mas¬
sengräber, die uns der Weltkrieg gelassen. Da
liegen Hunderte von Russen neben Deutschen
auf mächtigen Hcldenfriedhöfen gebettet . Das
russische Kreuz mit dem schrägen Querbalken
steht oft am Wcgesrand, vielleicht ist dort ein¬
mal eine russische Patrouille erschossen worden.
Ergriffen stehen ivir vor einem Kreuz mit der
Inschrift : „Hier ruhen 38 ostprenßischc Brüder
und Schwestern , die beim Russeneinfall vom
Feinde unschuldig uicdergeschossen wurden.

"
Was haben Ostpreußens Menschen während
der Kriegszeit durchmachen müssen, und doch
sind sie nicht verzagt und schauen voller Mut
und Hoffnung in die Zukunft.

Wir fahren der polnischen Grenze zu . Das
Gelände wird hügelig. Das Burgenland an
der Weichsel rückt näher. Marienwcrder , —
dann Kurzebrack , der einzige Zugang Deutsch¬
lands zur Weichsel. Wir stehen vor dem
Schlagbaum. Ein polnischer Grenzposten hält

Wacht. Vor uns die Weichsel, an deren jensei¬
tigem Ufer Tausende von Deutschen wohnen
und auf uns warten.

Nie Marienburg
In Mnz Europa gibt es nichts dergleichen

an Verschmelzung von Burg und Kirche!
Wohl können die Alhambra bei Granada in
Spanien und das Schloß der Päpste in
Avignon in Süüfrankreich mit , ihr verglichen
werden, an Kunst und gewaltigen Ausmaßen.

Eine Ausnahme unter allen Kirchen des Or -
benslandes biwet die Marienkirche in Danzig.
Die hohe Kraft und Gesinnung , die die Bau¬
kunst des Ordenslandes beseelte , fand in dieser
Kirche, die, vom ausgehenden 14 . zum Anfang

des 16. Jahrhunderts errichtet wurde, ihre
letzte Vollendung. In Danzigs Gassen, beson-
ders der Frauengasse, sicht man noch herrlich
verzierte, in den Straßen vorspringende Bal -
lustradcn (Beischläge) . Der Hafen , dessen Han¬
del und Wandel durch den polnischen Hafen
Gdingen sehr beeinträchtigt wirb, zeigt immer¬
hin noch etwas Verkehr. An den Ufermauern
preisen Fischerfrauen des Haffs ihre frischen
„Butts " an . Die Speicher stehen teils leer.

Ein Fährdampfer schlängelt sich mit uns
durch russische und schwedische Dampfer, die
Holz löschen , zur Westerplatte , einem ehemali¬
gen Badcplatz der Danziger . Heute ist dieser
schöne Ort mit seinem Eichcnbestand polnisches
Munitionslager geworden. Eine hohe Mauer
mit Stacheldraht verwehrt Neugierigen den
Blick in das Innere dieses Lagers. Manchmal
erscheint ein polnischer Posten auf der Brü¬
stung.

9ie Kreme gebietet uns Katt
Diesseits der Grenze aber regt sich deutsches

Leben. Nicht ohne Grund iverden Landdienst¬
lager der deutschen Jugend in das Grenzland
gelegt . Geistige Verbindung mit den Deutschen
des Ostens wie des Westens muß hergestellt
iverden . Leiter der Landschulheime müssen aus
dem Grenzland ins Reich, Jungen der Neichs-
binnendeutschen ins Grcnzland . Besonderes
Gewicht muß auf unser Ostpreußen mit seinen
großen Sicdlungsmöglichkeitcn gelegt werden .
Uns muß wieder klar werden , daß uns das
Vaterland gleiche , ja bessere Möglichkeiten gibt,
eigenen Grund zu schaffen wie Amerika oder
andere Erdteile . Oft ist es so, daß Jungen
gerade in solchen Lagern, fern von MuttcrS
Kochtopf und dem Kino der Großstadt zu rech¬
ten Kerlen erzogen werden , zu Kerlen, die
unser Führer zu seinem Aufbauwerk braucht .

Walter W e n t.

Aell ln das Lager de»
Separatisten

Dem Riesenblock der Deutschen Front an der
Saar steht ein klägliches Häuflein separatisti¬
scher Eigenbrötler ohne Anhang entgegen , de¬
nen es keineswegs um Parolen , sondern ledig¬
lich um Diäten geht,' und die gegen gute Be¬
zahlung morgen schon alle ihre „heiligen
Grundsätze " von einer „freien Saar " über den
Haufen werfen würden, wenn es sich überhaupt
lohnte, für diese Burschen auch nur einen Fran¬
ken anzulcgen.

Es lohnte sich nicht einmal, die Namen dieser
Führermarionetten zu wissen, wenn es nicht
interessant wäre, hin und wieder über sie htn-
zuleuchten , um die Drähte zu verfolgen, an
denen sie gezogen werden.

Die „Katholische Opposition "

Am 6. Mai , dem gewaltigen Kundgebungs-
tag der Deutschen Front in Zweibrücken , er¬
schien, nachdem sie bereits lange vorher durch
geheimnisvolles Ketuschel angekttndigt war,
eine neue „katholische" Zeitung in mehr als
langweiliger Aufmachung , die von einem aus¬
gebooteten Redakteur der „Saarbrücker Landes¬
zeitung" redigiert wurde.

Sie versicherte, daß sie sich gegen die Rück¬
kehr in die deutsche Volksgemeinschaft wehre
und versucht dies in folgenden Sätzen klarzn-
machcn:

„Wir wehren uns gegen die Zumutung , in
der heutigen Reichsregierung das Vaterland ,
im Nationalsozialismus das deutsche Volk zu
sehe« .

Wir wehren «ns vor allem dagegen , daß
diese vom christlichen und vom völkischen
Standpunkt gleichermaßen beklagenswerten
Zustände aus unsere engere Heimat über-
greisen .

Noch ist die Saar christlich und deutsch ! Da¬
mit sie dies auch in Zukunst wahrhaft bleibe ,
können wir die nationalsozialistischen Be¬
strebungen nicht unterstützen .

Darum muffen wir die Eingliederung des
Saargebiets in das nationalsozialistische
Dritte Reich ablehnen.
Für christliches Deutschtum —

Gegen braunesHeidentum !"
Das ist die sogenannte „Neue Saarpost"

, im
Volksmund „Nene Saarpest" genannt. Sic gibt
vor , eine „katholische Opposition " zu vertreten.

Die „S .W .V ."

Der Führer der separatistischen S . W. V.
(Saarländische Wirtschafts - Ver¬
einigung ) ist ein gewisser Dr . Feien :
ehemaliger Herausgeber eines wüsten Erpres¬
serblattes. Er unterhält gute Beziehungen mit
Paris .

Wie es mit diesen Separatisten steht, mögen
kurz einige Daten beweisen , die wir ans Grund
unbedingt einwandfreier Informationen wie¬
der geben :

B e ck i n g e n , angeschlossen an die Ortsgrup¬
pe Rehlingen, hat insgesamt sechs Mitglieder,
die teilweise naturalisiert sind . Einer ist am
Saarlouiser Journal beschäftigt : Ing . Peter
Stesse «, Leo Langrath (naturalis .) , Jak . Lang -
rath ( Saarlouiser Journal ) in Beckingcn, Kie¬
fer, Kleinbauer sen . und Kleinbauer ju«. in
Saarsels . (Das Saarlouiser Journal ist die
Scparatistenzcitung.)

Rehlingen etwa VN Mitglieder . Es han¬

delt sich durchweg um indifferente Leute , die
zum größten Teil nur der Unterstützungwegen
der S .W.V . angehören.

Die Ortsgruppe Düppenweiler , bisher
28 Mitglieder , besteht nicht mehr . Ursachen :
Mißstimmung innerhalb der O .G . wegen nicht¬
gehaltener Versprechungen betr. Arbeitsbeschaf¬
fung.

In der Ortsgruppe Piesbach , früher 22
Mann , sind heute noch vier Mitglieder .

Das sind die „Hochburgen " der Separatisten ;
flaue Ortsgruppen gibt es nicht, weil Orts¬
gruppe» von drei Mitgliedern an gerechnet be¬
reits als Hochburgen zn bezeichnen sind.

flmstlnvarzenbrett
Achtung P .O ., Kreis Karlsruhe !

Am Sonntag , den 17. Juni 1934, fiubct tn
Forchtzc >m ein

Kreisappell
statt. Die P .O . des Kreises Karlsruhe mariniert von
Karlsruhe aus geschlagen nach Forchheim. Anttikten
der Marschblocks Sonntag , 1 Uhr Schmiederplay (Ecke
Karl - und Mathystraßc ) . Jeder Marschblock siihr« eine
Fahne mit .

Die Abschnittssührcr sind für das Antreten sämtlicher
P .L . wie auch siir die Fahnengestetlung verantwortlich .

Der KretSauSbtlder.
*

NS .-Gemeinfchast „Kraft durch Freude"
Achtung ! Urlauber der Monte -OIIvia-Fahrt

vom 6 . Mai 1934
treffen sich am Samstag , den 16. Juni 1934, abends
8 Uhr in der „Walhalla "

. Augartenstraße 29 .
Urlauber der Oberbahernfahrt vom 27. Mai 1934 (die

von Kiesersselden) tressen sich am 16. Juni 1934,
abends 8 .30 Uhr im Fritz-Platlner -HauS.

RS . -Gemeinschaft „Kraft durch Freude "
gez. Bürkle .

*

Ortsgruppe der NSDAP ., Rüppurr
Heute, Donnerstag , den 14 . Juni 1934 , 20 .39 Uhr
öffentlich « Berfammlung im Lamm .

Es spricht :
KreiSamtSleiter Frey , Karlsruhe .

Erscheinen sämtlicher Pg . ist Pflicht . P .L . In Uni¬
form.

Samstag , den 16 . Juni 1934, 18.00 Uhr , Sitzung des
Ortsgruppenstabes (Amtsleiter ) im Geschäftszimmer
des Ortsgruppeulcitcrs (Karlsruher Hühnerzucht) .

Der OrtSgruppenleiter .
*

Sportverbanb e . B ., Kruppe Karlsruhe
Kanu -Abteilung.

Am kommenden Samstag findet auf Rappenwört die
Sonnenwendseier der hicstgen Paddler statt. Anschlie -
stcnd wird daselbst gezeltet . Näheres am schwarzen
Brett im Bootshaus . Erscheinen ist Pflicht. Treff¬
punkt 21 Uhr am Bootshaus .

Der Gruppensportleiter .
*

NS .-Fraucnschast Rüppurr
Der nächste Heimabend (Psltchtabend) findet am

Freitag , den 15 . Juni , pünktlich abends 20.00 Uhr im
Gemeindehaus statt.

Es spricht grau Plattner , Leiterin der Aktion Mutter
und Kind.

Fertige Näharbeiten sind abzuliefern.
Die OrtSgruppensrauenschastSleiterin.

*

NS .-Fraucnschast Tcutsch-Ncnrcut
Am Donnerstag , den 14. Juni , abends 9 Uhr , fin¬

det Heimabend statt. Da wichtige Besprechung, ist es
Pflicht aller zu erscheinen .

Die OrtSgrnPpenfrauenschaftSIeiterin.
*

Deutsches Jungvolk in der HI .
Jungbann Karlsruhe 1/109

Um Unklarheiten der Eltern sowie der Lehrerschaft
unserer Pimpfe aus dem Wege zu räumen , gebe ich fol¬
gendes bekannt:

1. Tie Pimpfe der Jnngsähnlcin (6— 10 Jahre ) tra -
gen keine Armscheibc , keinen Gcbictkwinkcl und kein
Käppi. Sie machen nur 1 Mal in der Woche Dienst
und zahlen monatlich « inen Beitragssatz von
SM —.10. Eine Ausnahmegebiihr wird nicht er¬
hoben.

> DI« Jungen von 10—14 Jahren habe» wöchentlich
2 Mal Dienst und alle 14 Tage einen Ankmarsch
oder eine Fahrt . Der Beitrag beträgt ’M —.25
und die Aufnahmegebühr M — .30.

. Im Sommerdalbjabr ist der Zapfenstreich für das
Jungvolk aus 21 Uhr angesctzt . Nach dem Zapsen-
siretch darf auch im Beisein der Eltern kein Jung «
in Unisorm auf der Straße oder in ösfentltchen Lo-
kalen gesehen werden.

I . Der Verkauf von Postkarten » sw . ist , soweit es nicht
vom Jungbann oder anderen HJ .-Dienststellen er.
lanbt ist , strengstens untersagt .

5 . Bei Beschwerden ist unbedingt der Dienstweg « in .
zuvalten . (Geschäsisstellc des Jungbann 1/109 ,
Karlsruhe , Alter Bahnhof .)

Der Führer dc» Jungban » 1/109 .

Die Königin -Luise- Brücke in Tilsit

{'*&'**

(hwN IVE maSWa /
VCreme : 15 Pf.- RM 1.00 , öl : 40 Pf.- RM 1.20

Das gibt gesunde
Häuf und schöne
natürliche Bräunung .

Führ « , " Donnerstag , 14. Juni 1984, Folge 181, Seite U



Ein Gefpräch mit dem Reichsjugendführer

Der Gtaatsmven - tas
Rur die Mitglieder der §3 . vom An terricht befreit - Ausdehnung auch auf die 3ungarbeiterschaft - Außer

EamStags nur noch am Mittwochabend K3. Dienst
* Berlin, 13. Juni . Die Ankündigung des

Staatsjugendtages durch Neichsminister R u st
hat in ganz Deutschland mit Recht größtes
Echo hcrvorgerufcn. Mit Recht deshalb, weil
diese Maßnahme einen der staatlichen Akte dar¬
stellt, die aus dem G e i st der national¬
sozialistischen Staatsidce entstan¬
den und nur aus ihr zu begreifen
sind .

Der nationalsozialistische Staat hat ein
anderes Verhältnis znr Jugend , wie der Staat
von gestern und der Staat von vorgestern. Er
weiß , daß die Millionen der Heranwachsenden
Generationen für das kommende Schicksal der
Nation vielleicht der wichtigste Teil des Volkes
sind.

Für die nationalsozialistische Bewe¬
gung , die Trägerin unserer Revolu¬
tion , ist die Jugend der wichtigste Fak¬
tor des Sieges ihrer umstürzendeu

Ideenwelt.
Die nationalsozialistische Bewegung weiß ,

baß ihre Revolution erst dann geistig den Sieg
errungen haben wird, wenn die Millionen¬
massen der deutschen Menschen nicht nur in¬
stinktiv und durch die politische Leistung des
Staates innerlich mitgerisscn sich zum Natio¬
nalsozialismus bekennen , sondern wenn die
deutschen Menschen durch die jahrelange Schule
nationalsozialistischer Erziehung gegangen und
überzeugt in ihrem Geiste denken , füh¬
len und opfern gelernt haben .

Die Einführung des Staatsjngendtages, der
eine einschneidende Etappe aus dem Wege znr
systematischen Erziehung der kommenden natio¬
nalsozialistischen Nation sein wird, ist so ein
hi st arischer Akt der nationalsozia -
listischen Revolution .

Der Chef vom Dienst der NSK . hat deshalb
den NeichSjugenöftthier gebeten , in
einer Unterredung die Entstehung des
Staatsjugendtages und die in seinem
Nahmen beabsichtigten Maßnahmen
der deutschen Presse zu umreitzen .

Baldur von Schirach betonte gleich am An¬
fang des Gesprächs , bas gestern in dem klei¬
nen , stillen Arbeitszimmer des Reichsjugend -
sührers im Haus der Reichsjugendführung in
Berlin stattfand ,

daß die Grundidee deS GtaatSjngend-
"

tages ans den Führer selbst zurückgehe .
• Ü30 .»i. .. O l 'th . " " •• •

Der Gedanke einer solchen staatlichen Maß¬
nahme habe dann die beteiligten Persönlich¬
keiten und Dienststellen bereits seit längerer
Zeit beschäftigt.

Lebendig erzählt Schirach davon , daß der
jetzige Reichserziehungsminister Rust bereits
vor seiner Ernennung zum Reichsminister mit
ihm oft und eingehend diese Frage besprochen
hat . Rust, der bereits in den Kampfjahren als
Gauleiter immer ein herzliches Ver¬
ständnis für die Hitler - Jugend ge¬
habt und ihre Arbeit in seinem Gau auch unter
persönlichen Opfern zielbewußt gefördert hat,
hat nun als Reichsminister der HI . den
StaatSjugendtag gegeben.

Der vom Neichsminister Rust verkündete
StaatSjugendtag gebe der gesamte» Jugend¬
arbeit ei« neues Gesicht . Bisher habe die
HI . kein Recht an der Jugend gehabt, sie habe
nur zusätzliche Erziehungsarbeit geleistet. Jetzt
s^ i sie auch offiziell in die Erziehung der kom¬
menden Geschlechter eingeschaltet.

Der ReichSjugendftthrer wies dabei beson¬
ders daraus hin , daß

unr die Mitglieder der HI . vom Unter¬
richt am StaatSjugendtag befreit

sein werden und befaßte sich dann noch ein¬
gehend mit der Frage der

Ausdehnung des Staatsjngendtages
auch ans die Jnugarbeiterschaft.

Es sei ganz selbstverständlich , daß der StaatS¬
jugendtag nicht einseitig der Schüler¬
schaft zugute kommen dürfe . Damit
wäre weder der HI . noch ihrer nationalsozia¬
listischen Erziehungsarbeit gedient .

Schirach weist dabei darauf hin, baß die HI .
zu 80 Prozent aus Jungarbeitern
besteht, die den StaatSjugendtag auch körper¬
lich am nötigsten haben . Die Reichsjugend¬
führung sieht daher , wie der Reichsjugcndfüh-
rer dabei erklärt , ihre Aufgabe darin , auf eine

Ausdehnung des Staatsjngendtages aus
alle Jugendliche » vom 10. bis zum

18. Lebensjahr
hinzuwirken. Die Schwierigkeiten werden da¬
bei nicht unterschätzt, doch könne kein Zweifel
darüber bestehen, daß bei einigem guten Wil¬
len der Beteiligten ein Weg gefunden werden
kann .

Uebrigens haben sich heute schon eine große
Zahl deutscher Unternehmer frei¬
willig zum Gedanken des Staatsjngendtages
bekannt .

Zum Schluß fällt noch die Frage , wie die
Reichsjugendführung nach der Einführung des

Staatsjugendtages die Arbeit der HI . zu ge¬
stalten beabsichtigt.

Die Frage fällt auf fruchtbaren Boden. In
raschen Schritten durchmißt der Rcichsjugend -
sührer den Raum und entwickelt in lebendiger
Weise seine Pläne .

Der Staatsjugendtag soll die deutsche Ju¬
gend von den Schulbänken und den Fabriken
weg ins Freie führen . Er soll einen
körperlichen Ausgleich schaffen und so nicht nur
znr geistigen Erziehung, sondern auch zur kör¬
perlichen Gesunderhaltung unserer Heranwach¬
senden Jugend dienen . Der Staatsjugendtag
soll so ein Sport - und Wandertag wer¬
den.

Außer dem Samstag , der voll der Arbeit
der HI . zur Verfügung steht, soll in Zukunft

nnr noch der Mittwochabend mit HJ .-
Dienst belegt

* Berlin, 13. Juni . Am 15. Juni 1934 er¬
öffnet die Deutsche Luft - Hansa zwischen Berlin ,
Frankfurt a . Nt., Köln und Hamburg als erste
Luftverkehrsgesellschaft der Erde ihren Blitz¬
flugverkehr, der richtungweisend für die . ge¬
samte Entwicklung des zukünftigen Luftver¬
kehrs zu werden verspricht . Auf diesem Blitz¬
streckenviereck , das vier der wichtigsten Städte
des Reiches miteinander verbindet, werben zum
crstenmalc Schnellverkehrsflugzeugevom Mu¬
ster Heiuckel He 70 für die Personenbeförde¬
rung eingesetzt werden . Diese Flugzeuge ge¬
statten eine planmäßige Reisegeschwindigkeit

□ Berlin , 13 . Juni . sDmhtber. uns. Berl .
Schriftl.) Die Ucbervölkerung unserer Hochschu¬
len und der Ucberschutz an Jungakadcmikcrn
ist schon seit einigen Jahren zu einem immer
dringenderen Problem geworden, zu dessen Lö¬
sung man die verschiedensten Möglichkeiten vor¬
schlug, die aber alle aus dem Weg von der Theo¬
rie zur Praxis stecken geblieben waren . Erst die
einschneidenden Maßnahmen der neuen Regie¬
rung vermochten es , den übergroßen Zustrom
langsam aber sicher abzudämmen . Die letzten
Auswirkungen der Einschränkung des Hochschul¬
studiums lassen sich allerdings heute noch nicht
überblicken. Die jüngsten statistischen Feststel¬
lungen erfassen erst die Sommersemester 1933 .
Aber schon das Ergebnis dieser Untersuchungen
ist äußerst interessant .

Zum erstenmal seit dem Jahre 1927 hat
die Zahl der Studierenden abge¬
nommen . Das Jahr 1932 hatte in gewissem
Sinne einen Höhepunkt der Jungakademikerin¬
flation gebracht- Rund 130 000 Studierende
zählte man im Sommersemester dieses Jahres .
Im letzten Sommersemester waren aber nur noch
etwas mehr als 115000 Studierende an -unseren
Hochschulen immatrikuliert. Ein solcher Rück¬
gang von 10,7 Prozent bedeutet immerhin schon
eine fühlbare Entlastung .

Für eine Beurteilung der Hochschulziffern
und ihre vermutliche Entwicklung sind natürlich
die ersten Semester ausschlaggebend . Obwohl
die Abiturientenzahl gegenüber dem Vorjahr
angcstiegen ist, kamen doch etwa 5500 Abitu¬
rienten weniger zur Hochschule . Dieser Rück¬
gang von 28 Prozent liegt also um das Drei¬
fache über dem Durchschnitt . Besonders auf¬
schlußreich ist die

Statistik der verschiedenen Fakultäten .
Die allgemeine Medizin, der sich allein 21,8

Prozent sämtlicher Studierender widmen , ist
immer noch die stärkste Berufsgruppe . Auch
die Pharmazie und die katholische Theologie
sind von der sonstigen rückläufigen Tendenz
noch nicht erfaßt worden . Um so auffallender ist
die Abnahme der Juristen um 16 Prozent . Ihr
Anteil an der Gesamtzahl der Hochschülcr be-
trägt also nur noch 13,1 Prozent . Auch bei der
evangelischen Theologie ist die Entwicklung
ähnliche Wege gegangen .

Außerordentlich stark ist der Rückgang bei
der philosophischen Fakultät und zwar sind
sämtliche Fächer ziemlich gleichmäßig von ihm
erfaßt worden . Neben der Germanistik, der
Geschichte uyb den neuen Sprachen werden na¬

iverden . An diesem Abend werden dieHeim -
a b e n d e der HI . abgehalten werden. Es ist
geplant, diese Heimabende durch Rundfunk¬
übertragung der Abteilung Rundfunk der
Reichsjugendführung zentral fürdasganze
Reich wöchentlich auszugestalten und so eine
eindrucksvolle geistige Erziehung in ihren Mit¬
telpunkt zu stellen.

Das Gespräch ist beendet .
Aus dem stillen Arbcitsranm der Reichs-

jugendsührnng begleitet «ns das Wissen , daß
die Hitler -Jugend nicht nnr vom Staat eine
gewaltige Ausgabe übertrage» erhielt , sondern
daß sie auch mit Verantwortungsbewußtsei »
und Ziclklarheit diese Aufgabe so in Angriff
nimmt, daß die nationalsozialistische Bewe¬
gung, deren Gliederung sie ist, stolz daraus sein
darf .

von über 300 Std . - Km. Sie sind zur Zeit die
schnellsten Verkehrsflugzeuge der Welt und
wurden in planmäßiger Zusammenarbeit der
Deutschen Lnft - Hansa , den Ernst Heinckel-Flug -
zeugwerken in Warnemünde den Verkehrsbe¬
dürfnissen entsprechend entwickelt. Die große
Reisegeschwindigkeit mögen einige Beispiele
erklären : So beträgt die reine Fahrzeit Ber¬
lin—Hamburg 50 Minuten , Hamburg — Köln
1 Stunde und 10 Minuten , Berlin — Frank¬
furt a . M . 1 Stunde und 25 Minuten , Köln —
Frankfurt a . M . 35 Minuten .

mentlich die künstlerischen Fächer , wie Musik¬
wissenschaft , Archäologie und Kunstgeschichte we.
Niger gehört. In den naturwissenschaftlichen
und technischen Fächern ist die gleiche Entwick¬
lung zu beobachten. Ganz besonders überra¬
schend wirkt der Rückgang in zwei Fächern , bei
denen man eigentlich das Gegenteil, nämlich
einen Aufschwung erwartet hätte. Die allge¬
meine Eindämmung des Hochschulstudiums hat
sich sogar beim Luftfahrzeugbau ausgewirkt.
Zwar ist der Rückgang zahlenmäßig unbedeu¬
tend , aber er spielt immerhin eine Rolle , wenn
man bedenkt, baß dieses Fach nur 0,2 Prozent
der Studierenden ausgenommen hat . Selbst die
Leibesübungen, ein sonst so beliebtes Studium ,
haben ihre alte Zugkraft nicht halten können .

Für den Zugang von jungen Abiturienten zu
den einzelnen Fakultäten stimmen diese Beob¬
achtungen in gleicher Weise. Die allgemeine
Medizin hat wieder den Ruhm, den größten
Nachwuchs erhalten zu haben , wenn auch der
Zustrom etwas nachließ . Beim Volks- und Be-
rnfsschnllehrcr-Studium , sowie bei der katho¬
lischen Theologie ist dagegen im Vergleich zu
1932 eine leichte Zunahme zu verzeichnen .

Auch die Zahl der ausländischen Studie¬
renden ist abgesunken.

Ihr Anteil beträgt noch 4,7 Prozent . Ganz
besonders interessant ist dabei die engere Ein¬
teilung dieser Kategorie von Studenten . Wir
müssen doch unterscheiden zwischen den deutsch¬
stämmigen jungen Menschen , die vom Ausland
zu uns gekommen sind , und den Ausländern
im eigentlichen Sinne des Wortes mit fremder
Stammesangehörigkeit. In der „Deutschen
Studentenschaft", die alle Studierende deutschen
Blutes und deutscher Sprache aufnimmt, sind
etwa ein Drittel dieser „Ausländer " zusam¬
mengeschlossen. Natürlich wurden aber nicht alle
beutschstämmigcn ausländischen Studenten und
Studentinnen von dieser Organisation erfaßt,
so daß wir ihre tatsächliche Zahl wesentlich
höher annehmen müssen.

Das Ergenbis dieser Hochschulstatistik ist also
durchaus erfreulich . In fast allen Fakultäten
ist die Zahl der Studierenden zurückgegangen .
Wir haben hier also — trotz der kurzen Zeit —
schon die ersten praktischen Auswirkungen der
neuen Maßnahmen, die einer weiteren Ueber -
füllnng der akademischen Berufe Vorbeugen
sollen. Selbstverständlich hat diese Entwicklung
in den folgenden Semestern weitere Fortschritte
gemacht, und so ist zu hoffen , daß das Hochschul¬
studium bald wieder auf einen normalen Stand
zurttckgeführt ist, der den Berufsaussichten der
jungen Akademiker entspricht .

Deutsch - sranzösischeö Austauschkonzert
* Berlin, 13 . Juni . Aus dem Funkraum des

Deutschlandsenders wurde am Dienstagabend
über den Deutschlandsender , den Reichssendcr
Berlin und französische Sender das erste
deutsch - französische Austauschkonzert gesendet,
dem in nächster Zeit eine Sendung von einem
französischen Sender folgen wird. Im ersten
Konzert spielte das Philharmonische Orchester
unter Leitung des Direktors der Pariser Oper,
Henri Busser , als Solistin wirkte Jeanue
B o n a v i a von der Pariser Oper mit.

Staatssekretär Funk vom Propaganda »
Ministerium eröffnete in seiner Eigenschaft als
Vorsitzender des Verwaltungsratcs der Reichs -
rundfunkgcsellschaft den deutsch -französischen
Musikaustausch im Radio. Er gab seiner gro¬
ßen Freude darüber Ausdruck , daß dieser Aus-
tausch zustande gekommen sei . Er begrüßte be¬
sonders Henri Busser, deu er bereits beim
ersten deutschen Komponistentag habe begrüßen
können . Durch sein Erscheinen beim Kompo¬
nistentag und durch seine Mitwirkung am heu¬
tigen Tage habe Busser seiner Verbundenheit
mit dem deutschen Musikleben Ausdruck ver¬
liehen . Heute werde er das Philharmonische
Orchester dirigieren , das erst kürzlich in Frank ,
reich so überaus herzlich ausgenommen unb
so außerordentlich gefeiert worben sei . Bei der
nächsten Veranstaltung würden deutsche Künst¬
ler in Paris im Radio zu Gehör kommen.
Zweck dieser wechselseitigen Sendungen sei eS,
Verständnis für die Kultur des anderen Vol¬
kes zu wecken und die kulturellen Beziehungen
der Völker zu vertiefen. Die nationalsoziali -
stische Regierung wolle die Kunst wieder an das
Volk und das Volk wieder an die Kunst brin¬
gen . Jede mächtige Kunst wurzele in dem
Volkstum und je mächtiger das Volkstum sei,
um so mächtiger werde auch die Kunst sein.

In der Hoffnung , daß dieser wechselseitige
Kunstaustausch befruchtend um Verständnis
werbend z n m S e g e n d e r K n n st u n d d e r
Beziehungen beider Nationen sich
auswirken werde , wünschte Staatssekretär
Funk, dessen kurze Ansprache von den im
Senöeraum befindlichen Zuhörern mit lebhaf¬
tem Beifall ausgenommen wurde, den deutschen
und den französischen Uebertragungen vollen
Erfolg.

Nach einer Ucbersetzung seiner Ansprache ins
Französische begann das Konzert , in dem aus¬
schließlich französische Komponisten zu Gehör
kamen.

Ernste Lage in Katalonien
Kundgebungen gegen die spanische Regierung

* Madrid, 13. Juni . Bor wenigen Wochen
hat die spanische Regierung ein vom katalani¬
schen Parlament beschlossenes Landwirtschafts¬
gesetz dem Staatsgerichtshof der Republik zur
Nachprüfung überwiesen zwecks Feststellung , ob
für diese Angelegenheit nach der Verfassung
Katalonien oder das spanische Parlament zu¬
ständig sei . Der Entscheid des Staatsgerichts¬
hofs ist vor einigen Tagen gefallen und spricht
Katalonien das Gcsetzgebnngsrccht in der
Landwirtschaftsreform ab. Dieses Urteil hat
große Erregung i n K a t a l o n i e n her-
vorgcrufen, die am Dienstag ju Barcelona ih¬
ren Höhepunkt erreichte , als der Präsident von
Katalonien das Parlament zusammcnrief, um
Stellung zu dieser Frage zu nehmen . Das Er¬
gebnis der Sitzung war die Abstimmung über
ein sogen, „neues" Lanöwirtschaftsgesetz , das
dem alten vom Staatsgerichtshof abgelchnten
bis in seine Einzelheiten völlig gleicht und das
einstimmig von den 58 Abgeordneten angenom¬
men wurde. Dieses Vorgehen bedeutet eine
klare Kampfansage an die Zentralregierung ,
der auf diese Weise von Katalonien der Gehor¬
sam verweigert wird. Angesichts der starken
separatistischen Strömungen in Katalonien kön¬
nen Weiterungen von größter Tragweite ein -
trcten.

Der Zusammentritt des katalanischen Parla .
mcnts gestaltete sich zu einer noch nie gesehe¬
nen Massenkundgebung sür die autonome Re¬
gierung und dcn katalonischenPräsidcntcn. Zahl -
lose katalvnischc u . separatistische Fahnen wog¬
ten über der vieltausendköpfigen Menschen¬
menge , die bei der Bekanntgabe des Abstim¬
mungsergebnisses brausende Heilrufc auf Ka¬
talonien ausbrachte. Bemerkenswert ist noch
die feindselige Stimmung der Menge gegen die
Angehörigen der katalanischen Rechten , die,
weil sie in der Behandlung der Landwirt¬
schaftsfrage auf Seiten der Zentralregierung
standen , als „vaterlandslose Gesellen " ge¬
brandmarkt wurden. Um Zusammenstöße
zwischen dem ausschließlich der spanischen Re¬
gierung unterstellten Militär und der Bevöl¬
kerung zu vermeiden , sind die Truppen in
ganz Katalonien in den Kasernen zusammcn -
gczogcn . Die Lage ist als ernst zu betrachten .

„Gras Zeppelin"
wieder in Aernambuto

* Hamburg, 13 . Juni . Nach einem bei der
Hamburg- Amerika - Linie eingegangenen Funk-
spruch ist das Luftschiff „Graf Zeppelin" am
Dienstag um 11 Uhr in Pcrnambuco gelandet.
Es hat die etwa 8000 Kilometer lange Strecke
in zweieinhalb Tagen zurückgelegt .

DaS Luftschiff wird am 19. Juni wieder
in Fricdrichshafcn sein. Am 23. Juni wirb
es zu seiner dritten diesjährigen Südamerika¬
fahrt starten , die möglicherweise bis Buenos
Aires führen wird.

BWtrecken der Deutschen Lufthansa
Ueberraschende Reisegeschwindigkeiten - Berlin-Aranksurt in 1 Stunde

25 Minuten

Hochschutübersülluns läßt nach!
Fnteressante Zahlen über den Rückgang des SochschulltudtumS

„Der Führer '
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